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Einleitung. 

Wie die Interpretation und Kritik der homerischen Gedichte 
seit den Zeiten der Alexandriner ein Hauptproblem der Philo- 
logie geworden und geblieben ist, so führt auch die homerische 
Etymologie, d. i. die wissenschaftliche Wortdeutungslehre, uns 
in die Zeiten des Zenodot, Aristarch und Krates von Mallos 
zurück, wie wir aus den Scholien, dem noch erhaltenen Nieder- 
schlag der gelehrten Studien dieser Männer, zur Genüge erkennen 
mögen. Solche Worterklärungen, zum Teil auf recht guten 
Traditionen beruhend, haben schon im Altertum Zusammen- 
stellungen in lexikographischer Form gefunden; ich erinnere 
nur an die Namen eines Apollonius Sophista, eines Suidas, vor 
allem aber an das unschätzbare Sammelwerk des Hesychius. 
Mit diesen Hilfsmitteln, den Scholien und Lexicis, ausgerüstet, 
wozu noch als Supplement die breiten Paraphrasen des Eusta- 
thius kamen, glaubte man bis zu den Zeiten Fr. Aug. Wolfs 
imstande zu sein den Wortschatz der homerischen Poesie leid- 
lich erklären zu können. Ein ehrwürdiges Denkmal aus dieser 
Zeit ist Duncan-Damms Lexicon Homericum et Pindaricum (Berlin 
1765). Bald aber wurde bei der immer mehr fortschreitenden 
Erkenntnis des Zusammenhanges der griechischen Sprache mit 
der lateinischen das Bedürfnis einer etymologischen Forschung 
rege, die mit Aufgebot aller Gelehrsamkeit den Einzelerschei- 
nungen nachzugehen sich bemühte : es entstanden L. Döderleins 
für die damalige Zeit hochbedeutendes Homerisches Glossarium 
(3 Bde., Erlangen 1850 f.) sowie die zahlreichen, von gelehrtem 
Sammelfleiß noch heute ein beredtes Zeugnis ablegenden gram- 
matischen Schriften Aug. Lobecks. Inzwischen war aber durch 
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die bahnbrechenden Studien A. W. Schlegels, Fr. Bopps, A. F. 
Potts, Aug. Schleichers u. a. auf dem Gebiete des Sanskrit die 
Sprachforschung in ganz neue Bahnen gelenkt worden: die bis- 
herige Etymologie der griechischen Sprache mußte aus ihrer 
Sonderstellung heraustreten und sich dem Riesenbau der ver- 
gleichenden indogermanischen Sprachforschung angliedern. Man 
bekam — abgesehen von der Aufhellmig der Lautlehre — nun- 
mehr durch die Sprachvergleichung überraschende EinbUcke in 
die Lehre von den Wortwurzeln und Wortstämmen, von den 
Suffixen tmd Präfixen, kurz von der Wortbildungslehre. Von 
den ebenso zahlreichen als scharfsinnigen Entdeckungen, die 
jetzt auf dem Gebiete der Etymologie gemacht wurden und die 
u. a. in Kuhns Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung 
und G. Curtius' Studien gesammelt erschienen, fiel ein großer 
Gewinnanteil der griechischen Sprache und hievon wieder ein 
Hauptteil der epischen Kunstsprache zu. Jetzt erfuhr einerseits 
die wissenschaftUche griechische Grammatik eine gänzliche Um- 
gestaltung und wissenschaftliche Begründung, insbesondere nach 
der Seite der Laut- und Flexionslehre — ich erinnere nur an 
die Namen W. Christ (Lautlehre), Leo Meyer, Gustav Meyer, 
K. Brugmann und an G. Curtius' zusammenfassende Hauptwerke : 
Gnmdzüge der griechischen Etymologie (5. A., Lpz. 1879) und das 
Verbum der griechischen Sprache (2 Bde., 2. A., Lpz. 1877 f.) — , 
andrerseits machte sich die griechische und speziell homerische 
Lexikographie die gewonnenen Resultate der vergleichenden 
Sprachwissenschaft zunutze, wie die beiden trefflichen Spezial- 
wörterbücher, das kürzere von Seiler- Capelle (9. Aufl., Leipzig 1889) 
und das ausführliche von H. Ebeling (Capelle u. a. , 2 Bde., 
Leipzig 1885), beweisen. Beide unterrichten uns — jenes beson- 
ders durch Anmerkungen unterm Text, dieses an der Spitze 
jedes Artikels — über den derzeitigen Stand der Etymologie 
eines Wortes, wobei wir uns freilich nicht wundern dürfen noch 
auf viele sich widerstreitende Ansichten und manche Unsicherheit 
oder Unbestimmtheit zu stoßen. 

Ebelings zweibändiges Werk hat aber bekanntüch außer 
der Darbietung der Etymologie sowie der vollständigen Wort- 
und Sacherklärungen noch einen anderen Zweck verfolgt: es 
gibt uns bei jedem Worte sämtliche Fundstellen, so daß wir 
das Stromgebiet der epischen Sprache bis in seine kleinsten 
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Aderchen, wie die Partikeln dt, yi, Yxti^ genau verfolgen und aus- 
messen können. Zu diesem letzteren Zweck allein besitzen wir 
auch ein vorzügliches Hilfsmittel in dem vollständigen Index 
Homericus von Aug. Gehring (Leipzig 1891), der nunmehr den 
älteren, 1780 in zweiter Auflage erschienenen und längst einer 
Neubearbeitung bedürftig gewordenen Index von Seber zu er- 
setzen geeignet ist. 

Durch all diese Werke deutschen Fleißes und deutscher 
Gelehrsamkeit ist uns der homerische Wortschatz in lexikalischer 
wie etymologischer Hinsicht in einer Weise bequem zugänglich 
gemacht, wie wir es schwerlich bei einem andern Autor des 
Altertums finden dürften. Wir wissen sofort und genau, wie oft 
jedes Wort und jede Wortform bei Homer steht und welche 
Bedeuttmg sie hat. Wir sind auch möglichst genau unterrichtet 
über das jedem abgeleiteten Wort zugrunde liegende Stammwort 
(bei Kompositis über die einzelnen Teile) sowie hinwiederum 
über die dem Stammwort zugrunde liegende Wurzel; natürhch 
bald mit überzeugender Sicherheit bald mit mehr oder minder 
großer Wahrscheinlichkeit. Aber etwas können wir nicht auf 
den ersten Blick erkennen, weder aus unseren Lexicis noch 
aus den Grammatiken, nämlich die Frage: Kommt von einem 
offenbar abgeleiteten Wort das dazugehörige Stamm- 
wort schon bei Homer vor oder nicht? Finden sich 
zu den Kompositis die einzelnen Teile bei Homer 
auch selbständig oder nicht? In gar manchen Fällen wird 
man bei einem abgeleiteten Wort nach Abscheidung der Präfixa 
oder Suffixa, oder bei einem Kompositum nach Zerlegung in die 
einzelnen Teile die Frage nach einigem Suchen bejahen müssen. 
Aber diesen Fällen steht eine sehr beträchtliche Menge anderer 
entgegen, wo wir diese Fragen zu verneinen haben, wo also das 
zu erwartende Stammwort oder der gesuchte Teil eines Kom- 
positums bei Homer nicht zu finden ist. Als Grund dieser Er- 
scheinung wird man gemeiniglich die Annahme hören, das be- 
treffende Wort sei zur Zeit Homers noch nicht oder nicht mehr 
im Gebrauch gewesen. Diese sehr naheliegende Erklärung ist 
aber bei näherer Betrachtung nicht stichhaltig. Ganz hinfällig 
ist der erstere Teil, Homer hätte gewisse Wörter noch nicht 
gekannt, wohl aber die von ihnen abgeleiteten Wortgebilde. Wer 
wird so unbesonnen sein zu glauben, Homers Zeitgenossen hätten 
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/ar^X^v/p o^x*S> cLQctxvv] (Spinne), cpaaaa (Wildtaube), avayy,aKn} in der 
Umgangssprache noch nicht gehabt, wohl aber die davon kom- 
menden firjxccvacü, svoQxog, agaxviovy (paaao-q)6vog, TtQoa-avayxa^o)? 
Darüber also dürfte kein Streit entstehen, daß alle diejenigen 
Wörter, die ein später schlechthin übHches voraussetzen, auch 
zu Homers Zeit schon gelebt haben müssen, daß aber nur Zufall 
oder irgend ein formeller (hie und da ein metrischer) Grund an- 
zunehmen ist, warum wir bei Homer die Stammwörter selbst nicht 
lesen. Anders steht die Frage mit den Wörtern, die wir zwar 
als dem Homer bekannt voraussetzen dürfen und müssen, da 
er davon andere ableitete und bildete, die aber weder bei Homer 
noch später mehr sich finden. So steckt z. B. in BeUeQOHpovrrjg, 
hmo-q)6vTrjQ ein (povrrjQ )s> Töter«, in deo-TiQOTtog ein TtqoTcog »Forscher, 
Befrager« (--= lat. procus »Freier«), in KvßiaTccco ein Kvßiazr^g »Gauk- 
ler«, in diesem ein Kvßß^o) »mache Kopf Sprünge« und in diesem 
wiederum ein /^vßt] »Kopf«. Solche Wörter aber waren entweder 
schon zu Homers Zeiten verschollen, obwohl sie begrifflich in der 
Ableitung oder Zusammensetzung noch fortlebten und verstanden 
wurden, oder sie fristeten nur mehr ein kümmerliches Dasein 
und waren schon im Aussterben begriffen; daß sie dann wirk- 
lich ausgelebt hatten, beweist ihr gänzliches Fehlen in der fol- 
genden griechischen Literatur. Darüber kann aber kein Zweifel 
sein, daß das Leben der Sprache gerade in der ältesten Zeit 
sehr schöpferisch war, daß eine Unmenge von Gebilden ge- 
schaffen und später wieder aufgegeben wurde. Die moderne 
Grammatik rechnet mit dieser Erscheinung als mit einer fest- 
stehenden Tatsache und nimmt überall, wo es die ratio verlangt, 
mit Recht Sprachformen an, unbekümmert darum, ob noch eine 
leise Spur bei einem Glossographen sich findet oder nicht. Derlei 
hypothetischen Gebilden pflegt bekanntlich als ein in die Augen 
springendes Merkmal ein asteriscus (*) vor die Stirne gesetzt 
zu werden. 

In der folgenden Abhandlung soll nun zum ersten Male der 
Versuch gemacht werden, zu allen homerischen Wörtern die 
ihnen zugrunde liegenden, bei Homer selbst aber nicht vorkom- 
menden einfachen Wortgebilde — gleichviel ob sie bei den 
nachhomerischen Autoren sich finden oder ob sie bloß nach 
Sprachgesetzen angenommen werden können — zu sammeln, 
nach Klassen zu ordnen, kritisch zu beleuchten und sie schließ- 
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lieh zu einem »Index« zu vereinigen, der also, wie der Titel 
unserer Arbeit besagt, den ganzen latenten Sprachschatz 
Homers enthalten soll. 

Was den Zweck dieser Arbeit betrifft, so liefern wir da- 
mit zunächst einen (ich darf wohl sagen) nutzbaren Nachtrag 
zu jedem Homerwörterbuch; wir erweitern, um ein oben ge- 
brauchtes Bild wieder aufzunehmen, das Stromgebiet der epischen 
Sprache um ein bedeutendes, wenn wir, was implicite in den 
einzelnen Flußadern und -äderchen liegt, sichten und sammeln; 
wir decken manche nicht mehr gekannte Quelle auf, aus der 
das so unerschöpflich sprudelnde und wogende Leben des 
griechischen Epos seinen Ursprung nahm. Wir glauben also 
mit unserer Zusammenstellung einen Beitrag zur Geschichte der 
epischen Diktion geben zu können. 

Aber noch einem andern und vielleicht höheren Zwecke 
mögen die folgenden Seiten dienen. Wie die heutige Grammatik 
als unweigerliche Forderimg die Darstellung der historischen 
Entwicklung der Sprache aufstellt, so verlangt die heutige Lexiko- 
graphie mit dem gleichen Rechte die historische Betrach- 
tung der Sprachgebilde und ihrer Bedeutungen (Semasiologie). 
Das herrhche Werk des Thesaurus linguae Latinae, das in unsern 
Tagen unter so günstigen Auspizien und durch das Zusammen- 
wirken so vieler Forscher imd Mitarbeiter seinen Anfang ge- 
nommen, legt seinen Hauptvorzug darein, daß wir in die Lebens- 
geschichte jedes, wenn auch noch so imbedeutenden Wortes der 
lateinischen Sprache, in das erste nachweisbare Vorkommen, in 
den Verlauf der Entwicklung, in das allmähliche Absterben bzw. 
Fortleben einen klaren Einblick bekommen. Nicht minder hat 
die griechische Lexikographie ein Anrecht auf eine liistorische 
Darstellung. Wenn wir nun nachweisen können, daß die epische 
Sprache weit mehr Sprachgebilde in sich schließt, als die Spezial- 
lexika bei ihrer jetzigen Anordnung uns erkennen lassen, so 
glauben wir damit einen wohl verwendbaren Beitrag zur Ge- 
schichte des griechischen Sprachschatzes überhaupt zu geben. 

Was den Gang der Arbeit betrifft, so mußte zunächst auf 
Grund des Seilerschen Wörterbuches Wort für Wort geprüft 
werden, ob ihm ein anderes (StanmaL-)Wort zugrunde liege oder 
nicht, und wenn dies der Fall war, ob es Homer habe oder 
nicht; im letzteren Falle mußte das betreffende nachweisbare 
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oder nur anzunehmende Wort auf seine Glaubwürdigkeit bei oft 
sehr starkem Widerstreit der Meinungen erprobt werden; dann 
erst konnte der Eintrag in die Materialsammlung und hierauf 
die Zuweisung in die einzelnen Klassen erfolgen. 

Eine Hauptschwierigkeit lag auch darin, daß es sich bei 
einem großen Bruchteil der gesammelten Sprachformen, wie 
bemerkt, um hypothetische Wörter handelte. Nun aber liegt 
es in der Natur der Hypothesen, daß die Gelehrten über sie 
nicht einig sind; es stehen wie überall so auch hier die wider- 
sprechendsten Ansichten einander gegenüber. Meine Aufgabe 
war es diese zu prüfen, die relativ wahrscheinlichste auszuwählen 
und womöglich durch neues Beweismaterial zu stützen. Dabei 
aber behielt ich stets das ernste Wort des Aschylus (Agam. 1369 
Dind.) im Auge, das Kühner -Blaß als Motto der Vorrede der 
3. Auflage seiner Grammatik gebraucht hat: 

To ycLQ xoTtatßiv xov aa(p eldevai dixcc. 
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Schließlich bemerke ich noch, daß ich auch den Sprach- 
schatz der Batrachomyomachie und der homerischen 
Hymnen insofern berücksichtigt habe, als dieselben den epi- 
sehen Dialekt und die epische Sprache aufweisen, wenn sie auch 
jünger und bekanntlich nicht homerischen Ursprungs sind. Um 
dieses Verhältnis zwischen den echten homerischen Dichtungen 
und diesen jüngeren epischen Produkten immer klar vor Augen 
zu stellen, habe ich einerseits bei den homerischen Wörtern,^ 
deren Stammwort sich erst in jenen Dichtungen findet, diese 
(H. oder Batr.) als nachhomerische Fundorte für das als schon 
homerisch erkannte Wort angegeben, andrerseits aber habe ich 
auch zu den Wörtern dieser Dichtungen die Stammwörter gesucht. 

Was die Homerzitate betrifft, so wurde von jedem Wort 
immer die erste Ilias- und die erste Odysseestelle, die im Index 
von Gehring uns entgegentritt, angeführt. Stern {B 330*, c 46*) 
bedeutet, daß das Wort in Ilias bzw. Odyssee nur an der (den) 
angegebenen Stelle(n) sich findet. 
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Nebenformen. 

Der Reichtum und die Mannigfaltigkeit der homerischen 
Dichtungen tritt jedem Leser ungesucht entgegen, der nur mit 
einiger Aufmerksamkeit auf die Fülle von Doppelformen und 
Parallelbildungen bei Nominibus und Verbis achtet, die bei 
gleicher oder fast gleicher Bedeutung auf dieselben Themata 
zurückzuführen sind und bei Homer als gleichberechtigt neben- 
einander auftreten. In allen Wortklassen liegen solche Erschei- 
nungen offen zutage. Da lesen wir tjfAeQrj neben tf.iaQy r-vg neben 
ii'g, evOTQe(prjg neben ivaTQog)og, ayaTzaco neben ayaTtaUo^ €qiCcj neben 
iQidcuvio, TtQOQ av el neben tvqotl x« ai usw. Es haben diese Er- 
scheinungen laugst zu ebenso zahlreichen als scharfsinnigen 
Untersuchungen über die Herkunft, Zusammensetzung oder 
Mischung des altjonischen Dialekts Anlaß gegeben, welche Frage 
im folgenden auch kurz berührt werden soll und muß. Unsere 
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Untersuchung geht nun dahin, nicht die hereits bekannten und 
in jedem Homerindex verzeichneten Neben- oder Doppelformen 
zu registrieren, sondern jene Nebenformen aufzuspüren, die sich 
latent in Zusammensetzungen und Ableitungen finden, die also 
auch episches — oder zmn mindesten altgriechisches — Sprach- 
gut gewesen sein müssen. 

Wir beginnen mit den sog. Aolismen bei Homer. Offen 
zutage liegen vfifueg, af4f4e neben viaelg, r^^elg, ayvQig neben ctyoQrj^ 
ocptXkio aQy-ewog neben ocpelXco cpa-eivog; gesammelt finden sich 
diese Erscheinungen in dem grundlegenden Werk von G. Hinrichs, 
»de Homericae elocutionis vestigiis aeoUcis«, Jenae 1875. Wie 
stellte sich nun die höhere Kritik zu dieser Frage? Um von 
den älteren Erklärungsversuchen abzusehen — Homer habe selbst 
eine absichtliche, oft auf metrische Bedürfnisse zurückzuführende 
Dialektmischung vorgenommen (Hinrichs S. 153) oder gar eine 
unabsichtliche, willkürliche^) — , kann es sich vom Standpunkt 
der modernen Wissenschaft nur um die Alternative handeln: 
entweder sind die Aolismen darauf zurückzuführen, daß die 
Urihas und Urodyssee im äolischen Dialekte abgefaßt waren, 
was der namhafte Sprachforscher Aug. Fick bis zu dem Grade 
nachweisen zu können glaubte, daß er die Ilias (1886), wie die 
Odyssee (1883) ins AoHsche zurückübersetzte, freihch nicht ohne 
schwere Gewalttätigkeiten gegen die Dichtungen 2), oder Homer 
und seine Schule stammten aus dem Grenzgebiet von Jonien 
und Aolis, speziell aus dem von Aolern zuerst, dann von Joniern 
besiedelten Smyrna, worauf ja auch zahlreiche sonstige Über- 
lieferungen deuten, und Chios^), wo also ein Übergang der 
Dialekte eine naturgemäße Erklärung dieser Mischung zuläßt, 
ein Standpunkt, für den in durchaus überzeugender Weise 
W. von Christ sowohl in seiner Iliasausgabe (Prolegg. p. 126) 
als in seiner Literaturgeschichte, 4. Aufl. (1905), S. 55ff. , ein- 



*) Diese »mistio arbitraria« drückt am rohesten der Rhetor Dio Chry- 
soBtomas or. XI, 23 (Emperias) aus mit den Worten: i£6y avT€^ (Ou^^<p) ras 
akXas ykoarrae ftiyvvsir rag rojv 'EkXi^vcav xai nore fiev atok^eiv, Tiore 8i BcoqCC,si,v, 
Tiori 8e Ui^ftv . . . s. Hinrichs, S. 157 f. 

') Ficks Beispiel folgte F. Bechtel in C. Robert, Studien zur Lias, Berl. 1901. 

•) Daß auch Chios, worauf unzweideutig die Stellen *P 227, Q 13 deuten, 
eine äolische Besiedelung (BoXiaaos) hatte, hat Christ aus Stephanus von 
Byzanz nachdrücklich hervorgehoben. 
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getreten ist. Ebenderselbe um die Homerforschung allbekannt- 
lich hochverdiente Gelehrte hat eine reinliche Scheidung zwischen 
läolischenc und » altgriechischen c Wortformen bei Homer vor- 
genommen (Prolegg. § 72 ff.), was wir bei Hinrichs vermissen, 
und so vieles der »vetus Graecitas« zugeeignet, was man früher 
für schlechthin äoüsch hielt. Es handelt sich für uns somit 
nicht nur um eine Erschließung äoUscher sondern auch alt- 
griechischer Nebenformen. 

Statt ^dgaog ^184 ß 312 wird ^d^iqaog ausdrückUch als 
äolisch bezeichnet (Hinr. 62); für Homer jedenfalls als noch 
lebendige Parallelform anzusetzen in Qeqavcrjg jB 212, 244, 246*, 
Uhd^eQorjg ß löl*, GegaHoxog P 216, 0)209*, nolvd-eqaädrig x287*, 
lauter Namen, die von den Hörern verstanden wurden. Aoüsches 
TrijiiTte (VLL) neben hom. Ttevre iC3l7, y 299, ^62* steckt in 
TiefiTtcüßolov .y^463*, y 460*, Tce^naCofjLai d 412* (zunächst zu Ttefi- 
nag s. Kap. 11), Hinr. 48. Aoüsches ^ow^ia (Pind.) zeigen neben 
ionischem awofjia F 235, C 194 und jüngerem ovofjia i 366 ovof^dCetv 
/515, &bbl (Curt. Et.^ 320) die Zusammensetzungen avwwnog 
^562*, d^wvvfxog Z2bb, Ml\6'^, 2r571*, ^7rft>vi;iM0g /562*, r409, 
jy54*, o^cüvvjAog P720*, vwwfjiog ^182, v239* nebst dem inter- 
essanten vdwfAvog M 70, a 222* »ruhmlos« (aus vri-ow^-avo-g 
Cuft. Et.^ 1. c). Ebenso erscheint äoUsches v in afjivfxorv A 92, 
«232 zu 6 fAVfiog (Gramm.) = fAcofxog ß 86* »Tadel«, Hinr. 70; 
in Iiavq)og Z 153, 154*, A593* zu avq)og (E. M.) = oocpog, das 
bei Homer noch nicht vorkommt (vgl. Kap. 6A), wie ^Eqwqa = 
'EcpoQa (Hinr. 70). Das Adjektiv yewdiog £253* »edel« geht auf 
ytvva (Pind. Tragg.) »Geschlecht« (»mit äoHscher Gemmination« 
Curt. Et.^ 175) = ep. yeverj Z 146, o 175 zurück. AoUsches avcug 
(Sappho frg. 12; s. Curt. Et.^ 400) neben Jon. rjdg A 477, ß 1 er- 
schließt sich aus dem Adverb ccv^iov © 535, a 272. 

Altgriechisches vavg (Pind. Tragg., vgl. Skr. näu-s, lat. 
nävi-s etc. Curt. Et.*^ 313) war Homers Zuhörern nicht minder ge- 
läufig als Jon. vK^g (viyig) TL 294, a 185, wie die Nomina Navaiima 
Cl7, Navoid^oog C 7, Navßokidrjg Bbl8*, ^116*, Navrevg&lW, 
vavXoxog x 141, d 846*, vavfjiaxog 677, 389*, vavaiydeiTog C 22*, 
vavoiyXirvog 7]d9, vavrai 627, «171, vavziUr] S'2b*d*, vawiXlea^at 
S 246, d 672 * aufweisen. Merkwürdigerweise kennt Homer aber 
auch das zweifellos jüngere veag (Plato) in dem Eigennamen 
y^KQoveiog d' 111*, einer Form, die entschieden unter metrischem 
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Zwang entstanden ist (A-^ovaog -^-^ unmöglich), ebenso wie das 
nicht minder denkwürdige IlrjviXecog der Ilias B 494, das ein un- 
episches lewg (Asch. Soph.) neben Xaog B 99, ^ 248 aus gleicher 
metrischer Not voraussetzt [Ilrpftläog -^-^ unmöglich, wohl aber 
MeviXäog ^^-J), Ob neben hxog, kevjg noch eine dritte Form *levg 
in dem überaus schwierigen ßaoiXevg steckt, wie man angenom- 
men hat, lasse ich dahingestellt. 

Parallelformen mit prothetischen Vokalen sind bei 
Homer z. B. aaxaxvg »Ähre«, aoreooTtrj »BUtz« neben azaxogy 
üTeqonij, Wir werden also ohne Bedenken zu aoq)aqa'/og X 328 * 
?^ Luftröhre« mit Prellwitz ein *(rqpapayog annehmen dürfen (vgl. 
otpaQayio^ai c 390, 440*, s. Kap. 9 la); prothetisch ist nach eben- 
demselben auch a in axlfxßco ^F445, ß 90 »schädigen« zu *Ti/Aßü/ 
(*dhembho, vgl. Skr. dambha-s »Betrug«). Ebenso hat Lobeck 
(Par. p. 83 und Path. El. 1, 72) recht, neben r/xig (Ar. Arist.) 
» Wieselart, Steinmarder« ein */,Tlg wogendes zweimal überlieferten 
ytTideog K 335, 458 * anzunehmen ; an erster Stelle wird xzideog 
von Aristarch ausdrückhch gegen eine Lesart l^Tiöeog geschützt; 
dazu kommt, daß Hesych die Form xxr/g • Cüov o^olov yalf kennt, 
worauf Leo Meyer Et. II 265 aufmerksam macht. 

Einige archaische Nomina finden sich bei Homer in 
obliquen Kasus, die gewöhnüch als »Metaplasta« bezeichnet 
werden, und sind sonst durch jüngere Bildungen verdrängt und 
ersetzt, vgl. Kühner -Blaß I, 1* p. 516fE. Es sind dies: *'^4ig 
(Liiöog etc. r322, y 410), *ali (dJiTii £299, : 130*), HcoS (uovicc 
A 601*), *or^ [oUadt B 154, ß 343), *g)i;| (^yacJe 77 697) neben 
gebräuchlichem liidxig E 395, d 834, aly^r] T 45, f,i 120, uoyuf 
£740,521* 01X0^0498, «232, (piCa 12, S269, ytyij x 306, xll7*. 

Mit Äolismen oder altgriechischen Bildungen sind wohl zu- 
meist die folgenden Doppelformen zusammenzubringen, in 
denen lange Vokale und Diphthonge der einen Form den kurzen 
der andern {tj, ci', co gegen a, 6, o) entgegenstehen und umgekehrt. 
So gehört §r]Qmvio Q> 345, 348* zu ^rjQog (Asch.) = ieQog e 402* 
»trocken«, ßiozi-areiQa A Ibb* zu *ßwTig = ßooig T268* »Speise«; 
umgekehrt ar/iog X336* zu *af txijg neben ep. aer/,r^g iC 483, v 366; 
TreQiarivco 71163* »fülle an« weist auf jon. oxivw »verengen, 
anfüllen« neben ep. otbivw 220, a 386 (andern Ursprungs ist 
ozivco »seufze«, vgl. Curt. Et.^ 213, Prellw. s. v.); IXkdg A 572* 
»Strick« geht auf ein l'üw (Soph.) »wälze, drehe« neben ep. 
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«lOw, -ko £782, ^573. Zu yeqaiog ri91, y 373 dürfen wir ein 
*yiQaq »Alter« neben gebräuchlichem y^p«g^) annehmen; ersteres 
ist wegen des gleichlautenden yiqag »Ehrengabe« frühzeitig ver- 
schollen. Wechsel von a und 7] zeigen xaxko 399, y 48, 
xaxito) JB 225, ^156 »verlangen« neben x^Tog Z 4ß3, 7t 3b*, so 
daß für die ersteren wohl ein t6 *x^''^^S anzusetzen ist. Daß 
Homer nicht nur die jonische Form laxirj ^ 159 (eig. fiorirj, 
vgl. Vesta) gekannt hat sondern auch das später allgemeine 
iatia (Tragg.), geht aus aviariog 163*, ig)iaTiog ß 125*, y 234 
hervor. 

Wechsel « und o zeigen: looq)aqitio (D 411 »stelle mich 
gleich« zu altertümlichem *laoq>aqoq = lOocpoQog o 313*', Ttag- 
dalerj K 29 »Pantherfell« zu Tcagdakig (Xen., Arist.) = TcoQÖalig 
N 103 (P 20, Ö) 573*), ö 475* »Panther«. Ttagdahg verlangte 
zwar Aristarch zu iV 103 P20 CZ>573; jedoch ist in dem vor- 
züglichen Ven. A. an eben diesen Stellen 7t6Qdalig überliefert 
(vgl. La Roche Hom. Textkritik 331); bei (J 475 schwanken die 
Handschriften. Vielleicht gehört auch CTtlaveQog B 707, t 184 
zu * 6 7t log (nach Döderlein, Gloss. n. 345 imd Ameis zu y 465) 
neben aTtakog P49, x 16, was allerdings von andern stark an- 
gezweifelt wird. 

Wechsel von e und o : Das Adjektiv lodveq)rig d 135 »violen- 
dunkel« stellt sich zu 6 *dveq)og = dv6q>og (Asch., vgl. Hin- 
richs 49) »Dunkel« , das bereits im homerischen dvog)eQ6g liegt, 
8. Kap. 6 A. In ähnlicher Weise entsprechen sich yv6q)og (Arist.) 
und hom. y^vecpag. Unsicher ist ein von Prellwitz angenommenes 
*C6^og oder *^€^og = tetd 5 41 »Getreide« {tel-dcuQog ixQOVQa 
B 548, d 229), das er in dem zweiten Teil von (pvaitoog F 243, 
A 301 * findet; in diesem -toog ist jedoch nicht eine Verkürzung 
von -ttjog (zu &/5ov) zu erkennen, sondern vielmehr mit Leo 
Meyer III 262 ein t6T^ »Leben« (Asch., Soph.) zu erschließen. 
Fraglich ist auch *'^XoT6g (= xArroc: JB 742, «422?), als erster 
Teil in dem seltsamen AX(yv-07teieiv T149* »unnütz schwätzen«, 
von PreUwitz neuerdings mit ^Xtrag »Höhe« zusammengebracht. 

Doppelten Vokalwechsel setzen endhch die von aeiqcj kom- 
menden Adjektiva voraus : da finden wir sowohl acoqog ^ 89 * 



^) ^ye^atoe läßt auf ein dem Skr. gäras näher stehendes Primitivum 
Bchließen.c Curt. Et^ 176. 
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und *doQog in TevgaoQog v 81*, als auch ^r^coQog in aTvrjcoQog 
fx 425*, sowie "^r^oqog in piexrpqog 26, 7taqriOQog ff 156, ovvrpqog 
"^ 99 * ; später (att.) wurde mit Quantitätsumsprung — von den 
Alten -»vTteQßißaofAog tov xqovov<l genannt, s. G. Meyer ^ § 133 — 
aus f^enpQog bekanntlich pittkoqog (Her., Thuk.), wie aus ijcbg Swg 
(Asch., Soph.). 

Daß der Vokal l unter gewissen Bedingungen leicht halb- 
vokalisch wird oder ganz verschwinden kann, ist eine allbekannte 
Tatsache. So ist aus *(J«;Aog, "^dyilog ein ^tr^log »offenbar« 
geworden in aQiCr]log J^ 519, fi 453* (B 318 Yanemie allrjlog 
Ambros. 1. m., Apoll. Soph., aQidrjkov Zenod.) neben dijlog i;333*, 
deleXog Ö) 232*, ^ 606*. *xUot neben x^^to* 562 steckt in 
(J«tax^Aot £860. Aus der Wurzel g)ev »töten« wurde nicht bloß 
(povog 2 133, d 771, (povrj K 521 sondern auch *<pov]ri, mit Um- 
laut *g)Oivrj^ das uns in cpomfiig M 202, 220* entgegentritt. 
Wie Homer d-ovqog und d^oiqLog^ fjieiXixog und ijeillxiog, ovXog und 
(whog nebeneinander gebraucht, so hindert uns auch nichts 
neben aifuvhog «56* »eindringlich« das gebräuchliche alfxvXog 
(Asch.) anzusetzen, das in aifxvlo-fxr^rjg (h. Merc. 13) steckt. 
Ähnlich weist ad-mioxiog o 141 auf ein d-euiotiog (Plut.) neben 
d-SfjiaTog (Pind.) imd d^e^ixog (h. Cer. 207). Ebenso dürfte adtk- 
cpeog H2, d 199 das kürzere adeXg)6g (Äsch.) bereits voraus- 
setzen. 

Ist G. Meyers (Curt. Stud. 7, 180) Deutung von tSQui-Ksgawog 
2, ^268 »blitzschleudemd , fulmina torquens« richtig, so ist 
zu TQ€7ra) 399, l 315 die auf Metathesis beruhende Nebenform 
*TeQ7tco »drehen« anzunehmen, die von Curt. Et.^ 468 allerdings 
gut durch die Hesychglosse veQ7ciof,ieS^a • xQeTtwfxed^a gestützt wird. 

Andere Doppelformen rühren von Konsonantenwechsel her. 
Daß neben y/jLiTtrco H 118, e 453* »krümmen« ein ^yafXTtzco an- 
zunehmen ist, beweisen hinreichend yafmpog (Ar. Arist.) und yainip- 
wvu^ JT428*, 7t 217 (vgl. Ahrens jQvg S. 3). 

Neben tQicpog ii 262, l 220 »Böckchen« gab es auch von 
gleicher Wurzel (s. Prellw.) ein ^tglvog von gleicher Bedeutung, 
wovon hom. sQiveog Z 433, /( 103, 432* »Bocksbaum, wilde Feige«. 
Das Feminin Ttavvta ^357, d 513 ist ohne das uralte ^TcoTcg 
»Gemahl« (vgl. Skr. päti-s »Herr«, lat. potis-sum etc., Curt. 
Et.^ 282) schwerlich denkbar; bei Homer erscheint nur mehr 
Ttoaig r 329, c 244. 
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Wir schließen mit einigen singulären Erscheinungen von 
Verbis und Nominibus: 

!^7coÖQvq)(o 'FIST, ^ 480 »abkratzen« verlangt ein *dQvq'M 
neben ÖQVTtTa) 77 324*, ß 153; li^d^ovaa 1^408* ein *aqed^(j} 
= aqdw (h. Ap. 263) »tränkenc; ^-/Irpig w485* »Vergessenheit« 
gehört zur Nebenform *^xi^^w = hXavd^avco 11 602, /. 557. 
'EfifiaTtewQ £836*, ^485 »sogleich« wird von Lobeck (Path. El. 
I, 519, fraglich nach Prellw.) zu einem ^fianieiv = jjaQTVTeiv 
0405, t;56 »fassen« gestellt. ^ES-aqwo) ^95* »ganz ausschöpfen« 
folgert ein * aq)vw = aqjvaacj A 598, i 9 (vgl. L. Meyer I, 158, 
Vgl. G-r. n, 63) ; vTc-avxiaUo ZU* (zu erschließen aus vn-avciaoag!) 
ein *avTAaCw = avciau) M 356, x 28. Das Kompositum aiAtpi- 
dvfiog 6 847* »doppelt« läßt auf *dvjAog »doppelt« neben redu- 
pliziertem (J/dujUog ^^641*, t227* schließen. Das Adverb ar).«fi?or 
HdO, Q 186, att. TTjfieQov »heute«, d. i. »diesen Tag«, weist nach 
Prell witz auf ein altes Neutrum *afxeQov (*rif^eQov) neben be- 
kanntem r^f^SQTj, ^laq hin. 



IIL 



Verbalkomposita. 



Eine namhafte Erweiterung kann der homerische Wortschatz 
erfahren durch die sehr naheliegende Erwägung, daß jedes 
echte ^) verbum compositum sein simplex naturgemäß voraus- 
setzt. Dies letztere muß, wenn es auch in der uns erhaltenen 
Literatur nicht mehr oder erst viel später (bei den Tragikern 
oder Historikern) erscheint oder gar nur bei den Glossographen 
(Hesych.) und in den »vetera lexica« sein Dasein fristet, dennoch 
schon für die homerische bzw. schon für die vorhomerische 
Zeit angesetzt werden. Es ist dieser Umstand für die künftige 
griechische Lexikographie, die, wie der jetzt in Angriff genom- 
mene Thesaurus linguae Latinae, ihr Hauptaugenmerk auf die 



*) Nicht hieher gehören die von Nominalstämmen gebildeten Derivata, 
z. B. nQ{HpQOvi(o^ iyx^aTs'ü}, die nicht ein f^ovito, xQareca vorauBsetzen, sondern 
aus n^o^Qcov, iyx^atije gebildet sind. 
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historische Entwicklung eines jeden Wortes zu richten haben 
wird, von größter Wichtigkeit. Um dies an ein paar Beispielen 
zu zeigen: über avayimCio lesen wir bei Pape: »Von Soph. an 
bei den Attikern häufig; auch Her. 5, 101.« Daraus schließen 
wir, daß es die epische Sprache nicht kennt, was uns jedes 
Homerwörterbuch bestätigt. Nun steht aber schon im Ceres- 
hymnus (413) TtQoa ' avay7.aCco, also reicht das Wort mindestens 
bis über die solonische Zeit^) hinauf. Oder wir lesen bei Pape 
zu 6§vv(o: »in der Bedeutung ,, schärfen** bei Späteren, übertr. 
„anreizen, erbittern** Soph.« Das sieht ja gerade aus, als ob 
die übertragene Bedeutung diesmal die ältere seil Die Homer- 
lexika schweigen — aber unter a7c6 bringen sie das Kompositum 
iTz^iüvco 1 269 mit der Bedeutung »schärfen«. Soll also die 
Geschichte eines Wortes festgestellt werden, so muß dasselbe 
im Zusammenhang mit all seinen Ableitungen und Zusammen- 
setzungen betrachtet werden. 

Wenn nun Homer eine Reihe von Verben nur als Kom- 
posita kennt und die Simplicia dazu sich erst nach ihm finden, 
so ist der Grund hievon sicherlich meist ein äußerlicher, zu- 
fälliger ; das Kompositum war dem Epiker für seinen jeweiligen 
Gebrauch bequemer oder anschaulicher. Umgekehrt finden wir 
ja auch bei ihm oft das Simplex, wo später nur mehr das Kom- 
positum üblich war: ich erinnere nur an ^vjjaxw. Hingegen ist 
die Anzahl derjenigen Verba, die schon bei Homer nur als Kom- 
posita erscheinen und auch später nie als Simplicia sich finden, 
sehr beschränkt; es sind dies nur folgende: 

c Tt-exd-avofjiaL Z 140, ß 202 »verhaßt werden«, 
aTto-ÖQucpu) 'F 187, ^480 »abkratzen«, 
€7v-avQia^xü ^ 573, a 107 »genießen«, 
€7t-eiy(x) Z 85, t 73 »bedrängen«, 
nava-driuoßoqiw J^ 301 * »gejneinsam verzehren«, 
V7t€Q-iy.TalvojAai> xp 3* »sich überstolpern«. 

Daß *€x^ccvofÄai (Homer hat bx^ouac in gleicher Bedeu- 
tung), *ör]^oßoQ€a)y *lY,TaivofjLac sich nicht finden, liegt wohl 
in unserer lückenhaften Kenntnis: so gut es ix^cciQco und aTtex- 
d^aiqo), so gut es dtj^oßoQog als Adjektiv bei Homer gibt, konnte es 
jene beiden ersten geben; auch Hiccaivojjai, das mit r/jrag (Hes.) 



^) Vgl. Christ, Griech. Literaturgesch. 4. A., S. 77. 
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zusammengebracht wird (Prellw.^), ist als Simplex denkbar. J^tvtco 
(aus dQvg)'](jj) scheint das ältere *dQvg)Cü verdrängt zu haben 
(s. Kap. 2). Anders ist die Sache bei iTtavQiffKco und eTvelyco. 
In letzterem ist die Präposition bereits so angewachsen, daß es 
später überhaupt als Simplex galt, wie das Augment {rjTteLyov) 
beweist (ähnUch avteileio »drohe« ri7teiXovv)\ das Simplex von 
eTieiyu) erkennt Curtius Et.^ 180 in skr. ögämi »bebe«. Leo Meyer 
Et. I 367 denkt an einen Zusammenhang mit ETt-atyiCeiv »heran- 
stürmen«. Bei snavQia/jio geht Leo Meyer Et. I 368 von einem 
Nominalstamm ^avqo aus, der zu dem Sanskritstamm av »fördern, 
erquicken« gehöre. Hingegen nehmen Buttmann (Lexil. 1, 76) 
sowie Ahrens (Z. f. A.-W. 1836, 805) eine Wurzel avq^ a^q an; 
letzterer läßt sehr hübsch aus einem redupUzierten 2. Aorist 
*a^a^qov ein später mißverstandenes eTtavqov sich entwickeln. 
[Über die dem defektiven Verbum aTto-egae Z 348 »fortschwem- 
men« zugrunde gelegten Stamm verba — eqqto^ i'QÖio, Igyco — 
vgl. Seiler und Ebeling s. v.] 

Parallele Erscheinungen, daß nämlich schon in den ältesten 
uns erhaltenen Literaturdenkmälern Verba nur in Verbindung 
mit Vorwörtern auttreten, bieten uns in Fülle die lateinische 
wie die deutsche Sprache, vgl. ob-üviscor, ap-erio und op-erio 
(zu ario = aigiOf also eigentUch »hebe weg« und »hebe zu«), 
de- und of-fendo, di-vido, per-cello, prae-hendo (pr§ndo); ahd.: 
fir-gezzan vergessen, ver-liosan verlieren, fir-derban verderben, 
ir-quicchan erquicken, int-fölhan empfehlen, bi-felhan befehlen. 

Wir geben nun ein Verzeichnis derjenigen Verba, deren Sim- 
plicia Homer jedenfalls kannte, aber aus irgend welchem Grunde 
nicht anwandte, während sie uns bei späteren Autoren begegnen: 

ccjLia: a/AOCQOxaio o 451 »mitlaufen« rgo^ato (Anacr.) 

afÄ(pi : afxq)i'kaxcLivio lo 242* » umgraben « Xa%aiv(D (Mosch. Ap. Rh.) 

ava: avaßq6%o} fi 240, 'MXTaßq. ($222* ßQoxco (Polyaen.) 
» hinabschlucken « 

avaß^XcoPb4:* »emporsprudeln« ß^vy^ix) (Soph.) 

avfx^^tfjti ^ 467* »aufschreien« x^aCw (Soph.) 

o:vcnii\ußahaKio n 319* »sich über- *y,vfjßaXiaLio (-ttw Luc.) 

stürzen« 

dvafÄOoao) T92* »anstreichen« ^aaoco (Ar.) 

avix^^if^^ X 192* »aufspüren« iyvevo) (Soph.) 
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oLTco-, oLTtoßXvOb) / 491* »wegsprudelü« 

ajiodiÖQaoYio 7t 65, q 516* » ent- 
laufen € 

a7todoxf,i6io t 372* :» seitwärts bie- 
gen« 
anoXixiimo 123* :> ablecken« 

aTtokvfialvofAai A 313, 314* »sich 

reinigen« 
OTto^ifw t 269 »schärfen« 

dia: öiayla(pio (J 438* »aushöhlen« 
dvad-qvTiTio F 363* »zerbrechen« 
diafjoiQciofAai £ 434* »zerteilen« 
diaöyi07tiao^ac K 388 »durch- 
spähen« 
diOTtreviü Ä451* »umherschauen« 

«t: H^vCaio z/ 218* »aussaugen« 

mTvg)lcio (Batr. 241*) »blenden« 
s^oQylKco (Batr. 185) »sehr erzür- 
nen« 
iv : evTqoTtaXitofAai A. 547 [i^era- Y 190*) 
»sich häufig umwenden« 

e7ti\ ETtaiyiCio B 148*, o 293* »heran- 
brausen« 
ETtaXXaaoto iY359* »wechseln« 
ETtavciaCio (h. Ap. 152) »begegnen« 

e7cidrjinev(ü 7t 28* »im Volke sein« 
hri'^lxo^io ß525*, y208 »zuspin- 

nen« 
e7tiXYiAito ^ 379* »dazu lärmen« 

ETTiXXiCio (7 11 »zublinzeln« 
e7tif.iifAq)oumBb2b, 7t\\b »zürnen« 
ETtLuvtio J 20 »dazu murren« 
€7tiriAlio ß 10, ^9 »auftragen« 



ßXv^o) (Ant. Sid. u. Or. b. 

Paus.) 
dtögaaiiio (Das Simplex 

stellt Schaft r her Plut. 

Luculi. 8) 
dox^ioio (Hes. scut. , h. 

Merc. 146) 
kiXf^cco) (Opp. Gyn., Qu. 

Smyrn.) 
kvfjLalvoixac (Soph.) 

o^vvo) (Soph.) 

ykaq)w (Hes. Sc.) 
&QV7tTco (Fiat.) 
fÄOiQaojAac (Asch.) 

O'KOTtK'cO (Qu. Sm.) {-Cit,iO 

K 40, X 260*) 
OTtTBvu) (Ar.) 

(AvtcLio (Opp. Hai.) 
Tvq)l6cü (Soph.) 
oQYitw (Soph.) 

xQ07taXiLio (Hesych.) 

alyiZo) (VLL) 

aXXdaatx) (Asch.) 
avTictw (Asch.), vgl. 

Kap. 2. 
drjfieviü (Thuk.) 
y^XiijS-co (Her.) 

lrjy,etü = dor. hxidto (Ar.), 

= homer. Aaaxcu 
IkliCio (Suid.) 
f,iif,iq)o^aL (Batr. Hes.) 
liivtio (Asch.) 
xiXXio (Asch.) 
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^Acaa: -KccraCaivco k 587* »austrocknen« 
-iMXTcniQTjiLivaio (h. 7. 39) »herab- 
hangen« 
nccTrjTtiaio E 4:17 »lindern« 
fieiä: fAeTaKiad-co JT685, «22* »nach- 
gehen« 
fÄ€TO^/laCco iV281* »unstät hocken« 
TiaQo: TtaqaamjTvco) (h. 0er. 203) »da- 
neben verspotten« 
TtB^i : TtBQirjxeo) H261 * » rmgsum tönen « 
7t^: TtQoaavayuatct) (h. Cer. 413) »dazu 
zwingen« 
avfjLTzhnayiu) ^102* »zusammen- 
schlagen« 
ijcoTieqyLaCo) t] 126* »allmählich 

dunkel färben« 
TftooTaxvofxac v 212* «in Ähren 
schießen« 



ow: 



c r 
ITtO 



atalvco (Nie.) 
"/.gtifÄvacü (= '/^/jjvrjfAi) 
^ (Diog. L.) 
rjTViao) (VLL) 

XLCL&CO (VLL) 

o'^Xatio (Soph.) 
ay^cüTtTw (Soph.) 

^Xfw (h. Cer. 38) 
avayua^w (Her.) 

Ttkaraysio (Theokr.) 

7t€Qy.aCco (Theophr.) 

OTaxvofiai (Dioskor.) 



Zum Schlüsse noch ein paar Worte über die Dekomposita, 
d. h. mit zwei oder mehr Präpositionen zusammengesetzten Verba, 
die bei Homer nicht selten sind und meist einen gewissen Reiz 
von Anschaulichkeit bieten, wie eii-TtQO-nakiofxai, VTr-e^-ava-dvio. 
Sie setzen naturgemäß das einfache Kompositum voraus, das sich 
auch naeistens findet; es fehlt jedoch bei Homer zu folgenden: 

etg-ctveidov JT232 »nach etw. hinaufschauen« *cvoQaco 
i^'VTtctviaTtjfÄi B 267 »woraus erheben« vTtaviaTtjf^i, (Theogn.) 
r7r-€X7r^o^6 w / 506, ^125* »darunter heraus iy.7tQO^dio (Spät.) 

und vorw. laufen« 
v7i-€K7tQokvio C 88 * » darunter heraus und *iK7tQokviüy*7tQoXvu 

vorw. lösen« 
vn-eATtQOQiio t 87* »darunter heraus und €'A,7tQOQ€io (Anth.Pal.) 

vorw. fließen« 
tTT-ocTrgoqpctyw 7147, /i 113 »darunter heraus «XTrpoqpfityto » » 

und vorw. fliehen« 

[7taQ-^/.7CQoq)eiyiü W 314*) 



Stark, Der latente Sprachschatz Homers. 
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IV. 

Eigennamen. 

Die durchsichtige Bildung der meisten griechischen Eigen- 
namen ermögUcht es, daß wir auch bei ihnen mit Erfolg die 
Frage aufwerfen können: Welche Nomina und Verba setzt ihre 
Bildung voraus? Liegen ihre Elemente bereits in dem homeri- 
schen Sprachschatz fertig vor? In den weitaus meisten Fällen 
ist ja die letztere Frage zu bejahen, doch gibt es auch eine 
nicht unbeträchtUche Anzahl von Eigennamen, die bei näherer 
Betrachtung neues Sprachmaterial bilden. 

Zunächst ist eine kleine Gruppe von nomina propria aus- 
zuscheiden, die eigentlich nur (substantivierte) Adjektiva sind, 
aber im appellativen Sinne bei Homer nicht vorkommen: so 
Idyao&tvrjg B 624* = ayaaS'evrg (Anth. Opp.) »sehr stark«, die 
Rossenamen ^'^/ ^409 »Brandfuchs« und Baliog 1114:9 »Schecke« 
zu ald-og (Ar.) »schwarz, verbrannt« und ßakiog (Eur.) »scheckig«, 
Etcixccottj Z 271* z}i*€7tl/.aaTog »ausgezeichnet«, noXvmöTr] y464* 
zu ^TtoXvxaoTog. Aus beiden ergibt sich das einfache *>ta(yrog 
(x£xa(7^<at) »ausgezeichnet«. EvTteidTjg o>422 = evTtecS-rjg (Äsch.) 
»folgsam«. 

Eine andere sehr umfangreiche Gruppe bilden die Patro- 
nymika, bekanntUch ein von den Dichtern mit besonderer Vor- 
üebe gebrauchter Schmuck des epischen Stils. Welch eine reiche 
Abwechslung boten ihnen die drei MögUchkeiten : der bloße 
Eigenname (^;ctAWg), der mit dem Patronymikum versehene 
{nr]l€törjg l^x^^^'s) oder das bloße Patronym. (nr]lätd7]gy Ih]ljä(xjv), 
das auch noch in Attributform auftreten konnte [Iloiavciog viog) 1 
Die Fülle der Patronymika, deren mindestens eines fast jedem 
vornehmen Krieger, wenn auch 3. oder 4. Grades, zukonmat 
— nur Lumpen, wie Thersites, haben absichtUch keines — , weist 
von selbst auf die genaue Bekanntschaft mit zahllosen, zähe fest- 
gehaltenen Familientraditionen hin und sicherüch auch auf ein 
lebhaftes Interesse des Publikums an denselben. Nur aus diesem 
Gesichtspunkte ist die merkwürdige Tatsache zu verstehen, daß 
Homer uns 30 mal Patronymika vorführen kann ohne deren 
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Stammwort, den fcavrjQ, selbst zu nennen ; er konnte diesen seinen 
Hörern als anderswoher bekannt voraussetzen. 

Es sind dies folgende: 

1. auf "Idrjg: 

lihyrivoqidrfi [Ilqo^axog) ä 503* Sohn des !/^leyrviüQ a. P.^) 



'Avd^e^ddrig ^ 488 * > 


> 


ixiorv J 473* 


l^QfiOvldrjg E 60* » 


1 


!^piucov(Qu.Smvrn.)a.P. 


BoTj-d-otdrig (ETSioveig) o 95* > 


» 


*Bori&6og 


Jaf,iaOTOQidt]g [TktjTtolsfAog IL 416, » 


» 


JafÄCcarcoQ a. P. 


!^y€?Mog t; 321) 






JevKalidrig M117 » 


-» 


*^et;xaiog Jev^a- 



* 






'EXaTioj4drjg (h. Ap. 210) 



EvQviiuörjg {TfjXef^og) t 509* 
^Ifißqao idrjg {üeigoog) J 520' 
MaifiaXidrjg [IleiaavdQog) FI 194' 
MaaTOQidr]g (a. liXi&£QOr]g O 438' 

b. ^vmq)q(x)v ß 158) 
Navßokidrig ( '^qp^^og 5 518*; ein 

Phäake ;^116*) 
naiovidtjg [^yaoTQocpog)^ 339 y 368* 
neoyaaldtjg [Jr^n^ccuv) £535* 
Ilokvatfxovidrjg [L^fnoTtacov) 276 * 
TaXaiovidrjg [MrfMGzevg) B 566, 

¥^678* 
rev^Qccvldrjg Z 13* 






itW iV452 
^EXaTiiov (bei Alkiphr.) 

= "BAcfTog Z 33 *, 

/267* a. P. 
£i;pt;Mog(Et.M.,Hygin.) 
"'ifißqaoog (Spät.) a. P. 
*MaifAaXog 
MaariüQj nur b. 430 



> » NavßoXog (Ap. Rh.) 



Tevraf^aörjg [AfS-og] B 843 



TrjXeqiidtjg [EvqvTtvlog) A 519* 
'YXcnudrjg (d. i. ^Odvaaeig) ^204* 
OiXrjrvoQidrjg [Jrjfxovxog) r457* 
(Dilo^rjMdrig d 343, ? 134* 

(nach Seiler nur der Form nach Patronym.) 



» 


» 


Ilaicov a. P. 


» 


» 


niqyaaog a. P. 


» 


'^ 


* noXvairii(jt)v 


» 


» 


* TaXa £ w V Tahxog 
(Pind.) 


:> 


1 


* Tev&qavog oder Tei- 
^pag £705*? 


1 


» 


Tev'caf.iiag (a. P.) odei^ 
TevzafAog? 


> 


1 


Tr;le(pog (Ar.) 


» 


» 


♦"naxog oder "YXag? 


> 


» 


*(DilrTioQ 


» 


» 


*0cloiArjleig 



1) a. P. = Name einer andern Person. 



2» 
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2. auf -adrjg: 
rvQ^iadrjg ('Y^iog) 5*512* Sohn des FvQTiog (Eust.) 



&alvouörjg (^Exi^coXog) J 458* 


» 


» 


*@alvaLog {-lag?) 


iTVTtoradijg [u4iolog) x 2, 36* 


» 


» 


^iTtTtoTfjg (Ap. Rhod.) 


Keaör^g {TQOttr^viog) J5 847* 


» 


:^ 


Kiag a. P. 


Meyaörjg [niq^iog) IL 695* 


T^ 


» 


Mfcyag a. P. 


Ielri7iiadr]g B 693 * 


» 


» 


* 2elrj7tiog 


Qapaiadrjg [liTTcaaMv) A 578 * 


» 


» 


*0avocog 


Xahi.oi8oviia8y]g (Eleq^r^viog) B 141, 


» 


» 


Xak%(Ldiov (Soph.) 


j/464* 









Drei der vorstehenden Patronymika weisen, wie ersichtlich, 
die Namen der Väter (l4v&£f4uoVj Jevuakliov^ ^'Ekarog) zwar auf, 
doch mußten wir aus sprachlichen Gründen Nebenformen, die 
Kurznamen Z^vd-e/Aog, JevA.alog und das durch das Suffix -lov- 
verlängerte ^Ekcericov annehmen. Der Dichter war offenbar aus 
metrischen Gründen gezwungen diese Formen zugrunde zu 
legen; er hätte sonst zu den ungeheuerlichen livd^efAiwviadrßy 

j€v/,aluoviadr]g sowie zu dem unmöghchen ^EXarldrjg ( ) greifen 

müssen; ebenso konnte er zu dem Vater des Mekisteus TaXaog 
(nicht bei Homer, aber sonst oft vorkommend, vgl. Pape-Benseler 
Eigenn.) kein Takatdrjg ( — -), sondern nur ein auf TaXatcuv zurück- 
gehendes TahcTovldr^g [^ — ^—) brauchen. Tevd^Qavldr^g dagegen 
stellt Angermann in Curt. Stud. I, 38 wohl richtiger zu dem 
Gentilnamen Tevd^qavog (cf. Tevx^Qavia) als zu Tevd-Qag. Daß die 
Dichter nach metrischem Bedarf überhaupt in der Behandlung 
der Patronymika frei verfuhren, hat an zahlreichen Beispielen 
auch Kühner-Blaß I, 2^, p. 283 hervorgehoben. 

Wie bedeutungsvoll die Patronymika im Haushalt des epi- 
schen Stils waren, bezeugen am besten einige fingierte Namen, 
die der Dichterwitz zur Belustigung der Zuhörer erfunden hat. 
Es ist dies der »kecke« Freier KTi]aut7tog üolvd^egaetör^g % 287*, 
Sohn des IIolvS^eQarjg = 7tokv&aQarjg P 156, v 387*; der fin- 
gierte Großvater des Odysseus noXv7trj^ovidrjg cu305*, der Sohn 
des »Leidenreich« ]Iolv7t7]^ioVy der troische Heros Ileqiq^ccg 
^HTtvridrjg P 324*, also Sohn des »Lautrufers« r]7zvTa ff 384* 
(ep. statt TjTrvrrjg) oder eines ^^'HTTvrog^ ferner der Vater des 
Phäaken Amphialos, nämlich JToArvjjoc; 7btx:oW(Jijg ^ 114*, wozu also 
ein »geschickter« Großvater Ti'/,T(ov (a. P.) gehört (7Vxirwr£59* 
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ist ein Trojaner [veicucov Hom.]). Der Vater des Sängers d^fAioq 
TeQTtiadrjg x 330* ist der »Ergötzer« *T€Q7tig. Endlich noch 
^YTtBQLCüv T398, CL 8 oder ^YTteQLOvldrjg fx 176*, der uns den Helios 
als »Sohn der Höhe«, eines. "^"^YTtBQog = Superus (deus) erscheinen 
läßt. So Ilgen zu h. Ap. 120, Nitzsch und Ameis zu a 8 ; hin- 
gegen geht Düntzer (Ztschr. f. vgl. Spr. 12, 7) von einem ^vtzbqov 
oder *v7ieQr] aus. Die von den Alten und auch noch von Neueren 
(z. B. Härtung, ReL u. Myth. d. Griechen II, 210) versuchte Er- 
klärung >o VTteQ [rjfiag] uifv€ wird bei Ebeling (s. v.) mit Recht 
unter Hinweis auf die sprachüche Form (Länge des I und Gen. 
Hovog, nicht -lovrogl) zurückgewiesen. 

Ferner haben wir bei Homer eine Reihe von Adjektiven, 
die aus Eigennamen stammen, zu denen aber das nomen pro- 
prium entweder ganz oder in der, entsprechenden Form fehlt. 
So setzt das bekannte Hünengrab ^Imrciov Tcaqa rvfxßov B 604* 
den arkadischen Heros ^^^Ttwog (Pind.) voraus; der regrviog 
rnTtfrca NiazcoQ B 336*, y 68 weist auf das verschollene rsQrjvcc 
(Strabo) oder riqrjvov (Eust.) hin. Die Xif,ivri rvyair] y391* soll 
nach dem alten Lyderkönig rvytjg (Hes.) benannt sein; der 
altehrwürdige Beiname des böotischen Orchomenos Mivveiog 
-B 511*, k 284* und Mivvrjsiog A 722* erinnert an die bei Homer 
sonst nicht genannten Minyer : Mivvai (Pind.). Philoktets Vater 
Ilolag (Pind.) verrät uns nur y 190* : »et' de ^iko/rrjT^jVy Uoiav- 
Tiov ayhxhv viovl. Die reizende Insel der Kalypso, die vfflog 
^Siyvyir] a 85, nach Annahme der Alten Gaudos ^) = Gozzo bei 
Malta, wird als das Eiland des uralten ^Siyvyr^g, d. i. 'öxccfi^og 
gedeutet, vgl. Preller, Gr.Mythol. I, 26; Härtung: über Dämon. 31; 
doch ist diese Ableitung mehr als zweifelhaft, da toyvyiog viel- 
fach geradezu appellativ =: aqyalog steht; vgl. Ebeling s. v. Die 
ßir^ ^Ereo^rjeiTj ^386* sowie die ßir] ^Iq)nd,rj€irj k 290, 296*, beide 
der ßir] ^HgoKlrjelr] B 658*, A 601 nachgebildet, setzen den ^Etso- 
xlerjg (Asch.) und Icpi^^Xirjg (ApoUod.) voraus: ersteren erwähnt 
Homer gar nicht, letzterer hat die (metrisch bequemere) Kurzform 
"/qpexAog B 705, A 289. ßaxx^iog h. 19, 46 fordert Bd^^xog (Anacr.), 
bei Homer bekanntlich nur Juuwaog Z132, Jiowaog X 325*. 
Die Erwähnung des "^ElXrpTtovnog ß 545, w 82* setzt das Bekannt- 
sein dieses »Meerespfades der ^'EAAi; (Her.)c voraus. Danae heißt 



*) Kallim. bei Strabo 8, 299 : ir^v fjiev Favdov KaXvxpovs rrjaoi' (paaiv. 
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S 319 : !/ixQiai(ovif], woraus wir ihren sonst nicht genannten Vater 
^'Kgiaiog (Her.) erraten. Der Gentihiame Kaeiqa J 142* (aus 
KaeQja) verlangt auch ein Maskulin *KariQ == Kag (KScQeg JB867). 

Es verbleiben zum Schlüsse noch einige Eigennamen minder 
sicheren Ursprungs: l4YmU>g ^635*, der gewaltige Ringer, hat 
seinen Namen von den umschließenden » Armen c ^ay^A.ai = 
CLYmkai, s. Kap. 5. Die Al^lon^g A 423, a 22 galten sicher in 
volkstümUcher Auffassung als die »verbrannt aussehenden« : 
*al'^tog = ca^cg (Ar.) »verbrannt« und oJi/^, mag auch der Name 
ursprüngKch ein Fremdwort gewesen sein, l4qla8vr^ 2 592*, l 321 
wird von den einen, z. B. Welcker (Götterl. 2, 590), als die 
»WohlgefälUge« {agi + ccdvog zu ädeiv), von den andern als die 
»Hochheilige« (agt + ayvog [Äsch. Pind.]) gedeutet (so Preller, 
Gr. Myth. II ^ 532, Gurt. Et.« 706 fE.); Ohrist (Lautl. 256) dachte 
auch noch an Sdva »mit Brautgeschenken begabt«. Die Gleich- 
setzung von advog = ayvog beruht auf einer Glosse des Hesych 
(advov' ayvov KQTJreg); dazu kommt die Münchener Vaseninschrift 
^Qiayvt], so daß wir die Deutung von Curtius und Preller an- 
nehmen dürfen. (Wegen des Wechsels der Lautgruppen öv und 
yv vergleiche übrigens: dvoepog = yvocpog »Dunkel«.) TqiToyiveia 
J Ö15, y378*, Beiname der Athene, möchte ich weder in Ver- 
bindung bringen mit einem Waldbach »Triton« noch einem See 
»Tritonis« noch mit rgirog »der Dritte«, vielmehr mit den alten 
Grammatikern auf TQiTOf (Hesych.) = y£q)aXrj (kretisch) zurück- 
führen; daß die Sage von der »hauptgebornen« Tochter des 
Zeus sich zufälUg erst bei Hes. Theog. v. 924 und h. 28, 4 findet, 
wird diese Annahme nicht umstoßen können. 

EndUch hat A. Passow (Eigenn. auf -dg, Philol. 20, 586 ff.) 
aus ^Irvfxovevg A 672 ein *iTVf^(jLV = Vvvkog (= jxovog, 0Q(fav6g 
[Hesych.]) herausgeschält und den Namen als »der Vereinsamte« 
gedeutet. 
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V. 

Nomina der yl-Stämme. 

Die aus dem vorhandenen Sprachschatz Homers sich neu 
ergebenden Nomina der A- Stämme teilen wir am zweckmäßigsten 
in Feminin- und Maskulinstämme. Die Zahl der ersteren be- 
trägt 55, die der letzteren 29. 

Das zu erschließende Femininnomen ergibt sich uns, wenn 
wir es aus seinen Umhüllungen, in denen es uns in der epischen 
Sprache erscheint, loslösen; diese umhüllenden Schalen sind 
dreierlei: entweder sind es Suffixe, nach deren Abtrennung das 
Stammwort zum Vorschein kommt, z. B. aus aqaxviov: agayrrj, 
aus egai^e: tQa; oder es sind Präfixe (Präpositionen, Adverbien), 
so aus ava-diafirj: deaf,tr], aus ev/clolirj : Ttloirj] oder endhch es sind 
Zusammensetzungen, so daß der erste oder zweite Teil uns das 
neu gesuchte Nomen ergibt, so afxaXhx »Garbe« aus afjallo-deTr^Qy 
hif] :> Beute« aus aye-leitj. 

1. Gruppe: Petnintnstämme. 

A. Durch Abscheidung der Suffixe ergeben sich: 

Mit Suff, -to-, -ta-: oQctxviov & 280 »Spinngewebe« weist auf 
agaxvi] (Asch.) »Spinne«; ayirjTtaviov JV59 »Stab« ist Deminutiv- 
bildung (L. Meyer, Gr. II, 477) zu *aKrj7tavrj (verw. axfJTtTQOv, 
scip-io); öia'TQvyiog w342* »verschiedene Ernte spendend« gehört 
zu TQvyr] (h. Ap. 55) »Herbstfrüchte«, rakajteiQiog t] 24 »leid- 
geprüft« zu Tj TteiQa (Asch.) »Versuch«; y^tTteXlov ^ 596, a 142 aus 
^KVTtekjov »Becher« (vgl. L. Meyer, Gr. II, 477, Graßmann in 
K. Z. XI, 26, 28) ist Deminutivbildung zu y,v7tr] (Hesych.) »Kufe«, 
Muöeia H499* »Mohnkopf« zu ^Kcudrjy nach Bekk. An. Gr. 274, 31 
»Frucht des Mohns« (Prellw. sieht umgekehrt /jcudrj als Kurz- 
form zu 'Modsia an). Das Adj. 6Qq)vaiog Ä83, t 143* verlangt 
0Qq>vr] (Theogn.) »Dunkel«. Vielumstritten ist das dunkle av- 
OTta^a a320*; av 07taia (n. plur.) im Sinne von av OTvr^v »den 
Rauchfang oder die Dachluke hinauf« wird angenommen nach 
dem Vorgange der Scholien (E. H. Q. R.), des Eustathius 1419, 22, 
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Etym. M. 111, 19, Schol. M. (KQorrjg öi rtjv T€rQ^]fxivr]v yLBQapiida) 
von Voß, Faesi, Rumpf, Bäumlein, Nitzsch, Grashof (Fuhrw. 32), 
La Roche (H. Stud. § 38, 12), Wömer (Gurt. Stud. 11, 349 ff.), 
vgl. die Wbb. von EbeHng, Seiler und Härder z. d. St. ; gestützt 
wird diese Erklärung durch ep. TtolvwTtog % 386 >mit vielen 
Löchern« (d/xrtov). Dagegen hält neuerdings L. Meyer (Handb. 
d. gr. Et. I, 196) die nach Aristarchs Vorgang von Ameis u. a. 
verteidigte Ansicht, avoTzaia sei ein Vogelname, aufrecht. »Adhuc 
sub iudice lis est.« 

Mit Suff, -eo-: xai^cov ^ 630, ^343 (xar«iOj/ x 355*) weistauf 
'^A.avri (= xawa Ar.) >Rohr« hin, wovon es durch das Stoffsuffix 
(vgl. %qv(5-'Uo-<i) gebildet ist. 

Mit Suff. -1^0-, -IVO-: oKfxrjvog T 163 »nüchtern« wird nach 
dem Schol. A zu T 163 zu äol. a^fit] = vrfireia gestellt: axfxrjvog- 
ayevOTog, Ttaqa xrjjr ay^fxrjv ' ovrio di rr^v aOLTiav ^loXelg Xeyovaiv, 
olav'ivo-g 6 256* gehört zu oiava (VLL) »Weidenbaum«. 

Mit Suff, -lö-: ayuaXig 2 555 setzt auch ayi^aki^ (Äsch.) 
»Arm« voraus und dieses ein *ayx»j »Arm«, s. Kap. 4. 

Mit Suff. -(£)«(J-: 6 Äox^iccg (Batr. 165*) zu '^oyxrj (Ar.), 'x.oyxog 
(Asch.) »Muschel« : „"^tlog . . . Tiox^lag »Schnecke, Muschel« sind 
wohl Ableitungen für ytoyx^og usw." Gurt. Et.^ 152. 

Mit Suff.-^o-: x^^Qog (Batr. 54), /Aw^og K 376, i 379 »grün« 
zu x^oi; (Her.) »junges Gras« (Gurt. Et.^ 202) [xh)vvr^g /539*, ein 
Beiwort des Ebers, ist zwar schwerlich x^o-evvrjg »im Gras lagernd«, 
geht aber wohl auf dieselbe Wurzel zurück, s. Prellw.]. 

Mit Suff. "TTig: vTvr^vrTr^g ß 348*, x 279* »bärtig« zu cTtr^vi] 
(Asch.) »Oberlippe, Gegend unter dem Atem« ; dieses mit Benfey 
Or. und Occ. I, 193 bei Gurt. Et.^ 305 und Prellw. zu einem 
Nominalstamm r^vo- *rvog »Atem, Mund«, das genau skr. änä-s 
entspräche. 

Mit Suff. -Tig: x«^^ir£g M 433* »Taglöhnerin« zu x^Q^^ 
(Hesych.) »Armut« ; eine Ableitung aus /ei^ »Hand« (»quae mani- 
bus victum quaerit«, Ebeling Wb., ebenso Seiler) scheint mir 
wegen des unerklärüchen -v- ausgeschlossen ; besser mit Döderlein 
Gloss. n. 787 zum gleichen Stamm wie ydo^^ »geringer = ärmer« ; 
die Maskulinform x^Q^i'^V^ ^^^ Asch. Anders mutmaßt Leo Meyei' 
III, 306 als »nächste Grundlage« ein Verbum x€^v6€ti^ >begehren, 
bedürfen«, das er in got. gairnjan (begehren) wiederfindet. ' * 
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Mit SufE. -€*g: Hieher gehört zunächst das dunkle ahfiVQr.€Lg, 
das <iP 190* und e 460* als Beiwort von Flüssen erscheint. Die 
gewöhnliche, auch von Faesi und Ameis-Hentze festgehaltene Er- 
klärung ist >ins Meer rieselnd, meerwärts fließend« (von alg und 
uvqio). Dagegen erklärte es A. Göbel, de epith. Hom. in -sig 
desinentibus p. 26 sq. »von Meerwasser flutend«, d. h. von Flüssen, 
in denen an der Mündung ins Meer noch die Seebrandung wirkt 
und die dort Meerwasser enthalten. In der Tat zwingt mich 
ein grammatisches Bildungsgesetz dieser geistreichen Erklärung 
beizustimmen : die Adj^ktiva auf -eig (-rj-eig, -o-eig) erweisen sich 
durchaus als Derivata von Nominibus der drei Deklinationen, 
nicht von Verbis (vgl. Kühner- Blaß I, 2*, p. 298), so daß man 
von einem f4,vQco nicht ausgehen kann. Wenn daher L. Meyer 
(Handb. d. Et. I, 308), der übrigens über das Wort nichts Neues 
zu bringen weiß, fragt: >Was ist in der Form aki-fxvqiß das 
-fLiVQeg" und was in aXi-fivgrjeig das 'f,tvQ7j-?i., so antworten wir: 
Griech. * f^vQfj (ülr /xvQJrj) entspricht genau latmuria (Cat. Hör. etc.) 
j Salzwasser«; auch scheint neben dem Feminin noch ein neu- 
traler S- Stamm /^vQog (wegen ah-fAv^rß, Orph. Arg. Ap. Rhod.) 
existiert *zu haben. — Auch bezüglich des gleichfalls dunklen, 
von Bergen und Gebirgspfaden gebrauchten TtaiTvaXoeig N 17, 
y 170 hat Göbel (de epith. 28) recht, ein Nomen, nämlich das 
bei Callim. h. Ger. 194 vorkommende ra TiaiTtaXa »Gebröckel, 
Geröll«, zugrunde zu legen; mit gleichem Rechte kann man aber 
auch an naiTtaXri (Ar. Sp.) mit Düntzer (zu y 170) denken, jedoch 
nicht im Sinne von »feingeriebenem Mehl, Mehlstaub = Staub«, 
wie die Alten meinten, sondern in einem allgemeineren Sinne 
iGries, GeröUc. Das Adjektiv TtaijtaXog (Ar.) :^zerrieben« be- 
gegnet uns noch in ep. 7rolv7tai7taXog o 419*, von den Phäaken 
in übertragenem Sinne gebraucht, bildlich genau unserem »sehr 
gerieben = abgefeimt« entsprechend. — Ttidrjeig A 183* »quellen- 
reich« setzt neben hom. ^äda^ IT 825 ein *7cidrj voraus, „das 
auch in der Sproßform Ttida-o) »quelle, sprudle« noch fortlebt" 
(Gurt. Et.^ 655). — Es erübrigt noch das bestrittene n(yrL'q>iavffiig 
i 456 * in der Ansprache des Polyphem an den Widder : 

»€i di] ofAoq^qoveotgy Ttoriqxavrfiig re yevoioi. 
Der Sinn ist offenbar: »wenn du mit Ansprache begabt 
wärest =^ reden könntest.« Was hindert uns also ein *7tOTiq>ojvr; 
= *7CQoag>iovrj »Ansprache« anzusetzen? Ein solches ist zwar 
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nicht überliefert , aber zu vorhandenem 7CQoaq)iüvuü B 22, ö 69, 
ebenso leicht zu denken, wie es zu TtQoaayoQevco TtQooQr^aig, Tzqoa- 
tjyoQia gibt. Ich finde daher die durchaus unschönen, das Metrum 
verletzenden Konjekturen von Ahrens, der (Griech. Elementarb. 
aus Homer p. 42) nori cpiovrjeig te trennte, und von Göbel, der 
(Epith. p. 42) gar bfxoq>QOvioig Ttore, q)iovrj€ig vorschlug, unberech- 
tigt, vgl. Ameis-Hentze, Anh. z. d. St. 

Mit Suff, -f.uvd'o-: Dieses seltsame Suffix scheint (wie in 
reQfiivd'og »Terpentinbaum«, el^ivd^eg »Eingeweidewürmer«) auch 
in dem dunklen aaa^iv&og Ä576*, y468 »Badewannec zu stecken, 
vgl. L. Meyer (Handb. d. griech. Et. I, 166); als erster Bestand- 
teil ist OLG 7} »Schmutz« möglich nach der bei Ebeling zitierten 
(mir unauffindbaren) Hesychglosse : aar] ij ^vTtaqia' od^ev Y.ai 
aadf.avd'og. 

Mit Suff, -le: Aus s^-le M 156, o 527 ist altes *6>a »Erde« 
zu erschließen, s. Curt. Et.^ 341, Prellwitz, Pape usw. Aus xccfjaCe 
r 29, 71 191 , der Lokativbildung x«i"«^' ^ 482, t] 160 sowie dem 
Adverb x^M^^^S r 300, d 114 ist altes "^xa^ia »Erdboden« zu 
folgern, entsprechend lat. humu-s. Die indogermanische Urform 
war ghama, s. Curt. Et.^ 197. 

Mit Suff, -dov: Zu IXa-dov B 93* ist Uiy (Pind. Soph.) 
»Schwärm« anzunehmen; nach Curt. Et.^ 550 steckt das gleiche 
auch in o^ihyg i' 603, a 225 »dichte Schar« [o^iov und Xh]) und 
"OcUig iV697 (Curt. daselbst 574). 

Mit Suff, -/f : xot'^/f X 188* *beim Schöpfe« weist auf v.ovqo: 
(Soph.) »Schur« und »abgeschnittenes Haar« (Äsch.); vgl. L.Meyer, 
Gr. 2, 508. — Hieher gehört noch a(jiq)ieXiaaa N 174, i; 252 »auf 
beiden Seiten geschweift«: *a^iq)i6ki^: *?lLaaa Fem. zu hom. 
iltS, entstanden aus fXr/,]a zum Stamme flrA-. 

B. Durch Abscheidung der Präfixe ergeben sich: 

1. Mit Präpositionen zusammengesetzt: 

a^fpilvi^r] H 433* »Zwielicht« weist auf altes ^limt] »lux, 
Licht« hin (Curt. Et.^ 160), das auch in dem Beiwort Apollos 
A\mf]yevrig ^109 sowie in kvKceßag f 161 »Jahr«, eig. »Sonnen- 
lichtgang«, offen zutage liegt; — avadiofArj X469* »Kopf binde« 
zu dio^r^ (Dem.) »Binde«; elüi&f^rj ^264* »Eingang« zu ^Hd'firj 
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(vgl. TCL Xd^fXina Ell^^ »Schritte«); lyvvri N 212* :^ Kniekehle«, 
nach Prellw.^ aus iy-yvvjr], gehört also zu emem *yvvrj = yovv. 
hfimr;E314: »Anblick«, TteQi-coTtrj 9^451, x 146* »Umschau, 
Warte« zu lOTtrj (Ap. Rh.) »Bück«. vTregi/ßY] X 495* »Gaumen« 
läßt Prellw. aus vTieQ-aHrjr] entstehen und vergleicht zu *w(;jiy, 
*^rj »Saum« lat. ös, oris. 

2. Mit andern Prilftxen zusammengesetzt: 

afjtjxctvog Ä 167, r 560, afir^xavirj l 295*, TroAi^-jUij/orvog JB 173, 
cf 205, TzoXv-fttjxctvir] i/^321*, xaxo-jMi^;ravog Z 344, tt 418*, fÄrjxccvaio 
©177, a 143 weisen bestimmt auf das Vorhandensein von fxr]xccvr. 
(Hes., Pind., Äsch.) hin; Homer gebraucht aber nur ro fitx^g 
1 249, ^ 238. Hier zwangen ihn offenbar metrische Gründe, das 
unbequeme f^rjxctvr^ (~^~)> von dem nur nom. dat. sing, und nom. pl. 
vor Vokalen verwendbar gewesen wären, zu vermeiden. 

C. Aus Kompositis ergeben sich: 

1. Aus dem ersten Teil derselben: 

a^aXkO'decTiq -3553/4* »Garbenbinder« enthält cfxaXXa (Soph., 
Plut.) »Garbe«. — Die Adjektiva l6-fAioQog z/242 »Maulheld« und 
vlcnw-fÄCjQog ^29 »stark bellend«, beide wie ey^eat-^tico^g if 134, 
yl88* »speergewaltig« mit einem veralteten ^fiwqog zusammen- 
gesetzt, das (nicht zu verwechseln mit fnoQog »töricht«) genau 
dem skr. müra-s »drängend, stürmisch« entspricht (vgl. Prellw.), 
haben also in ihrem ersten Teil ia, Irj (Asch., Her.) »Geschrei« 
und vXaY,r (Plut.) »Gebell«. — fpaaoo-^ovog 238 enthält 9) aa er a 
(Ar., Plat.) »Wildtaube«. 

2. Aus dem zweiten Teil derselben : 

Aus aye-lelf] J 128, y 378, Beiwort der Athene: leirj = leia 
{Soph.) »Beute«, wofür Homer Irjtg 2 327, e 40 hat. Aus oyxtXo- 
X^Ms (Batr. 296) »krummscherig« (komische Nachbildung von 
hom. ayuvlo'fi^rjg) : XV^V (Äsch., Soph.) »Huf, Klaue, Schere des 
Krebses«. Aus ah - TtoQepvQog K 53 und Ttoggrigeog £83, v 151: 
7ioQq)VQa (Äsch., Plat.) »Purpur«. Interessant ist das in aXo- 
aidv¥] Y207*, (J404* (Beiwort derThetis und Amphitrite) hegende 
uralte *avövrj »Tochter« (wozu auch *avdvog »Sohn« möglich). 
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wie Curt. Et.^ 654 nachweist, dem Vorgange Lobecks folgend, 
der sich (Path. Prol. 235) schon auf die Hesychglosse vdvai • eyyovoi 
gestützt hatte. Curtius ist allerdings geneigt aXog-vdvr] zu trennen, 
mithin von *vdvr] auszugehen, worin ihm Prellw. folgt. Dieses 
*vövr] [*vdvog) steht nach Curtius für at-vjr] und entspricht skr. 
sünü-s, got. üt. sünu-s »Sohn«. — In Ttevrrj/jovTo-yvog /579* und 
TeTQa-yvog r] 113 steckt das »Ackermaß« yva (Eur. Theokr.) oder 
o yvrig (Tragg.). — Zu ß(m;Q o504* »Hirt« ergibt sich das Fe- 
minin ßoreiQa (Eust.) »Hirtin« aus TtovXvßareiQa r89, ^378 »viel- 
nährend«; ebenso zu einem *x^VQ' *z*'«^^« »Schützin« aus Jo- 
xemqa £53, ^102 »Pfeilschützin«. Hieher gehört noch das Fe- 
minin zu TO'x£vg (Hom.): ^^Toneia »Gebärerin« aus dvoaQiOTo- 
xbi^ta »Unglücksheldenmutter« 2" 54*. — Die beiden Nomina 
oxytona agiua-T^X^^ ^505* »Wagengeleise« und Ttv^Yjairi ^228 
»Feuerbrand« weisen auf die SimpUcia TQoxirj (Nie. Ther.) »Ge- 
leise« und *xai'i; »Brand«: der Akzent erklärt sich aus dem 
kollektiven Sinn, vgl. die epischen KoUektiva aifiaair] »Dorn- 
gebüsch«, axvq^ti »Spreu«. — Abstraktbildungen auf -Iri liegen 
vor in avdQO-KTaairj u^ 164, A 162* »Männermord«, ßo-rjXaalrj 
A 672* »Rinderraub«, oiyL-ioq)elir] ^ 223 »Häuslichkeit«, Ttolv- 
Koigavirj J5 204* »Vielherrschaft« : Das Simplex ^'KTaalt] ist nicht 
nachweisbar, wohl aber iXaaia (Xen.), i^oi^avlri (Anth. Planud., 
Dion. Perieg.), üq)€Xir] (Her.). — Es erübrigen noch folgende: 
aus iGTod6'/;r] A 434* »Mastbaumlager« und öovQO-doytrj a 125* 
»Speerbehälter« ergibt sich öo^rj ((Joxij?) (Arcad.) »Aufnahme, 
Lager« (konkret zu denken), nach Hesych. = öoxr;; aus fiiay- 
ayxeia J 453* »Talkessel« ist ein aus epischem ayxog 7490, (J337 
»Talschlucht« weiter gebildetes ay)c«aja, *ayx«ta festzustellen. Syn- 
kopierte Formen endlich treten uns in fxeao-dfAt] ß 424 »Zwischen- 
bau« und bfxo-yXri Z 137, g 189* »gemeinsamer Zuruf, Drohung« 
entgegen: im ersteren liegt do^ri (VLL.) »Bau«, in letzterem 
ein veraltetes *H(a)A^ »Ruf«, vgl. 'nXrj-dtjv / 11*. 

11. Gruppe: Maskulinstämme. 

Von den 29 Bildungen, die sich uns aus Zusammensetzungen 
ergeben, finden sich noch von 11, also etwa einem Drittel, mehr 
oder minder sichere Spuren eines selbständigen Vorkommens; 
bei 18 fehlt jede solche Spur, obwohl man an die einstmalige 
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Existenz der meisten, wie q>6vrrjg »Mörder«, alvrß »Springer«, 
OTtLTtrjg »Gaffer«, eOTrjg »Esser« mit ziemlicher Sicherheit wird 
glauben dürfen. Andere freilich, wie eiictrrjßelaTrjgy machen eher 
den Eindruck, daß sie als Ganzes Kmistprodukte eines Dichters 
seien. Entschieden ist dies der Fall bei der hibriden Bildung 
di-teviTrjg C 185*, das aus evfxevrjg im Gegensatz zu dvof^evrjg vom 
Dichter weitergebildet wurde, so daß ein *fievivrig unmöglich an- 
genonmien werden kann: t 184/5 — Ttoi!^ aXyea dvafieveeGOi, 
xaQfAOTa ö^eifieveTTjOL — ; ich habe es deshalb vom folgenden 
Verzeichnis ausgeschieden. 

A. Durch Abscheidung von Präfixen ergeben sich: 

eQi-ßQ€f^aTfjg JV 624* »stark donnernd«: *ßQ€fx€Tr]g »Donnerer« 

[vil.fi-ßQef^hrjg A 354, € 4) 
8Qi'H)ivif]g y34*, & 322* »der sehr Nützende« : *ovvrjg (vgl. sQiovviog 
Kap. 6) ; anders will Leo Meyer Et. I, 446 mit Vergleichung 
von '/IvTo-Ttxvrj-g xafxai- evvrj-g ein Feminin *ovvr] (aus 
*fovr]) »Förderung, Huld« erschließen. 
k'QQ€iTr]g Z 34*, §257 »schön (gut) fließend«: ^eizrig (VLL.) 

»fließend« (axaAa-^^ctV?;^ H422*, t434*) 
'Efi'CclTrjg E385*, A308*: *alTr]g »Springer« 
noT^Ttrrjg (H. Merc. 372) »Späher«: *07tTrjg »Späher« 
fiera-vaarrjg 7 648 »Beisasse«: vaazr^g (Hesych.) »Einwohner« 
TtaQaL-ßarrjg W 132* »der Nebenstehende« (neben dem Wagen- 
lenker): ßcTfjg (Hesych.) »Bespringer« 
nEqi-ATizai A 288* »Nachbarn«: xr/riyg (Eur.) »Einwohner«. 

B. Aus Kompositis ergeben sich: 

(yKvko-iarjTrjg ^59, 9)415* »listig«: ^firjrrjg »der Denker, Sin- 
nende«, doXo-jiirjTrjg A 540*, 7coiMXo-f^rTrjg A 482*, y 163 

ald^Qrj-yevhrjg e 286* »im Äther erzeugt«: ysverrjg (Soph.) »Er- 
zeugter«, (Eur.) »Erzeuger«, ahi-yeveTr^g B 400, \p 81 
»ewig« 

alov'^vr/rrß ^258* »Kampfrichter«: ^fivrjTrjg »Ordner« 

avdQ€i-q)6vTr]g jB651 »Männer mordend«: *(p6vTrjg »Töter« (W. qpev) 
BeUeQO-cpovrrjg Z 190, Avr/.o-q)6vxrjg & 275* 

a^€i'(p6vT7]g (D 497, e 43 »der im Lichtglanz Erscheinende« (siehe 
Kap. 18): *(p6vTrjg (W. (fctv), nolv-cpovrrjg J 39b* 
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aaTv-ßocüTfjg £i 101* »der durch die Stadt Rufende«: *ßo(üTr]g 

»Rufer« (dagegen Boi!yvi]g (Hom.) »Ochsenhirt = Ark- 

turus (Gestirn)« 
inarrj'-ßeleTrjg Alb* »FerntrefEer« ; *ßel€Tr]g »Treffer« 
sfjLTzvQL-ßricrig W 102* »der über dem Feuer Stehende«: *ßrTrjg 

(vgl. TtaQat'ßanfjg) 
evQv-07ta E265, ßlA6 »weitschauend? — rufend?« : *07Tr]g »Rufer« 

oder »Späher«? 
dufAO-Qaiozrjg iV544 »lebenzerstörend«: ^aiavrjg (bei Pape ohne 

Stelle) »Zertrümmerer« = hom. ^icttiq 
InTt'rjloTa J 387, y 436 »Rosselenker« : ilcTfjg (Eur.) »Treiber« 

= hom. ihxrf^Q 
xw'tjyirrjg i 120* »Hundeführer« = »Jäger«: ryivrjg (VLL.) 

»Führer« 
XaßQ-ayoQTjg V 419* »keck schwatzend« : *ay6Qrjg »Schwätzer«, 

vxfj'ayoQTjg a 385 
veq)€X-r]yeQ€Ta A bll^ a 6S » Wolken versammler«: *ayeQ€Tr]g »Ver- 

sammler« 
jtaQ&ev-OTtiTtfjg A S8b* »Mädchenbegaff er«: *07ti7trjg »Gaffer« 
Ttokv-ßovrrjg /154, 296* »Rinderbesitzer« (= der viel Vieh weidet): 

ßovTTjg (Tragg.) »Hirt« 
TtvX-ccQTrjg 367, 1211* »Torschließer« : *aQTrjg »Schließer« 
üTe^Tt'YjyeQera IT 298* »Blitzschleuderer« : *fiy€Q€Tr]g »Erreger« 
ov'ßwTifjg ^ 1 »Schweinehirt« : ßioTTjg (Theokr.) »Hirt« 
TeLxeai-7tXrj[vrig £31, 455* »Mauerstürmer«: TtXr^rrjg = Ttekartjg 

(Hesych.) »Treffer« 
Cbfi-rjaTTjg ß 207 »rohes Fleisch essend«: *k'aTr]g »Esser«. 
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VI. 

Nomina der 0-Stämme. 

Wir legen der Gliederung des Materials dasselbe Einteilungs- 
prinzip zugrunde wie im vorhergehenden Kapitel. Das Material 
fließt hier ungleich reichhcher als dort; angenommene (hypo- 
thetische) Formen ergeben sich besonders bei den mit Präfixen 
versehenen Wörtern, seltener bei den zwei andern Klassen. 
Eine Scheidung zwischen Maskulin- und Neutralstämmen halte 
ich hier nicht für angebracht, um nicht zu viele Unterabteilungen 
machen zu müssen. Besonders belehrend für unsern Zweck ist 
von den Komposita das bekannte Epitheton ^do-äay,Tvlog : weder 
^dov noch dd^Tvlog finden sich einzeln bei Homer; ersteres 
h. Cer. 6, letzteres Batr. 45; doch müssen beide Begriffe zur 
Zeit Homers vorhanden gewesen sein, was gewiß keines gelehrten 
Nachweises bedarf; ja es ist sogar mehr als wahrscheinhch, daß 
das formelhafte "»^doda^Tvlog 'ifiwg« zu jenen epischen Formeln 
gehörte, die Homer selbst schon von seinen Vorgängern in der 
epischen Poesie als bereits fertig erhalten und sich nach Belieben 
dienstbar gemacht hat. 

A. Durch Abscheidung der Suffixe ergeben sich: 

1. Mit Suffix -to-, -aw-y -eo-: 

Xöd^fAiov (T 300 »Halsband«: H'ad-fitog »zum Hals gehörig«, lad^- 

fnog (Plat., Arist.) »schmaler Zugang, Hals« 
xaiQiog & 84 »schickhch« : yiaiqog (Hes.) »das rechte Maß« 
ikoniog V 295* »diebisch«: x^o/rog (h. Merc. 276) »Dieb« oder 

zu ^XiLxp (Eur., Her.)? 
aj^Iov ©84* »Schädel«: i^qävov (Gramm.) »Schädel, Kopf« 
^o&cog e 412* »rauschend«: Qod-og (Hes., Asch.) »Geräusch, 
Brausen«. 

Vielleicht gehört hieher auch ^vlov E 583, y 483 »Zügel«, 
wozu L. Meyer Et. Wb. I, 623 ein älteres *rjvog zu skr. jam 
»zügeln« annimmt. Anders Savelsberg K. Z. 16, 286, der es zu 
skr. änas »Mund«, vgl. ccTtrivrg (Kap. 7) stellt. 



— 32 — 

0ilTQaiog(BeitT.229) »Freund von ^j/Ar^or« (Pastinak, eine Pflanze, 
bei Pind. etc. »Liebesmittel«) 

TwdaQBog A 299: *TvvdaQog »stoßend«, von der W. rvd »stoßen«, 
wie Tvd-eig; lat. tundo. Gurt. Et.^ 226/7. 

2. Mit Suffix -/ij, 'LTj (KoUektiva), -er], -aia, -eia: 

evdiiari x 111 »Gerechtigkeit«: ^evöiTiog (vgl. adtxog bei Hes., 

Pind. etc.) 
7£tK0QQag)irj O 16*, ft 26 »Hinterlist« : xaxo^^aqpog (Spät.) »Böses 

anzettelnd« 
liafjfiovitj X257 »Ausdauer«: *xafiji£Ovog »ausdauernd« (vgl. xara- 

liiovog, Polyb.) 
ravTilirj ^253* »Seefahrt«: j'ai;T/io$ (Asch.) »Schiffer« {vavtiilo' 

litaL f 246) 
TVQodvfxir) JB 588* »Bereitwilligkeit«: uqod^vpiog (Soph.) »eifrig« 
aoq)iri 412* »Klugheit«: ffocpog (Margit, fr. 2, Pind.) »klug« 
Gxedlr] €33 »Floß«: *ax^äog »Brett« oder axeörj (Eust., Spät.) 
aifiaGiTj G 359 »Dornhecke«: alf.iog (Asch. frg. 8) = öqvfAog 
axvQjxii £502* »Spreu«: axvqov (Her.) »Spreu« 
A'ßaqßaQ-lri Z 22* »die Schlammlose, Klare«: ßoqßoqog (Asch.) 

(cf. BoQßoQoy^olrrjgj Batr. 228) »Schlamm« 
Ttileia 0)493, o 527 »Taube«: 7t€l{L)6g (Soph. frg. 122; VLL.) 

= TteXlog (Theokr., Arist.) »schwarzblau«, Tteleiag A 634 
-^avua n 767*, x 242* »Hartriegel« = yigavov (Pape ohne 

Stellenangabe). 

3. Mit Suffix -cd-, -ad-, -idco-, -idrjg, 'IGto-: 

cTtXdig ß 320*, w 276* »einfach«: «tt Aoog (Ar.) »einfach« (a/rAow, 

e^', Batr.), vgl. diTtloog J 133, t 226* 
KiGGi^g Z299* {KiGGrß ^223*): yciGGog (h. 7, 40, Eur.) »Efeu« 

(/,iMGvßiov ^ 78 »Napf aus Holz« wird allgemein von 

uGGog abgeleitet) 
vvy.T€Qig jU 433 »Fledermaus«: vvATSQog (Asch.) »nächtlich« 
iovd^ag ^50* »zottig«: Yov&og (PolL, Hippokr.) »das junge Haar« 
iTtivecpQiöiog (D 204* »an den Nieren befindUch« : veq)Q6g (Ar.) 

»Niere« 
^ilyLLfxiörjg (Batr. 213*) »Liebhaber von ai^i^ov, Basilienkraut« 

(Eubul. bei Athen., Theophr.) 
TtXcaavLGTog B 307, 310* »Platane« : Ttldcavog (Ar.) »Platane«. 
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4. Mit Suffix 'rjVO', -ivo-, -aiva, -dv: 

Tiez&fjvog ^459, tt 218 »geflügelt«: ^Ttereog »geflügelt« 

uiiivog ß 269* »von Buchsbaumholz«: TtvSog (Arist., Theophr.) 
»Buchsbaum« 

uokvßdaiva ß 80* »Bleikugel«: fiolvßdog (Eur.) »Blei« (= hom. 
fiohßog A 23T*) 

Maqad-cov i; 80* »Marathon«: f.iaQax)^ov (Epich. bei Athen.) »Fen- 
chel« (6 fxaqad^cov [Strabo] »Fenchelfeld«). 

5. Mit Suffix -a.MO-, -ifio-: 

idomfjog 5*176* »Flechte«: /rAoxog (Pind.) »Flechte« 

eldahfiog co 279* »schöngestaltet« zu *elöakog (oder von €i6og 

gebildet, wie y,vdahfÄog von i^vdog?) 
hcTjTQifAog 2" 211 »dicht übereinander gewebt« : ^;T^*oy (Eur., Plat.) 

»Gewebe« 
'mQTiakiiAog II 342, ß 406 »behende« zu *xa^7raAog (von hom. 

-Mxqjtog »Hand«), 

6. Mit Suffix -ry^o-, -aXeo". 

eQvyut^'Aog 3 580* »laut brüllend«: 8Qvyf,i6g (Arist.) »das Brüllen« 

(von hom. igeiyoitiat) 
a-airpfilog I 647^ »nichtswürdig«: ^ovcprilog, ovcpog (E. M.) äol. 

= oo(f6g [liavcpog Z 153, 154*, l 593) 
ioyaltog r 233* »trocken« zu lo^vog (Arist.) 
uLÖakeog AbA:* »feucht«: 6 f.tvöog (Nie. AI.) »Nässe«, nicht ro 

(Livdog (Pape): Grj/tofuevov de juvötit . . . (Nie. AI. 248) 
ouBQdaXeog J5 309, C 137 »furchtbar«: ^GfueQÖog »Biß, Schmerz« 

vgl. skr. mard, lat. mordeo, ahd. smerzan. {ofusQdvogElAS). 

Bei Hesych ist a//6^(Jog = A^^a, dvvaf.iig, Qiof.irj, oqixrjua (Seiler). 

7. Mit Suffix -go-, 'OTj: 

dvocpEQog / 15, 1^269 »dunkel«: dvocfog (Asch.) »das Dunkel« 
oqioTEQog X 93*, x 212* »bergbewohnend« zu ^oqeoTog [oQeoviag 

Z 420*) 
elTiCfjQtj ß 280 »Hoffnung« zu ^fiknog (Prellw.) 

8. Mit Suffix 'ig{iog), -zig, -evg, '(L[6og): 

Ingy 'Log K 292, y 382* »ein Jahr alt« : tvog (Dem.) »jährig« 
yLQefiißaXtaoTvg (h. Ap. 162) »Spiel mit der Klapper«: i^Qe/ußakoi' 
(Ath.) »Klapper«, s. Kap. 11 [yLgeijßahaCco) 

stark. Der latente Sprachschatz Homers. 3 
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• • 

^jU£v^etg ^ 39* Beiname des Apollo: ajtiiv&og (Asch.) »Maus«. 

Nach Schol. Ven. A 39 ein kretisches Wort; vgl. Anm. 

b. Seiler. 
FoQyd) ui36: yoQyog (Anacr.) »schrecklich«. 

9. Mit Suffix -rr/v-, -rjft'y -otv-: 

adQorrjg J7 857 »Vollkraft«: aögog (Her.) »ausgewachsen«. (Über 
die verschiedenen Konjekturen der zweifelhaften Lesart: 
avdQorfJTay agerf/ra etc. s. Seiler, Anm. z. d. St.) 
iarrig £874, iy 214 »Wille«: Hog »wollend« (Gurt. Et.^ 402) 
KCükrjip ^ 726* »Kniekehle« : yicolov (Asch.) »Glied« 
rvoip IT 408*, X 360* »glänzend«: *^fjvog (aus *^aavog) »Glanz« 
(Christ, Prellw.). 

10. Mit Suffix -evT' {-eig) : 

ci&aloeig B 415, x 239 »qualmig« : al'd-alog (Eur.) »Rauch, Ruß« 

ajMtx^aio€i$ ß753* » dampf erfüllt « : (a)*fiix^cclog »Dampf« (Prell- 
witz) (vgl. ^Lx^ctXoBvg [Coluth.]; die Alten erklärten: 
a -f- f^iyw^i cf. Seiler) 

afxg>i'ym-eig A 607, ^ 300 Beiwort des Hephästus, das nach der 
Überlieferung zu ymog »gliederlahm« (hom. yvibu © 402) 
gehört, stellt Göbel, de epith. in -ug desin. p. 20 wohl 
richtiger zu hom. yvlov »Glied« = »armkräftig«; vgl. 
Seiler z. d. St.; Leo Meyer I, 245 zweifelt: »mit a/iyt- 
yvT^' (?) versehen« 

av^moug 5 467, y440 »blumig« : av&efiov (h. 6, 9, Pind.) »Blume« 

oQyivoeig J5 647, 656* »kreidig«: ^agyiyov = aQyiXog (Theophr.) 
»Kreide« (so Göbel, de epith. p. 31) 

r^ioeig E 36* Beiwort des Skamandros: *^iov = aq)q6g »Schaum«, 
so Göbel, de epith. p. 23 nach der zweifelhaften Hesych- 
glosse riioivTL = atpQioöei ; Düntzer : *t^iov »Woge« ; Buttm. : 
J/£ov »Wiese«; Autenrieth: rjia »Spreu, Schilf« ; LaRoche zu 
elfut; Prellwitz zu ijatir (hom.) »Meeresufer «usw.; vgl. Seiler. 
Eine Entscheidung zu treffen ist hier nicht mögUch. 

'/x)llr^€ig 389* »durch Pflöcke verbunden«: *Koll6g »Pflock, 
Nagel« {y^oXlrjTog : y^oXXaw, s. Kap. 8) 

keiQioevg iY830 »hlienarüg« : leigiov (h.Cer.427, Theophr.) »Lilie«. 
Nach V. Hehn, Kulturpfl. u. Haust., 6. Aufl., S. 254, 
ein orientalisches Lehnwort. 
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fto^sig S 183*, (T 298* »dunkelfarbig« vom Ohrgehänge : ^loqov 
(Asch.) »Maulbeere« ; ein ebenso dunkles Wort, wie das 
obige rjLOBLg, Zu f.i6Q0v »Maulbeere« stellt es Göbel, andere 
zur W. f.iaQ »glänzen«, ^eqog »Teil« etc.; vgl. Seiler z. d. St. 

qodmg ^186* »voll Rosenduft«: ^oöov (h. Cer. 6, Theogn.) »ßose«, 
qodo'da^Tvloq .4 174, ß 1, vgl. S. 31, 40, 42. 

öiyaloeig 137, e 86 »glänzend« : *(jiyalog »Glanz oder sehr glän- 
zend«: ac [=€Qt?, skr. tvis?) -]-*yalog (Göbel, Prellw.), cf. 
aiyakoiü »blank machen«, womit Apoll, lex. Hom. oiyaXUvxa 
erklärt, ferner (TiyaAw//o: (VLL.) »Werkzeug zum Glätten« 

i/'oAoetg 330 »rauchig«: li^olog (Nie. Ther. 28, wo der Schol. 
zu vergleichen, der aus Asch. frg. 20 anführt aTtißiojLuc^t 
xlfohij^ Pape) »Rauch« 

'/MiQooecov {y^aiQoaatcoVy '/xxiQovGoiwv) rj 107* Jon. gen. plur. eines 
Adjektivs i^aiQoeig »dicht gekettet (Linnen)« : /.aiQog (Eust.) 
»Schnüre am Webstuhl«. Noch etwas dunkel. 

11. Mit Suffix -lov- (Kompar.), 'LGto- (Superl.), -od-o-: 

oiyiov ^4 32b, Q 191 »kälter«: *QiyQ6g »kalt«, ebenso: 
'dßLOzog /642*, x 225 »sehr lieb«: "^A.rjdqog »lieb«; nicht zu den 
Subst. ^lyog und >c^(Jog; cf. %vdiOTog, ex^LOTog, 6i/,TiOTog, 
fÄrfMOTog zu xrd^og, ex^'Qog, ohiTQog, uecKQog. 
lolad^og ^F536* »der letzte«: Xoinog (Find.) »übrig« (?) Zweifelnd 
wie Prellwitz auch Leo Meyer IV, 584. 

12. Mit Suffix -aöriv, -S^ev, -ob (Adverbia): 

hciTQoxctdrpf r213*, o 26* »eilig« : 67r/Too;fog(Heliod., Luc.) »eilig« 

ueTaÖQOjLiddrjv £80* »nachlaufend«: fuezaäQOf^iog (Soph.) »nach- 
laufend« 

aj^ioO^ev a In* »von irgendwo aus« : *afi6g = zig (nur noch in Kom- 
pos. : ovdaf,iol und Adv. : afjrj, auov, a/ncug erhalten, Pape) 

oid€T6Qca-(j€ ^18*: ovdlxeqog (Hes.) »keiner von beiden«. 

B. Durch Abscheidung von Präfixen ergeben sich: 

1. Mit Präpositionen zusammengesetzt: 

ccvTi-7C6Qaiog jB635* »gegenüberUegend« : Tiegalog (Her.) »jenseitig« 

dia-yrQtaiog G 221 »durchdringend« = *7r^ tat og, Adjektivbildung 

zu 7rtQa (Autenrieth)? Leo Meyer III, 173 nimmt als 

Grundlage ein partizipielles ^Ttqvzo-, das an sich aber 

nicht verständlich sei, Prellwitz geht von diaTcgo ai:s. 

3* 
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sfÄ-rcatog (p 400, v 379* »erprobt« = *7€aioQ? Leo Meyer I, 431 

denkt an ein Feminin ^ef^jcrj (wie diimcog zu diy.rj) und 

Zusammenhang mit B^7iatEö^aL, ebenso Prellwitz; weniger 

klar Autenrieths (bei Ameis, Anhang zu (p 400) Ableitung 

von Tta in Ttaofxatj 7t€7ta/^ai 
8/,i'7cedog ^813, x 240 »feststehend«: rtidov (h. Cer. 455, Find.) 

»Boden« [ntdo-d-tv v 295*, niSovS^ iV796*, l 598, ueöiov 

Y 156, ^ 267) 
Ev-evvaiov n 35 »Bettlager« : ^vvolog (Asch.) »zum Lager gehörig« 
^'Ev'vo/^og B 858: v6f.iog (h. Ap. 20, Hes.) »Gesetz« [evvofiir] ^487* 

» Gesetzmäßigkeit«) 
iv'VvxLog (D 37, y 178, awvxog A 715* = vv^iog (Her.) »nächtlich« 

[Ttav'Vvxf'Og H 41S, «443, Ttavvvxog ^218, ^458); *vvx6g 

»nächthch« [ro vixog »Nacht« wurde nur von den Gramm. 

angenommen um zu erklären: Ivxvog aTto tov Iveiv xo 

vvxog\ Pape] 
F/rt'aoövTBQog A. 383, 7t 366* »nahe beieinander« = aaavT€Qog 

(Opp. Gyn.) 
FTt'Tjßolog /9 319* »teilhaftig« = *aßoXog (a copul.) davon auch 

aßoUco (Ap. Rh.) »begegnen«. Der erste Teil {iTti?) bleibt 

dunkel (Leo Meyer I, 357). [Dagegen aßolog (Plat., Arist.) 

[a priv.) »von Pferden, die noch die ersten Zähne nicht 

verloren haben«] 
eTt-errjOLog rj 118* »das Jahr hindurch dauernd«: iTrjGtog (Eur.) 

»jährig« 
STt-Tjeravog a 360 »für immer« : ^rieravog »dauernd« (sempiternus) ; 

vgl. Leo Meyer I, 355 : das Suffix wie in diu-tinus, cras- 

tinus, STti wie in 6q)'rjiii€Qiog, dagegen der Kern -i;c- minder 

deutlich. 
87ti'dlq>QLog 51, 75* »auf dem Wagenstuhl befindlich«: diq>Qiog 

(epigramma adespoton 389 in der Anthol. [VII, 152]) 

»zum Wagen gehörig« 
f7ti<aq)elog I 525* »heftig« = ZacpeXog (Nie. AI. 568, von 

Schneider aus mss. hergestellt [^orqp^yog], Pape) 
€7tL'y,aQOiog i 70* »schräg« = Y.aqoLog (Hesych) nach Düntzer 
STti'ytovQog T 188 »Helfer«: *xoi;^6g = *xopö'og (Prellw.) »eilend« 
erciQQo&og J 390 »Helfer« : ^^o^bg »herbeieilend«, wovon ^o&eco 

(Soph.) 
B7ti-öiwviov F136* »Stirnhaut« = anvvtov (Nie. Ther.) 
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67ti-af.ivy€QCüg y 195 »mühselig« = ajuvysQog (Ap. Rh.) 
mt'OyeQü) A 668 (ep. Adv.) »in einer Reihe« : g%^^oq, »fester Zu- 
sammenhang« ; Pind. : hf öyjE^) = ununterbrochen, sonst 
nur bei den Gramm. = festes Land, Ufer. 
s7vi{a)(j(ürQov V 519 »eiserner Radreif« : gwtqov (VLL.) »Felge 
des Rades« (aus Holz) (svaiirvQog ß 578 »mit guten Rad- 
reifen versehen«) 

em-rccQQO&og A 366, lo 182* »Helfer« = raQQO&og (Lycophr.) nach 
Düntzer ; die Erklärung von Göbel (Phil. XIX, S. 434) : 
€7tt ra ^6&og »dazu eilend« dünkt mir sehr unnatürlich. 

ETtL-x^oviog B 553, a 167 ^irdisch« = %d^6viog (Hes.) (xcrra- 
X^oviog 1 457 *) 

eTt-ovQoviog Z527, ^484* »himmlisch« = ovgccviog (h. Cer. 55, 
Pind.) {t7t-ovQaviog K 212, i 264*) 

€(p-rjfA€giog d 223 »auf den Tag«: ^fX€QLog (Soph.) »einen Tag 
lebend« {TtavrjineQiog JP180, y 486) 

i(p-6lyxxLov ^ 350* »das Nachschleppende« = Teil des Schiffes 
(Steuerruder?): oli/ialog (Nie. Ther.) = »kriechend, schlei- 
chend« [ro olyuxiov (spät. Dichter) »jeder Teil eines Körpers, 
der nachgeschleppt wird« (auch »Bauch des Schiffes«), Pape] 

i^-ajvLvrjg J5'91, x 557 »plötzlich« = "^arcLvog (in-opinus). Zweifelnd 
Leo Meyer I, 349 

mra-QLyrjlog ^226* »ganz schauderhaft« : ^tyijAc ff (Hes. Sc.) »frostig« 

Mrva-OTvcpekog (h. Merc. 124*) »sehr hart«: arvq^elog (Asch.) »fest, 
dicht« : OTvcpog (Spät.) adject. verb. zu arvcpco (Strabo) 
»zusammenziehen, fest-, dicht machen« 

wx-ovdaiog (h. Merc. 112) »unterirdisch« : oidatog (Orph. Arg.) 
»auf dem Erdboden« 

fiera-dcQTtLog (J 194* »nach der Mahlzeit«: *d6Q7ZLog »zur Mahl- 
zeit gehörig« [vtqog-doQTtiog i 234, 249*) 

fiera-f-iccLiog £19* »zwischen den Brüsten«: ^f^aCtog »zur Brust 
gehörig« 

fiera-f^icüviog J 363*, ß 98 »vergebhch« = fÄwviog (Hesych) nach 
Düntzer. 

uera-GTOixi ^358, 757* »in einer Reihe«: azolxog (Her.) »Reihe« 

7tsQi'Co(TiogJ3b9*,7c203* »sehr groß«: *ojacog{FTel\w.^ ==ovaiog)*) 

7tQo-d-8Xvf.ivog iV 130 »von Grund aus«: d^elvf-ivov (Schol. K 15: 
S-akvfxva' Ol d^e/nahoi) »Grundlage« {TeuQa-d-eXvfxvog 479*) 

•) Prellw.^; neQi^wnoe zu got. wöds »besessen«, also »sehr außer sich«. 
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vneQ-q)ialog 94, t 274 »übermütig«: *€pcaX6g »kräftig« (W. ^f, 
(pvvat? nach Gurt. Et.^ 717, Buttmann, Lex. II, 213). 
Jedenfalls dürfen wir ein einfaches cpiaXog annehmen, 
mag dies nun erklärt werden rnit {v7teQ)ßiakog (Lob.) oder 
(v7t€Q)q)laQog etc., s. Seiler, Anm. 

VTto-TagrcaQLog S279* »im Hades wohnend« = xaQTaqiog (Alkiphr.) 
= va^aqecog (Eur.) 

v7to-xeiQiog o448* »unter der Hand seiend« = x^^Q^'^S (Soph.) 

vTt-aanidLog N 158 »unter dem Schilde seiend«: *aa7cldiog »zum 
Schild gehörig«. 

2. Mit andern Präfixen zusammengesetzt: 

a copulativum: aßh^xQog £337, l 135 »zart« = ßlrjxQog (Alcäus 

bei Schol. © 178, Find.; nach Suidas auch = to Ioxvqov) 
a-xoAog^ 222* »Bissen«: y.6lov »Essen, Speise« (zur Abi. von 

ßovvLolog, mhx'i angenommen, Ath. VI, 262, Pape)? 
a-mdvcrveQog ^169 (comp, von ctKidvog) »schwach« = "/.idvog 

(Hesych : y.i6voTtQOvg - oKjd-eveaTSQovg) 
a-q>avQcg H 235, i; 110* »schwach« = (pavQog [= y.ov(pog Hesych) 
rpßaicg B 380, y 14 »klein« = ßaiog (Pind.). Leo Meyer I, 614 

vermutet in t] das Sanskritsuffix ä (»etwas«), wie in 

ä-pita »gelblich«. 
a privativum: aei^^hog 5*84, C 242 »unziemlich«: elvieXcog 

(Maneth.) = hom. ef/islog (nicht wie Seiler *ei/,eXog) 
chitj^aGiog 4 205 {-avog 498, ^532*) »unversehrt«: "^xrjQaGiog, 

*'/.rjQaTog 
a-yiolvfißog (Batr. 158) »Nichtschwimmer«: ycolvf^ßog (Ar.) 

'^ Taucher« 
a-fievrpfog E 887*, r 562 »kraftlos«: *fjiBvrjv6g »kräftig« [^evog + 

Suff, -rjvo-) 
av-ctQGiog ß365*, z 459 »feindlich«: aqaiog (Hesych) »sich an- 
fügend « 
a-7teiQeaiog 758*, 1 174 [avceiQiTog xl95*) »ohne Grenzen«: *7c€iQeaiog^ 

besser wohl mit Pape verlängerte Form für aneiqog (Asch.) 
a-regafAvog \p 167* »imerbittlich« : reQafxvog (Eur.) »weich« 

aUriog ^432, ^i 440* {-hog JP 520*, ^jl 83*) »kräftig«: *tri6g 
Prellw.^ iuvenis, Prellw.^ zu *ä/fa = rißrj] im ersten Teil 
(u- scheint meines Erachtens der Stamm von alei, alcov 
»Lebenszeit« zu stecken. 
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dva-TtififeXog iT748* »aufgeregt« {Tcovtog): *7rif^cp€log »beschick- 
bar«, so Prellw.^, auch Brugmann, Gurt. St. VII, 347 stellt 
es zu 7C8f.i7ccü (über die verschiedenen andern Erklärungs- 
versuche s. Seiler, Anm.) 

dvG-Ctjlog 7j301* »jähzornig«: K^log (Hes.) »Eifer« 

dvatrpfog X 59, € 436 »unglückHch«: ^ar^vov »Standort, Stall« 
(Prell w., ebenso Leo Meyer III, 221), wozu auch paßt: 
doTTp^og = dvOTT/vog (VLL.) 

iqi-ovviog YV2 »sehr nützend« : *oi;)'4oe »nützend«, s. oben sQiovvtjg 

eu'TiqaiQog (h. Merc. 209) »schön gehörnt«: *x(e)^at^6g »gehörnt« 
[oQ^-yLQaiQog 231, ^u 348*) 

o-Tcoaog ß 7, f47 »wie groß« = Ttoaog (Asch.) 

[vYj'dv^og »Beiwort des Schlafes« und vrjTtiog »unmündig« sind 
nicht sicher aufgeklärt]. 

C. Aus Komposita ergeben sich: 

1. Aus dem ersten Teil derselben: 
cnaxla'QQeiTrig H422*, 'r434* »sanft fließend« : axaZog (Eust.) »ruhig« 
a7CTo{oy€7€rjg ©209* »unerschrocken im Reden«: *a7tToog = a7tTotog 
[zu TtToia »Furcht, Scheu«] »unerschrocken«? Zw;eifelnd 
Leo Meyer I, 79. Prellw.^ zu iacpd^r]: »Worte hinstreuend«. 
ßaqßaQo-qxjjvog B867* »kauderwelschend«: ßaqßaqog (Asch.) bei 
Homer noch in der ursprünglich onomatopoetischen Be- 
deutung = »rauh, hart« 
B€lleQO-g)6vTrjg Z190: nach Eust. zu Z 162, 181 = ^ElleQOipovtrjg, 
d. i. (povevg YxxMctg als Erleger der Chimaira: kXXeqa yaq 
(paOL xorrft dcaleKTOv xa "Ajom. Ebenso Hesych: sXkeQa' 
ix^Qcc^ TtoUfiLa, xaxa. Der Name Bellerophons, der zweifel- 
los ursprünglich eine die Wolkendämonen besiegende 
Sonnengottheit war, wurde verschieden gedeutet, s. Rapp 
in Roschers Lex. der gr. -röm. Mythologie I, 767 und 
Seiler s. v. ; am ansprechendsten erscheint mir immer 
noch die zuerst von Pott (K. Z. 4, 416) aufgestellte Gleich- 
setzung von Bellerophon mit Vrtra-han, Vritratöter, einem 
Beinamen Indras. Indes machte mich Dr. Menrad aufmerk- 
sam, daß neben Vrtra-han auch die vollere Form Bala- 
Vrtra-han (Erleger der Dämonen Bala und Vritra) sich im 
Indischen finde. Ich trage daher kein Bedenken in Bellega 
eine Verstümmelung von skr. Bala-vrta zu vermuten. 
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yaiAip-üw^ n 428* , 7t 211 »krummkralligi : yafAipog (Ar.) »krumm« 

rjTteQ-OTtevg X 364:* »Trugredner«: *a7t€Qog »anders«; Curt. Et.^263 
vergleicht skr. apara = got. afar »anders«. 

&eiX6-7tedov r] 123* »Trockenplatz«: d^ellog »das Trocknen« (Schol. 
zu tj 123). Die andere Lesart: d-^ edoTtedov (cf. eiXoTtedov 
[VLL.] = d'eiloTtedov) würde ein ij eiltj (Ar. Spät.) »Sonnen- 
wärme« voraussetzen. 

iTtTtLo-xctiTTig Z 469* »mit einem Roßhaarbusch« : %7t7tiog (Pind.) 
(^Ttneiog 537, d 40*, iTtTtio-xaQfirjg ß257*, A 259) 

laxQxccQ-odovg K 360 »scharfzahnig« : y^agxccQog (Philostr.) »rauh« 
(= hom. ^MQxct^og (D 541 *) 

i^oXo-avQfcog M 147, iV472* »Getümmel«: '^oXog (Hesych) = ^6^t> 
ßog^ davon auch iwXiitog A 575* »das Kreischen« und 
'M}koibg P 755 »Dohle« 

üvllo-Ttodlcov .3 371 »hinkend«: vivXXog (Ar.) »krumm, hohl« = 
ytolXog (Hom.), KvXlrjvri B 603 {-log O 518*, w 1*) »Hohl- 
berg« 

Xo^o-^axrfi (Batr. 297*) »schräg gehend«: Xo^og (Tyrt.) »schief« 

fiiXTO-TvccQuog B 637*, t 125* »rotwangig« (von Schiffen): i; /LtlXrog 
(Ar.) »Rötel, Mennig« 

fAotX'CcyQia (ra) ^332* »Strafgeld für Ehebruch« : fxoixog (Soph.) 
»Ehebrecher« 

fxvQaivo-eidijg (h.Merc.81) »myrtenähnlich«: ^uii^atvog (Eur.), ^vqrog 
(Pind.) »Myrtenbaum« (Mr^aevog JB616* »Flecken in Elis«) 

oQtra-d^'Qrj x 126 »Hintertüre«: *oQGog = oQQog (Ar.) »Steiß« (Prell- 
witz ^). Andere von öQUog (Ar.) lakon. = og-d-og (?); Leo 
Meyer I, 578 : der erste Teil noch unerklärt I 

ox^-rjyog CD 257* »einen Graben ziehend« : oxezog (Pind.) »Graben« 

nrjve-XcTceia a 223: Tcfjvog (VLL.) »Einschlagfaden« {=7tr;vrj Eur.); 
XoTtog s. Kap. 16 [Ttrjviov ^^762* »Faden des Einschlags« 

TcXav-odit] (h. Merc. 75*) »Irrgang«: TtXavog (Soph.) »das Umher- 
irren« (cf. TtXavQco: TtXavrj, Kap. 8) 

^do-dayiTvXog A 411, fi 1 »rosenfingrig« : ^odov h. Ger. 6 »Rose« 

ariaafAo-Tvqog (Batr. 36*) »Sesamkäse«: ar^aa^ov (Her.) »Sesam«. 

2. Aus dem zweiten Teil derselben: 

ayavviq^og A 420 »sehr beschneit« : *viq)og »Schnee« i^iom.. viq)ag) 

[viffoeig -2 616, r 338*) 
ayt^to-d-erov -3 410, 746*, d^ 274* »Amboßgestell«: *^«t6v »Gestell« 
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avSq'ayQia [tol] 5*509* »Waffenbeute«: "^ayQiov »Beute« = das 

Abgenommene, ßo-ayqiov M 22*, n 296* »Schild aus 

Rindshaut« (eigentlich das vom Rind Genommene), f^oix- 

aygia [tcc) d- 332* s. u. 1. 

aLTo-axedirj O 510, A 536* »Nahkampf« : a/fd^og (Asch.) »in der 

Nähe« (Homer hat nur das Adv. axedirjv E 830*) 
'Agic-BTtißovXog (Batr. 261*) »Brotnachsteller« : eTcißov'kog (kj&ch,) 
avTo-diov &4A9* »sogleich«: *dlov »Tag« (cf . diu) Prellw. [Andere 
betrachten -diov als Ableitungssilbe oder trennen : cnru-odiov] 
ßio-d^aXf.uoQ (h. Ven. 190*) »lebenskräftig«: *d^ak/^Log »sprossend« 
ßov-yatog N 824*, a 79* »Großprahler«: *yai6g »stolz« 
ßQi-Tjftvog iV 521* »stark schreiend«: *rj7Tvog »schreiend« oder 
von rjTzvr] (Hesych) = (pcovrj] die Grammatiker erklären 
es mit ^Ttvg, -vog, 
daav-fjaXlog t 425* »dichtwollig«: f.ialX6g [Üea.) »Wolle«, Ttrjyeai' 

(xallog ri97* »dichtwolhg« 
kiyioa-OQog i 322* »20 ruderig« : OQog »Ruder« (bei Asch, das 

breite Holz, mit dem die Trauben gepreßt werden). 
h'^aLde}ia-dioQog J 109* »16 Handbreiten lang«: öcoqov (Nie. Ther.) 

r= TtahxLOTr. »Breite der flachen Hand als Längenmaß« 
Bwt-coQog I? 351*, T 179 »neunjährig«: coQog (Hippokr.) »Jahr«. 
Plut. Symp. 5, 4, 1 : rovg iviavrovg aQyamLg wqovg Xeyead-aL. 
(Vgl. Seiler, Anm. z. d. St., über die verschiedenen Deu- 
tungen des Wortes) 
ri!ni'7tvoog (Batr. 255) »halbatmend« : Ttvoog (Hesych) = Ttvorj »Atem« 
HoY.e'kog F 130, l 610 »wunderbar«: *a(€)xeA6g eigentlich: nur 

für Götter »sagbar« 
^eoTteaiog u4 59\, i 434 »wunderbar«: *a7t€aiog [aTtiriog): nur 

für Götter »sagbar« (vgl. dazu &eaq)aTog 477, d 561) 
iTtTcrjXaaiog H 340 (vom Weg gesagt): ikaoiog (Plut.) »treibend« 
wvi^akog F 13 »Staubwolke«: oalog (Soph.) »jede schwankende 

Bewegung, Schwall« 
'Aq}]-dEuvov £'184, y 392 »Kopftuch, Schleier«: *defÄVOv »Binde« 
Avavo-TtQqjQewg y 299* »schwarzgeschnäbelt«: *TCQ(i)Q€Log (?) »ge- 
schnäbelt« und 
^vav6-7tQ(i>Qog 693, i 482 »schwarzgeschnäbelt«: *7r^(^^og(?) »ge- 
schnäbelt«. Leo Meyer H, 649 erblickt — wohl mit 
Recht — in -Ttg^tgeiog eine Mißform und verlangt -Ttgcü- 
eiQog für den Text. 
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fÄelav-vÖQog I 14, v 158* »von dunklem Wasser«: *vdQog Wasser, 
welches eine metaplastische Form von vdcoQ war. Erhalten 
hat es sich in einer Menge von Zusammensetzungen: 
vdQO'doKog, vdQO'q)6Qog etc.; vgl. auch vdqaivw Kap. 13. 
oiiO'yaaTQiog (P 95 »vom gleichen Mutterleib«: "^yaaTQiog 
7cav'acoQiog ü 540* »unzeitig« = acoqiog (Theophr.); ojQiog i 131* 
Ttav'Oipiog (P397* »allen sichtbar« = *o\ptog 
jtav-Gvdu] B 12 »eilig« = *avdLog (von oevto) 
Tteyra'hrjQog B 403, ^419 »fünfjährig«: ^ertjQog »jährig« 
7coda''Vi7tTQov T 343, 504* »Wasser zum Waschen der Füße«: 

vLTtTQOv (Asch.) »Bad« 
nolv'diiluog J 171* ('y4Qyog) »sehr trocken«: diipiog (Asch.) 

»durstig, trocken« 
^odo-dcTAxvXog A411,ß\ »rosenfingrig«: (JaJtri;AogBatr. 45 »Finger« 
av'ßoöiov ^679*, ^101* »Schweineherde«: *ß6aiov »Herde« 
T€TQa'q)akrjQog El 43 »mit vier Buckeln oder Backenstücken [q^aXaga 
hom.) versehen«: *(palriQ6g\ [dagegen: q)alr]Qog = q)aXaQog 
(Nie. Th.) = »licht, hell« = (faXog (VLL.)] 
(piXo'Yxiavog ;f 287* »habsüchtig«: ntTiavov (Hes.) »Besitz« 
Xeq-vißov fl304 »Waschgefäß für die Hände« i^vlßov »Waschgefäß«. 



VII. 

Nomina der 3. Deklination. 

Die Nomina der 3. Deklination zerfallen in zwei Haupt- 
gruppen: Vokal- und Konsonantenstämme, von den letzteren 
lösen sich die sigraatischen Stämme als eigene Gruppe ab. Die 
ersteren, in t- und r- Stämme zerlegbar, lieferten nur spärliches 
Material. ZiemHch ergiebig wurde die Bereicherung der homeri- 
schen Konsonantenstämme, die wir nach ihrem Charakter in 
Guttural-, Labial-, Dental-, Liquida- und Nasalstämme gliederten. 
Von besonderem Interesse waren die s- Stämme, da wir bei der 
Frage nach deren Herkunft ein bisher fast noch unbeachtet ge- 
bliebenes Bildungsgesetz klarstellen konnten. 



— 43 — 



A. Vokalstämtne. 

I. £- Stämme. 

1. Durch Abtrennung von Suffixen ergeben sich: 

ßgi-aqog FE 413 »schwer« zu ßgl (nach Strabo von Hesiod für 

ßgiagov gebraucht) ; ßQt-i^Tivog s. Kap. 6. 
tyydvg 0)203, 353* »Natter« = *eyxcg, dafür später l/tg (Plat.) 
Hlvoiov [Ttedlov) d 563*: ijlvatg (Eur.) :&das Gehen« = ekevaig (Spät.) 
olojvog M 243, o 532 » Weissage vogel«: zu altem *of tg = lat. avis 

»Vogel« (wegen olftg »Schaf« aufgegeben); die Herleitung 

von olog »allein fliegender (Raub-) Vogel« ist gekünstelt. 

Doch zweifelt Leo Meyer II 125. 
7CQO'f4vr^aTlvot </>230, A233* »einzeln«: *7r^0jUi/i;ar£g »Bestimmung«, 

also = »nach der Bestimmung« (Düntzer) 
uq^L'oeig n 803*, t 242* »bis auf die Füße reichend«: reQfxig 

(Hesych = Tcovg) »Fuß«, andere nehmen xi^fAig ^= xeqiia 

(Hom.) »mit Endchen = Quasten versehen« usw.; vgl. 

Seiler, Anm. z. d. St. Nach Leo Meyer II 798 noch unklar. 

2. Durch Abtrennung von Präfixen ergeben sich: 

hV'Oqxog ^147* »versehen mit Hoden«: OQxig (Soph.) 
vroTig T 156, 207*, a 370* »nicht essend, nüchtern«: *eaTig 
»essend«. 

3. Aus Kompositis ergeben sich: 

ßrjc-oQfxwv ^383, 250* Tänzer«: */?^r4g = ßaaig »Schritt«? 
ävoGi-q)vXkog B6^2, t22 »Blätter schüttelnd«] evooig (Hes.) »Bewe- 
h'vooi-yaiog & 440, e 423 »Erderschütterer« >gung«(od. Aoriststamm 
tvooi-x^cav H 44b*, a 74 »Erderschütterer«) wie igval-TtTohg?) 
McGi-yvijrog Z 430, ^585 »Bruder, Schwester« = orjytdaLg, -ecog 
(Asch.); nach Hesych überhaupt := rjhyiccjüTrjg. 

n. t? - StKmme. 

Durch Abtrennung von Suffixen ergeben sich: 

yhxffvQog -402, |U 305 »klaffend«: ylaq^v (Hes.) »Höhle«, ylacpvj 
(Hes. Scut.,'jVLL.) 
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o^veig £50, f 306 »spitzig«?: nach der gewöhnlichen Ableitung 
von oft? (Hom), bzw. vomNeutr. zo 0|^t;(Göbel,Epith.524). 
Andere Gramm., so Bekker = o^ctvog von o^ir] (Theophr.) 
»Buche«, was der Umstand wahrscheinlich macht, daß 
bei Archil. Eur. oBvr] den Speerschaft selbst bezeichnet, 
der aus diesem Holze gemacht ist. 

(fiTQog M 29, lii 11* »Baumstamm«: cpirv (Ar.) = fetus »Keim, 
Sproß«. 

B. Konsonantenstämme. 

I. O^uttaralstämme. 

1. Durch Abtrennung von Suffixen: 

av&qayLLTi I 213* »Kohlenhaufe«: 6 av&ga^ (Ar.) »Kohle«; vgl. 
die KoUektiva axvQjnu^j ati.iaou] Kap. 6. 

QqivcTMii] T 21b »Sizilien«?: b d-qlva^ [Ki.) »Dreizack« (Antiphil. : 
d^gtvaS; Philippus Thess. : iy TQivaS). Diese Deutung (von 
Grashof, Faesi usw.) nach Seiler besser als die gewöhn- 
liche Ableitung' von rgig o^qa = TqivaAQia »drei Vor- 
gebirge habend«. 

AXco^ameig B 729* »steinig«: o xAw^ia^ (Lycophr.) »Klumpen, 
glomus« (Buttm., Lex. II, 159) 

hnQtqilg S 463*, r 451* »schräg«: kiS =^ liquus »auf die Seite 
gelegt« (Hesych = Ttlayiog) 

^OQftvyiri 6 123 »Wachtelland« (ein mythisches Land) : oqxv^, -yog 
(Her.) »Wachtel« 

7talhxydg 1 449, 452*, g 203* »Kebsweib«: 6 i] nalla'^ (VLL.) 
= vtog »Jüngling, Mädchen, bes. Geliebte(r)« 

7tlarA.ovg (Batr. 36*) »Kuchen«: i] nXctS, (Pind.) »flacher Körper«. 

qivCoKivog iV 102* »scheu« = *qpt'föf, cf. q^vla^. 

Hieher gehört auch: 7tXlGaof.iai c318* »schreiten«: r) tcXiS 
(Schol. Ar. Ach. 217, Suid. = to ßrjf.ia) »Schritt«. 

2. Durch Abtrennung von Präfixen: 

'/MT-airv^ K 258* »Sturmhaube« = *airi;f (Schol. A D: aTto tov 

7caqa-7tlri^ e 418, 440* »daneben schlagend«: *7rA/;f, -rjyog »schla- 
gend« {ßov-7tlr;S^ Z 135*) 

7colv-m5 E 811, l 314* »sehr stürmend«: at^ (Ap. Rh.) »Andrang« 
noQvd^-ai^ X 132*, m'yit] O 709, ataaco A 553, >t 495 
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vTcchßQija €319* »unter dem Wasser«: ij ßgvS, -vxoq (Opp., H.) 

»Meerschlund« 
Egi-ßwla^ £44, 1^235* »stark schollig«: i] ßwXa^, -cnwg (Find.) 

»Scholle« (bei Hom. tj ßüXog). 

3. Aus Kompositis: 

Ttav-acprjXi^ X 490* »ohne Spiel genossen«: «(jniJZtf (h.Cer.l40, Her.) 

»dessen Altersgenossen ferne sind = alternd« 
"PiXOQTtaS (Batr. 24) »Kru- 1. i///f, -x^S (Pape o. St.) »Krume« 
mendieb« 2. aguaS (Ar.) »räuberisch« 

MsQidaQTta^ (Batr. 265) 3. fiegig s. Kap. 12: ineoiCo), 

Mit dem Adverb dig »zweimal, doppelt« sind zusammen- 
gesetzt dtWi;^ (metapl. Akk. öltitvxg^ ^461, y 458) »doppelt ge- 
faltet«; diTtXa^ ^^243, t 241* »doppelt gelegt« ; (Jttt;f £ 195 »zwei- 
spännig«; (JtxA/g M485*, /^ 345 »zweiflügehg« oder besser »zwei- 
mal geschlossen«. Von diesen einsilbigen Stämmen kommt der 
erste: /rr^f, -/og Y 22, t 432 »Falte« bei Homer selbst vor; 
T^a^, ~aY,6g »flacher Körper«, das auch in dem oben erwähnten 
TAozotg (Batr. 36) steckt, findet sich bei Find., Asch. etc. Ein 
*u'| »Gespann« (neben tvyov) dürfen wir nach Analogie der 
vorausgehenden mit ziemlicher Sicherheit annehmen. diYlIg 
(das wir seiner Zusammensetzung wegen hier schon bringen) 
scheint auf ein *xA/g »Schlüssel, Riegel« neben hom, xAr;/g hin- 
zuweisen (oder von "aIivcoTj. 

II. Labialstämme. 

1. Durch Abtrennung von Suffixen: 

^egaTtcüv J 221, d 23 »Diener« = digaip (Eur.) 
OTBQOTcrj Ä 154, ^268 »Bhtz«: aragoip (Soph.) »funkelnd« 
(piloTiiQ J 82, 7t 268 »Heerschär, Schlacht«: *fftloilJ »Schwärm« : 
nach den einen von cpvlov und Ableitungssilbe oif) oder 
von loip, wie olvoip, nach andern von rpHov und oiff »Ge- 
schrei«, s. Seiler, Anm. Zweifelnd Prellw.^: cfvlo-kojcig 
»den Stamm lichtend«? 

2. Durch Abtrennung von Präfixen: 

vxti-tviOTta 320 (xcrr' hcuTta nach Spitzn., Bäuml., La Roche) »ge- 
rade ins Angesicht«: ^spwilf »vor Augen«; nach La Roche 
ist ivcüTca metapl. Akk. von ivw/o'j, wie IcoKa (*uiS) von Ico^ 
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TtaQa-ßlwijf, 'C07cog I bOS* »schielend«: *ßkcuip »blickend« (oder 
zu 7caqa'ßk87tio [Ar.]?) 

3. Aas Kompositis: 

TjktßccTog 273, x88 »rauh, starr«: aliip (Hesych) = «ohne Feuch- 
tigkeit«, so Düntzer in Hofers Zeitschr. II, 108, ähnlich 
La Roche (s. Seiler), eine Erklärung, die entschieden einer 
Deutung tjhog-ßaiveiv oder akiTeiv-ßaiveiv vorzuziehen ist. 
Aus ahip ist zu erschließen: 17 ILxp^ Xtßog (Äsch.) »das Naß, 
Quell«, nach Hesych auch = Ttexqa, a(p tjg vöcjq axatu. 
Das Wort ist noch arg dunkel; vgl. Leo Meyer I, 637. 

•KalavQOi}f ^F845* :>der oben gekrümmte Hirtenstab«: *^q6xp »Stab« 
(zum Werfen), vgl. ^OTt-akov etc.; Wurzel: f^^r »werfen« 
(Gurt. Et.^ 351 : „der einzige Rest des f ist in dem v 
von yiala-vQOifj erhalten", vgl. ycalaßQOip [Spät.]). In dem 
ersten Teil ist nach Döderlein, Curtius etc. naXog »Strick, 
Schhnge« (bei Homer = »Segeltau«) enthalten. 

X^Q-vup, -ißog a 136 »Waschwasser für die Hände«: *viili »Wasch- 
wasser«; vgl. xeQPißov Kap. 6. 



in. Dentalstämme. 

1. Durch Abtrennung von Suffixen: 

evQcjeig Y65*, x 512 »moderig«: evQclg, -corog (Theogn.) »Moder« 

evaaelfxog B 110, q 249 »wohl mit Verdecken versehen«: aeXfia 
(h. 6, 47) »Verdeck, Gebälk« 

de/iie&la S 493 »Grundlage« l^e^u« »das Gesetzte«; bei den Gramm. 

d^efxellia M28 »Grundlage«) Stammform für viele Ableitungen 

KTideog K 335, 458* »Sturmhaube von Wieselfell«: *)tr/g »Wiesel- 
art«, s. Kap. 2. 

7tahxi[o)(xoGvvri 'F 701*, d^ 126 »das Ringen«: Ttalatafxa (Äsch.) 
»Ringerkunst« 

UafXfjKxiv Q 250*, 7tolv7rafÄiov J 433: Ttccf^fAa (äol. nach Hinr. p. 59) 
»Besitztum« = 7caf.ia (Theokr.) dor. nach Schol. J 433 

TteQoir] 1//243 »jenseitig«: Tteqag (Asch.) »Grenze«; vgl. 7t€Qaio Ka,p. 8. 

XSQfAadtov J 518, x 121 »Feldstein«: xeqfiag (Pind.) »Stein«; vgl. 
hom. xtqaöog, -eog CD 319* »Steingries, Gerolle«. 
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2. Durch Abtrennung von Präfixen: 

Bn;-rff/£vldege2ö3* » Bretter an den SchifEsseiten«: *6y)c€v/g»Planke«, 

Brett«, also mit stv- etwa »Ober-, Deckbrett« 
hi-yowig g 225 »Oberschenkel«: *yovvig »Knie« 
gWrft^jgmg Ä 475* »Wagenrand«: *dLq)Qiag, vielleicht Feminin- 
bildung zu hom. diq)Qiog 
mva-Ttavfia JP 38* »Beruhigung« := *7tavf.ta -= TtavXa (Soph.)? 

oder von ytaraTravco (Hom.) »beruhigen«? 
i7ceQ-/,tdavTag Siccpl. J 66, 71* »sehr ruhmvoll« =*xr (Jag, nachdem 
Schol. ein Part. Aor. 1 von einem Verb. */,vdio = yivdaiviü, 
nach andern ein Adj. v7t€Q%vdag (?); cf. Seiler, Anm. Die 
erstere Ansicht dürfte vielleicht das Richtige treffen. 
ci-ßlrjgj 117* »nicht geworfen« [hcißXrig ßh)g, -ijvog (Schol. V2ö^) 

ß 453*) »geworfen« 

apdg e 79* »unbekannt« *yvcog »bekannt« 

adfArg l 109 »unbewältigt« *d(a)fÄrjg »überwältigt« 

mjLiag TI 176 »unermüdet« "^kafiag »müde« 

«t,uijg ^ 802 »unermüdet« *x(a)juijg »müde« 

nrjkvg, -vdog K 434, 558 »neu ange- *rjkvg »angekommen« 

kommen« 
yf^igy -Xdog üf 198*, ^ 179* »unwissend« *f/g »wissend«. 

3. Aus Kömpositis: 

i,e^-(pöiTig £ 571 »im Dunkeln wandelnd«: *q>olTig »wandelnd« 

vgl. cpoiTag [Asch.] »der Herumwandelnde«, (poiTiCo) [h. 25], 

6 q)dhog [Asch.] »das Gehen« 
TtXrjfxvqig i 486* »Flut« = *^vQig (Prellw.) zu fxvqo^ai (Hom.); 

vgl. aXifAVQijeig Kap. 5. 
rcoXvdeiQag u4 499 »vielgipflig« : deiQccg (h. Ap. 281) »Bergrücken« 
XQvooQQaTztg x277* »mit goldenem Stab« (Beiwort des Hermes): 

^anig »Stab« (bei Epicharm. = ßeXovrj »Nadel«, Hesych 

= Tteqovai) 
i/'aAtdocrro^og (Batr. 297) »scherschnäblig« : xl^aXlg^PoW) »Schere«. 

Es bleibt noch übrig das sonderbare YjjfviLng B 581*, d 1* 
(nur in der Form /,rjTioeaaav) »schlundreich, kluftenreich«, von 
Lakedämon: ol cJ' ei^ov (jBov) 'aoiXtjv ^a'/.eöaif>iova KtjTcoeaaav; daß 
hier die Lesung Zenodots: ^/.ateraeaaav weit besser paßt, sieht 
man auf den ersten Blick ; dazu kommt, daß Hesych ein ra xaiava 
»Erdschlund« = cQvyfAora überliefert (s. Prellw.). 
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lY. Liquldastftmiiie. 

1. Durch Abtrennung von Suffixen: 

avor/xoQioq o 397* »herrschaftlich«: ava^Tojq (Asch.) »Herrscherc 
{avctKuoQLt] h. Ap. 234 »die Lenkung«) 

dtoKTOQog CD 497, €43 »Geleiter«: ölccktcoq (Bianor Anth. X, 101) 
»Verfolger« 

dfxrjreiQa £'259* »Bezwingerin«: SfAtjTrjQ (h. 21, 5) »Bezwinger« 

cpQTjTQt] B 362 »Geschlecht, Sippschaft«: cpQarrjQ »Mitglied einer 
q)QavQa, (pgccrgia^; PoU. hat q)QaTrjQf (pQcereQeg neben (pQcc- 
Toqeg (Asch.). 

qxoQrj (h. Merc. 136, nach Herrn. Emend. siaXt qxovTjg) »Diebstahl«: 
qfWQ (Her.) = für. 

*%eaLQa (aus lo-%aaiqa £53, 1 102) »Schützin«: *x«^? »Schütze« (?) 
s. Kap. 5. 

2. Durch Abtrennung von Präfixen: 

€7c-aKrrjQ F135*, t 435* »Jäger« (= der die Hunde herbeiführt): 
*a'/,Tt]Q »Führer« =^axTwp (Asch.); ^-^xrcop -B 513 

€7ti'ßt]TcoQ l 131 »Besteiger«: */9ijrw^ (?); vielleicht eher zu 
STtLßalvco I 

ay-rjvcüQ B 216, ß 103 »sehr mannhaft«: (*i]vcoq) *ava)Q = avi^Q, 
vgl. awcLoq = *ay,T/^Q; vneQrjvoQeo), Yrregr^vioQ s. Kap. 9. 

3. Aus Kompositis: 

a&r]Qr]-loLy6g X 128 »Hachelverderber = Worf schaufei«: a^rjQ, 
-€Qog »Hachel an der Ähre« (so Schol. ad Luc. Anach. 25: 
ta xov aaxaxvog yJvrga; Hes. frg. 2, Nie. = »Ähre«, 
Asch. = »Lanzenspitze«). Aus diesem adrfi bildete sich 
meines Erachtens ein Kollektiv ^a&eQirj (vgl. alfxaairj)^ 
woraus ad^eiq/j (nicht ad^rjQtj-l)^ so daß der erste Teil ganz 
klar liegt und das Wort aS-eiQtjXoiYog zu schreiben ist. 

afAaUo'deiijQ Z 553/4* »Garbenbinder«: *deTr;Q »Binder« 

olvo-7t(yvrjQ d- 456* »Weintrinker« : ^tvottiq »Trinker« [^loviiq [Eur.] 
= »Trinkbecher«); vgl. 6 Ttavrig (Ar.) »Trinker« 

Tcav-daficaioQ ß 5*, ^ 373* »Allbezwinger«: *öaf>idTa)Q »Bezwinger«; 
die Femininform dafxdreiQa bei Luc. ; dafAaavrq (Spät). 
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y. Nasalstibnme. 

1. Durch Abtrennung von Suffixen: 

ijUPHAoatinj^) f 608* »Dürftigkeit«: axQijfiiffv (Eur,) »arm« 
idof(jaaw9j T 112, 97^ »liiüger Auscdiliigc : ioloipifwv (Ajriet») 

»listige ; öoloqiqQvm s. Kap. 9 
ifffptjmivfi h* Cer, 476 »der bl Opfardiei^tc : ^iqi^aiiiav »tätig« 
iqngioovnj PQ91*, fi 286 »Auftrag«: "^iffrifiiav »befehlend« (van 

iqif^i)\ vgl. fifiiiiv V886* »Sobleuderer« 
aiwj^KKTvyij X261* »Vereinigung«: 0vvr;fiüiv (Ap. Rhod<) »ver- 
bunden« 
modu^aUni 412*, j^ 233* »Ermahnungi: vno^iqfAwv (Heeyob) 

»ermahnend« 
(piioqfoawifj 1266* »Wohlwollen«: iptK6q>^iov (Find.) »liebreioh« 
mtyomios h 517 »eine Elia lang«: t^ uvydv (Her) »Elle«. 

2. Dur<5h Abti*ennung von Präfixen: 

^n^MCfsfrOf^t^ P820, /}65* »Umwohner«: *%Tiiap »Bewohner« 
i-fnr^r J 823* »flügdüoai«: *ft%viv »geflügelt« «* Tmjvo^ (Aach,). 

3. Au8 Koxnpositis: 

ßflt^a^fUMß 3'250, 888* »Tftnser«: ^afßwv »Fäger, Ordner«, V 

fiovia X255*, «248, 861* 
»(fttffv-fdifÄiKav £689*, J1267* »kühn anstürmend«: ^lAiiivtav » 

iJi^ataQ »aaekürmend, begehrend«, vgl. Mifmmf d 187 (?), 

\9v^7w^Uap O 169* »geradeaue fliegend«: ^mitav »fliegend« 
Tixl^Xo-stodUaif S 871* »krummittßig« : *fvo4i(0v »mit Füßen ver- 

aehen« 
fiolo^7m;fi(mß JB618* »Teich«: *%%iiiA(av »Beaitser« 
q>ih>^italyiAia¥ fp 184* »•chersliebendc : *nalYfA(ay »eohersend«, 

vgl. ncäyiaa (Eur.) »Spiel« := TtaiyßQvf^ (Sdiol. <P ö76), 

Ttaiyfioavvfj (Stes. b. Plut.). 



^) Andere Substantiva auf -vwfi gehen durch Formübertraguug auf 
o-Stänmxei e, B. Stuaioavrrj : düuuo^^ BaijqoQvivri : 8a$T^09 ; auf ueutrale Stftmme : 
yfj&oQv9nj : ro yij^og (s. Kap. 9) , naXatOfioavvri : naXaia/ut (a. Seite 46) j auf 
«-Stämme : /uttftoalfnj : /idvris ; später auch auf A^Btämme, wie T»x^oiy^fj (Anth. 
Pal.) m ««>Mf; auf Yerba gehen z. B. «iMrTom^ : xAävrai, fl^iShttvvp^ i ß^i9'». 
Vgl. Kühner-Blaß I, 2^ 285. 

stark, Der latente Sprachsehats Homen. 4 
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C. ^igmatisphe ^Stämme. ; , ;^ 

*. ■ ... ... i « 

Es ^Modelt sich' hier um die bei Homep außer.ordentiich 
zahlreiche^ 'AdiektiVa.auf -rjg^ n..:*-€g und deren Zusammenhang 
mit den gleichfalls sehr häufigen Neütris euf'-og (gen. -eog). 
Die lafndläüfigen Grammatiken stellen bekanntlich beide in der 
Deklination zusammen — ■ vam formellen Standpunkt mit voüeiii 
Recht — , und bedienen sich gewöhnhch der Paradigmen f^svoQy 
davon adiectivüm. compositum (J/ia-jM€Mjg, ytieog-emlsrig. Man würde 
aber weit fehlgehen, wenn man daraus den Schluß zöge, daß 
den Adjektiven auf -rjg immer ein neutrales -Nomen auf -ög ent- 
spräche; die Sache liegt, wie sich aus meinen Sammlimgen bis 
zur Evidenz erjgab , weit anders : n u r eine zie ml ich be- 
schränkte Anzahl der Adj'ektiva auf -^§ geht von 
Neutris auf -og aus, eine ungleich größere aber ist 
direkt auf Verbalst'ämme (Präsens- und Aoriststämme) 
zurüökzufü'hiren. Es ist dies »Um so schärfer hervorzuheben,« 
als Wedet Leo Meyer noch Gustav Meyer noch Brugmann dieses 
Bildungsgesetz scharf fixiert haben, obwohl der erste (Gr. II, 110 ff.) 
sich der dankenswerten Mühe unterzog/ die homerischen Neutral- 
stämme auf -og vollständig aufzuzählen — wir werden indes, 
im folgenden noch einige hinzufügen können — ; von der Doppel- 
bildung der Adjektivä auf -rjg hat er (daselbst S.118) keine 
Ahnung.- Nur Külmer-ßlaß ist sich dieser spraohHehen Erschei- 
nung wohl bewußt und schenkt ihr zwar gebührende Achtung, 
so I, 2^j S. 313, wo er evTtQeTtrjg qms ev TtQSTceiVy ojuv-Tcekrjg aus 
widiüg Tthmd^ai herleitet, ferner ebenda 317, wo er dvö-arß aus 
dva-mpfai, aeig, övGfAadrjg aus dva =^ iia/.wg-fÄav&av€iVy -coy entstehen 
läßt, während er ebenda S. 339 richtig betont, daß die Kom- 
posita avo)q>elr;g, eveidtjg zu t6 oqpeAog, eldog zu stellen .'sind — t> 
aber es fehlt auch bei ihm an einer zusammenfassenden 
Übersicht. i 

Wir wollen uns im folgenden die Mühe nicht verdrießen 
lassen von den homerischen. Adjektiven auf -rjg diejenigen zu- 
sammenzustellen , die ihre Herkunft von einem Verbalstamiri 
nicht verle]Lignen können, damit wir für den verbleibenden Rest 
einep upa so festeren Boden für die Zurückführung auf neutrale 
-og-Stämme gewinnen. 



^ 5t ^ 



a) Ton Fräsensstämmen (zaweilen yerkflrzt) kommen: 



oxf-, dvg-y VTtSQ-arjg, ^ai^g 

a^iq)i-Sqvq)rß B 700* (neben -og 

A 393 *) 
ö|wqp-, e/r-, ^ax-\ vilf-€[r])Q€(ftjg 

vdaTO-TQ€q)rjg . 
a'Ttevd-rjg 

aTt-rjleyecog s r 

a-^ivTjg 

a-onektjg 

a-üJtBQx^ig 

a-OTef.tq)r^g r219, (J419 »unbeweg- 
lich« 
(i-TBiQrg, Y^v/lo-TeQr^g? 

UgeKrjg E 208*, tt 245* {-ecog B 10, 
a 169) »un verwirrt = wahr« 

avTO- (?), aQL'y hu-y fxexa-TtqeTtrß 

e^^evig (ady.) Ä 361, t 386 ^be- 
harrlich« 

eTridevrjg, VTtCQ-derg. 

eV'Q&fjg 

svQv-^ €v-, 7rQoa-(pvrjg 

Ca-q)leyi^g 

dvfi^aQrßI33ß*y Q 199 (dTf.irjQrß 

X 382*) »heTzerf reuend« 
3t€v€-af%i;g 230* »eitel prahlend« 

veo-vevy^g . 
vudrß {in]rO$7jg] 



orjfAL »wehen« 

OTQeqxx) »drehen« -. 

*dQvq)co = dQVTtTio »kratzen« 

€Q€q)co »überdecken« 
TQ€<pio »nähren« 

7tevd'0(iai »forschen« 

aXiyu) »sich kümmern« 

aivofxai »berauben« 

(TXfAiw »trocknen« 

ottsqxco »eilen« 

(TTTf^ y w ( VLL.) = (Ti7£^</?£j (Eust.) 

»stampfen« 
reiQCü »reiben« 
reQTtoj »erfreuen« 
*TQ€y,io = tricare 

TtQiTtio »geziemen« 
if^fÄ€vü) (Asch.) »beharren« 

STtidevojLiaiy diofiai »bedürfen^ 

^80) »fließen« 

q)vo} »zeugen« 

q)Xeyo) »brennen« 

X^'w »bedrängen« 

^aqiu) = ctqlaYio') oder nach 

audern zu agagiCMo? 
avxeu) (Batr. 57, Asch.) *pr0,h- 

len« 
ciW »weichen« 
T€vx(o »bereiten« 
od-ofiai »sich kümmern«, Död, 

Gl. n. 232 oder wd^eiv, Klemm 

Curt. St. 3, o25 ; and. Prellw.^ 
ftakiv-y vipi^y ftJxt)- [du- [h. Ven.]) rteTOfiai »fliegen« 
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afelQco »versammöln« 
aTteiQO} »säenc 
aXlofxai »Bpringen« 
awexcD »sich vereinigen c« 



b) Yon AarifitBtämmen kommen: 



a-^yTjg 

a-y aQi-aq>aXrjg 

a-, aQL'y er-, txxM^qadrig 

diO-d'av^g 

3i'f dovq-y x€vrß-, TcoS-rp^ex^g 

du-Tvei^e »himmelentströmti 

ev-Qaqn^g 
ei-aTadTjg 

rjfxi'dctfjg 

dvfiO'daY,r;g 

hfxvO'X^Qrjg (Batr.) 

fjeaao-'Ttayrig 

vriXiT^g 

vrjfxeqrfjg 

TtjXe-qxxyrjg 



€^6y^rpf »brechen« 
e-^ipak-riv »täuschen« 
Tts^Oad-ov » zeigen c 
e^ixav-rju »rasen« 
e-^av-^v »sterben« 
ev€(Y)Tieiv »tragen« 
a-Ttea-ov »fallen« 
i'TtXvv-rpf »waschen« 
i'Ogaghrp^ »nähen« 
e^avad-^rjv »stellen« 
aQ-aQeiv »fügen« 
oS-toS-a »riechen« 
i-dct-rjv »verbrennen« 
^-Sax-^v »beißen« 
i^X^Q^'^v »erfreuen« 
i^/tay^rjv »festmachen« 
vri-akiTBiv »irren« 
vTj'ajLiaQTelv »fehlen« 
€'q)av'rjv »erscheinen«. 



Nach dieser Ausicheidung ist es uns nunmehr möglich, die 
Klasse derjenigen Adjektiva genau »u umgrenzen, die ihren Ur^ 
Sprung auf einen neutralen -og- Stamm surttckführen , der aber 
bei Homer selbst sich noch nicht findet. Musterbeispiele solcher 
Adjektiva, deren Stammwort homerisch ist, gibt es hinlänglich: 
ich erwähne nur die von y^vog, yijdog, xA«og, iJievog, firfutjog etc. 
abgeleiteten: dioyenjg, ixmanfiifg^ dvaiderjg, dvafievrjg, 7teQtfitpicif]g etc. 
Erwähnenswert ist bei dieser Gelegenheit, daß sieh hier auoh 
einige metaplastisdhe Adjektiva auf -rjg eingeschUchen 
haben, wie dvtffto^ieg (au ^dvOTtov^g) = dvOTcopov, hTwanodrjg statt 

fTTTo-TTotg, ferner üitiMo^ («u *aifi<lijg) :^ omdalv^ da anridiw^, 
OTtidbd^ev auf 6 (nicht ro) anldog weisen; bei den letzten dreien 
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scheint metriftcher Zwang diese Bildung veranlaßt zu haben. 
Da daa bei den folgenden Adjektiven zugrunde liegende Neutrum 
oft ungebräuchlich ist, war es notwendig Hesychs Glossen- 
werk zu Rate zu ziehen: 

a^kaßewg (h. Mero. 83*) »nuohädlioh«: ßUßog^ßUßi) (Hesych) 

a-dwicfjg 6 489 f schmählich«: ♦ddvxog »Süßigkeit« nahmen die 
Alten an; dagegen Gurt. Et.* 492; ein *d€t5)tog i Gebühr« 
setzt Düntzer voraus; Unger dagegen führt es (Philoh 
25, 212) auf (Jcwtw = qpgoyrttw zurück (Seiler). 

MlTtrjg fi 408* »hoönungslos« ; f^X^rog = iXnlg »anzunehmen« 
berechtigt uns die Glosse Hesychs : klTtog • sv9ir]yia »blühen- 
der Zustande. 

aivo-Tcad^g a 20l* »Schreckliches duldend«: nad-og (Asch.) 
»Leiden« 

JirtEia I 152, 294*, aiatBi.v6g 257, ^ 123, a£7njetc Ö) 87* »hoch, 
hochgelegen, höhenreich«: amog (Asch.) »Höhe« 

a-^fldrfi Z 388, y 847 »wahr«: X^*otf (Tbeokr.) =» Aijdij (L. Meyer) 

OfAifh 0) 116, TT 86, it- X:819*, M- 2V391, n:^ ^i 805*, nv^i^i^Wl^, 
Tova- H 77, 6 257*, tow- JT 786, x 439, -^riq »geschärft« : 
*ri%og »Schärfe« anzunehmen, neben i;xjj (Archil. im E. M.), 
ist mögUch nach den Hesychglossen rj-^g • o^v . rpda • o^ia. 

av-oXyLelrj Z 74, hsQ-aXTitjg 738, x 236* »kraftlos« : *aX%og neben 
akut; und aX^ {aX%t) scheint existiert zu haben. 

cLTt-rfln^g Q 275, ^ 78 »unfreundlich«: *rjvog »Mund« scheint es 
analog skr. änas gegeben zu haben, vgl. Prellw.; siehe 
vTcrjvffvtig Kap. 5. Leo Meyer (I, 70) hingegen stellt es zu 
*^vog »Wohlwollen, Gunst«. 

dvg- riö4*, ;c326, rorv- ©70, ß 100 -»Mr^jS »leidvoll«: *aleyog 
:£s okyög, vgl. aXiyeivog aus alsy&f'vog, 

dv^ H 376, mokv- J 422*, t 521*, v^ E 772; -ij/j^g =^ »tönend« : 
^/og • fparnj YxvTtog (Hesych) 

dttr-^AAmJg P649* » übel wärmend « : ^aknog (Äsch.) »Wärme« 

iw^'O^fffi F181*, ij801 »deutlich«: ^uqyog »Glanz«; vgl. a^yewog 
aus OBqyM^^i^ und a^^-tifg^ 8. Prell witz. 

^* Ä467, no- S 847, -^)g »blühend«: ♦^r^^og »Schößling« 
scheint es noch außer hom. ^^Xog gegeben zu haben. 
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ep^Mxi-iTcrig q 36& »schön gebogen«: HaiW/rog. (neben xa^uTriJ [Her.] 

>Bißgung, U.mbiegung, der JRenhbahn«) erfahren ^rir^l-us 
... Hesych: Wf^7to.q''hrTcadQ0^i.og.,^LY.ek9li . - . 
ev'7tlerA;rq JB 449 »schön geflochten« : itXi^oq' itUyiva (Hesych), . 
£%€- J^ 51, TTC^t- ^845*, '7tetr/,rjg »spitzig«: *7tev:^og »Schärfe«, 
i [ . .)aufch/,yon Prellw> ängfeuömmen, steckt äußer :in\ Trcvxfi- 

, ,p . (Jttj'og Ä 8* -»scharf« i;i9^9h in. Ttevy^g' tvikqov (Hesych) 
lu€lay->')^QQ(,rjg .tz 175* »dunkelf^-rbig.« : )*;f^0?P5j.= Jf^o^^ »Farbe« 
oZw)- .4 225*, x«^^P-.0 4ßö, 9) 423, -/^a^Jjs, .»-schwer« 3^ ß^Q^ß (Asch.) 

»Schwere«'. , ^ . : : . i^- 

rcod-aQ/^rjg u4 121, »schnellftißig«> aQ/£(o iV440, tv 261 »helfe«: aQX^^g- 
• ra^tg (Hesych); aQi^og' agea/ia ßor]d;€ia ^{Jleßjch), auch 

von Düntzer angenommen. - * > - 

wilo-ljueidrg Y 40, d- 362* »süß lächelnd« :. ^el§og • ixeiSmia, yehag 

(Hesych), eigentlich *dfieidog, /. , " 

valyLO'ßaTrjg A 426, ^ 321 »mit eherner Schwelle«":' *ßcTog 

»Schwelle«, von Düntzer (Aiiin. bei Seiler) ari^enommen. 

'.■ »1.- •.."'. >.^t . •» 

Es verbleibt noch ein Rest von- Adjektiven" aiif ^rjg, deren 
Herkunft no.ch in ziemliches, Dunkel gehüllt iöt.) Eä öind dies 
folgende.: • . < .: , ; / .. ■ ' 'i ■ 

cctrixrg P 741, aß* »unaufhörlich«, nacii Düntzer zu diexjfjg (Plut.) 
»auseinandergehalten, getrennt«, aber üach Klemm in 
Curt. Stud. 8, 48 zu ^dtrjxrjg {r^x^o), vgl. oben övg-^ TtöXv", 
vip-rjxrjg) zii' stellen. Leo MeyiBr I, 145 nimmt ein Neutrum 
*C^;(og an, „äas aber ganz dunkel ist*'. • 

a^(fV'iMxqi]i^ Q 231* eigentlich »zweiköpfig, zweisitzig« (von Düntzer 
aufgenommene Ls. des Ptol.. Ask.) scheint zu dem Neutrum 
iMiQrj (Hom.) »Kopf« zu gehören, weshalb es leicht die 
Endung -rß annehmen könnte; La Roche schreibt init 
Herodian und fast allen Handschriften a^^« -mqri. 

aQTejLijjg £515, v 43* »unversehrt«, verwandt mit hom. agtiog 
»passend«. * . 

evrjTjg 'F 252, -d* 200* »sanft«, ist nach Prelhv. aus iv und ^r^r/g 
»gütig« zusammengesetzt, welch le^tzteree er zu skX* avaia 
(neutr.) »Gunst, Behagen« stellt.. Ebenso LeaM^yer I, 410. 

BTt^aQfcr^g d^ \b\ »gerüstet, bereit« soll', zu' ^pr^w (Her.) J^ rüsten'« 
= homl a^mc;, -1^'w. gehören.... ' 
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-dtvriqyf^g cJ 432* »niedergedrückt«, woton itiorrjcpelt] und xöriyqpwv, 

ist noch-niclit aufgehellt. Leo Meyer II, 25& nimmt ein 

• ' ' Neiitrüni *^gpög (^&q)og) aA", das etymologisch nicht weiter 

' •■•' verständlich ist, für das abai* die Bedeutung »das sich 

• Neigeti,- sich Senken« vermutet werden kann. 

vcühfATj^ H 58, ^,191 »unaufhörlich«, nach Düntzer (in Höfers 

Zeitschr. 2, 111) bestehend aus vrj -j- oAc^jyg oder Subst. 

/^olef-iog zu W. ot (öllvfu) == »nicht zu verderben, un- 

' ; vergänglich« (s. Seiler). Anders Leo Meyer IV, 285: 

' ' ' pTj -^ olepog' (neütr.), dessen Stammsilbe le/x ohne Zweifel 

zu unserm »lahm« gehöre. 

TteQi^QQrjörjg / 84* »sich über etwas ergießend« gehört wohl eher 
zu 7C€QiQQaivco (Ar.) (Prellw.) als zu hom. 7t€QiQ()€oj. 

Damit sind aber die S- Stämme noch nicht erschöpft; es 
sind vielmehr noch folgende Nomina und Adjektiva aus homeri- 
schen Wörtern zu erschließen: 

a-yavog £2 759, ß 230 »freundhch« : ycvog • xocq^a (füg avyx] r;dovr] . . . 
(Hesych) 

a'rjd-eaaiü K 493* »ungewohnt seine und arjd-eia (Batr. 72) weisen 
auf arjd^rjg (Äsch.) »ungewohnt, ungewöhnüch« und dies 
auf '^d'og »Gewohnheit«, das bei Homer nur die 
verengerte Bedeutung' »gewohnter Stall« hat (Z 511, 
268*, 1411*). 

devdQ7j€Lg i 200, a 51* »baumreich«, aus ^devdQsg-^eigy sowie der 
auch im Attischen gebräuchüche dat. plur. divdqeot weisen 
bestimmt auf das Neutrima ro dhöqogy das als Variante 
bei Her. (6, 79) und bei Späteren erscheint. 

d-riysairj % 114* »gute Leitung« setzt ebenso ein *€vr]yrjg voraus, 

wie es zu eveqyealrj ein evegyriQ gibt. 
uricodrjg Z 483* ytrjmcg F 382, o 99 »duftig«: *ytf^og = dvog 

»Räucherwerk« (Passow.) 

wiqavog B 204, o 106 »Herrscher« enthält vielleicht %vQog (Asch.) 
»Gewalt, Macht«; doch hat Gurt. Et.^ 158 einige Be- 
denken, ebenso Leo Meyer II, 381. 

'^tqog iV48, d 103, ycQvoeig I 2 »frostig« deuten auf das Neutrum 
xQvog (Hes., Asch.) »Frost«. 
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UnvfQv (B«itr. 181'*') »Schale« seist wohl auoh Unos (Heeyob) 
8SR ^^6g »Kinde, Schale« (Hom.) vor»ua< 

via%%Uvi r411* »Langaiunkeit, Trägheit« wird zu f^t^lri^ (Eur.) 
3^ ßoaii^, aXQftO^og [Heayoh] gestellt ; die« wiederum auf 
yrj + Qxelog »Stäjrke« von Düntser (K. Z. 12, 25) zurück- 
geführt. 

7teQia^evew x 368*^ »übermächtig sein« ist undenkbar ohne das bei 
Find, überlieferte TteQio^Mvrjg. 

v^»ew J 53, ß 147, -»tKlQ,-aeui 807, d 238, ifov A 486, d 785, 
v\pbu) (Batr. 31) hangen mit dem n. to v\f*og (Asch.) eng 
zusammen. 



VIII. 

r 

Verba denominativa. 

Nachdem wir die Fälle gesammelt, in denen ein Nomen 
einem andern Nomen zugrunde liegt, kotnmen wir nunmehr 
zur zweiten Hauptgruppe, zu den Verben, die von einem 
Nomen abgeleitet sind, die daher verba denominativa 
heißen. Hiebei müssen wir natürlich auch den umgekehrten 
Fall gebührend ih Betracht ziehen: setzen die bei Homer sich 
findenden Nomina nicht auch (erst später vorkommende) Verba 
voraus? Wir werden diese Frage am Schlüsse jeder Verbal- 
gruppe zu beantworten suchen. 

Über die verba denominativa handeln teils kürzer teils aus- 
führlicher: Kühner -Blaß I, 2^, 259 ff., Brugmann, Grundriß 2 
p. 123fE., Leo Meyer H, Iff., Gust. Meyer 2 §522ff., Curtius, 
Verbum ^I, p. 331 ff. , Johansson, de derivatis verbis contractis 
linguae Graecae, Upsala 1886.^) 

Neuerdings behandelte die Verba auf -aiva), -vvco, ^cccoj -evco in 
ihrer geschichtUchen Entwicklung und Verbreitung ErnstFränkel 
in einer sehr gediegenen Arbeit: »Griechische Denominativa«, 
Gröttingen 1906. Da mir dieselbe erst kurz vor der Drucklegung 
zukam, mußte ich mich begnügen auf die mannigfachen neuen 
Gesichtspunkte, die diese Schrift in strittigen Punkten bringt, 
kurz hinzuweisen. Als besondere Vorzüge des Buches seien 
hier hervorgehoben : die Behandlung der Denominativa nach ihrer 

*) Die Schrift Von der Pfordtens : >Zur Geschichte der griechischen Deno- 
minativa c (Leipzig 1886) bringt in übersichtlicher Ordnung massenhaftes 
statistisches Material, dem es aber an Genauigkeit und Vollständigkeit fehlt ; 
Sütteriin : »Zur Geschichte der verba denominativa im Altgriechischen*, Straß- 
burg 1891, verbessert ihn häufig; auch ist gerade der geschichtliche Stand- 
punkt sehr schwach hervorgehoben: es fehlt bei allen Verben das Zitat; das 
Dankenswerteste ist noch die Aufzählung der Parallelbildungen S. 129 fP. 
Stark, Der latente Sprachschatz Homers. II. 1 
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historischen Entwicklung auf Grund eines umfassenden 
Materials, das Bestreben, der Erscheinung der Formüber- 
tragung, von der im folgenden wiederholt die Rede sein wird, 
ihre scheinbare Willkür zu benehmen und vernünftige Gründe 
genetischer oder phonetischer Art dafür aufzuzeigen, 
endlich die ungemem sorgfältige Behandlung der Bedeutungs- 
lehre für diese Verbalklassen. 

Die vergleichende Sprachwissenschaft hat uns gelehrt, daß 
den Suffixen, mit denen diese abgeleiteten Verba gebildet werden, 
ein j gemeinsam war, das aber mit wenigen Ausnahmen in der 
historischen Zeit der Sprache im Griechischen und Lateinischen 
bereits verschwunden ist, während es das Sanskrit noch getreu 
bewahrt hat. Deshalb gehören diese Verba zu der ausgedehnten 
Jod- oder J- Klasse, genauer zur Klasse mit »Nominalstamm 
+ io (jß)- Suffix« (Brugmann). Im einzelnen bilden die Deno- 
minativa folgende Gruppen, soweit dieselben hier in Betracht 
kommen : 

a) die verba contracta auf -aw, -6co, -6w, (aus -ccjo), -yco, -ojco) : 
Vokalgruppe; b) die Verba auf -aLio, -ICio (aus ursprüng- 
lichem -adjcü, -idjcj^ -f^yj^, '''TJ^)'- Dentalgruppe; c) die Verba auf 
-aiva), ^vvio (umgelautet aus -anw, -mw): Nasalgruppe; d) die 
Verba auf -aiQco (umgelautet aus -ccquo): Liquidagruppe. 

Verba auf -«w- 

Daß die Verba auf -ow ursprünglich und größtenteils von 
Fepaininis der A-Stämme (1. Dekl.) ausgehen, hat man längst 
erkannt, s. Kühner-Blaß I, 2^ p. 259, Gust. Meyer ^ p. 455. Im 
Lateinischen entsprechen genau die zahlreichen Verba auf -äre 
(cenä-re, formä-re, flammä-re); dieser Zusammenhang ist besonders 
deutüch in xojui;, iwfxaio — coma, comare, s. Leo Meyer II, p. 6fE., 
der die griechischen wie lateinischen Bildungen dieser Klasse in 
zahlreichen Beispielen auf die Stammnomina zurückzuführen 
sucht. Aber neben diesem echten Grundstock der A-Stämme 
[vr/AcOy Tolf^aio, rifAccio) drangen bald durch »Formübertragung« 
auch 0-Stämme ein, wie owloco^ yoaco, arifiaco zu avTlo-g, yoo-g^ 
orct^o-g, gerade wie im lateinischen caväre, signäre, ministräre zu 
den Stämmen cavo-, signo-, ministro-. Ja sogar auf Stämme der 
3, Deklination ging diese Bildung über: ix^v-aco zu «x^/g, ^rjci-aco 
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zu ^ifjTig, /.vdi-aio zu xfcJog. Besondere Abzweigungen endlich 
bildeten die Frequentativa auf -Taa) [oMQ-rdco zu o/^algio) und 
Intensiva auf -taio (Y^levT-tdco). 

1. A-Stämme: 

Die Tatsache, daß von einer Menge homerischer Abstrakta 
Verba auf -aw existieren, so von iilr] (Umherirren), a^/, avdrj, ßor;, 
diij, Tjßrj, hoßrj, öif.iYj^ ofAovilrj, oQfirj, oiyrj, atwTtr etc. die entsprechenden 
alav, dgav, aidav etc., läßt die Vermutung fast zur Gewißheit 
werden, daß zu einer Anzahl anderer Verba, zu denen das Ab- 
straktum erst später nachweisbar ist, dieses letztere schon in viel 
früherer Zeit tatsächUch vorhanden gewesen ist. Gerade diese 
verba denominativa, die uns das gesuchte Nomen teils nur mehr 
auf dem Wege der Hypothese erraten lassen teils erst bei einem 
späteren Autor oder gar Lexikographen aufzeigen, gehören, um 
mit Leo Meyer (II, 15) zu sprechen, »zu den belehrenden Bil- 
dungen in unseren Sprachen, die von früherem reichen 
Leben noch eine Ahnung geben, die uns in die dunkle 
Vorgeschichte unserer Sprachen zurückführen«. Ob wir freilich 
so weit gehen dürfen z. B. zu einem dya^tdio schon für die 
älteste Zeit ein dydrcri anzunehmen — wie ein dituxri zu aTzaTOLio 
Homer selbst hat — , wenn uns dasselbe auch erst im Neuen 
Testament geschichtlich entgegentritt, oder ob wir vielmehr 
mit Prellwitz ^ ein Thema ^dyaTvoQ zugrunde legen sollen, so daß 
jenes dyaTtr^ eine sog. Rückbildung aus ayajzcto) wäre, darüber 
können wir wohl noch kein letztes Wort sprechen, sondern 
müssen die Frage offen lassen. 

ayaTtacü q) 289 (-aCw) liebreich be- dycTtrj (N. Test.) »Liebe« oder 

handeln : *dya7t6g (Prellwitz ^)? 

aMOTacü Zb06, 263* nähren: d'/^oarr] (Nie. AI.) »Gerste« 
df.idcü 2*551, t 135 mähen: ccfLit] (Asch. Ar.) »Hacke, 

Schaufel« ? oder Stammwort? 

Leo Meyer I, 218 f. trennt dudeo^ai »zusammennehmen, 

sammeln«, das er zu a/irj stellt, von dfudeLv »mähen«, wofür 

er ein *(xi.iidr], *daiLirj »Ernte« annimmt. 

acfdcü Z322* (sonst dfxq)a(pdto) be- «yr; (Plat. Ar.) »das Berühren« 

rühren : 
[iQvxdofAac P264, «412 brüllen: /^^t'XjJ(Ap.Rh.Sp.)»dasZähne 

klappern« 
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sfATtolaco 456 * einkaufen : 



egewaco 2" 321 * t 436, / 180 * 
nachspüren : 



8f.i7tolr) (Pind.Xen.) »Handels- 
gut, Handel« 

8QEvva (Soph. Eur.) »das Nach- 
spüren « (oder ist eqevva Rück- 
bildung?) 
€ipiaof.iat Q 530 (xa^-, stp-) spielen : f i^ua (Soph., Nie. AI.) »Scherz, 

Spiel« 

&oivif] (Batr.jHes. Sc, Asch.) 
»Schmaus« 
/.OLiLiacü ^160, (J 403 zur Ruhe '^ytoif.irj »Lager« (L. Meyer); 



d^oivao) (J 36 * schmausen : 



legen : 
^/iQadctio ißr 213, r 438 {-aLvco) 
schwingen : 



f^ardiü JT474 fehlen: 



f^ielerdw (h. Merc. 557) üben, 
sorgen : 



durch Abi. aus xetfiat 
TiQaör] (Hes. Ar.) »die Spitzen 

der Baumzweige, die sich 

im Winde leicht bewegen«; 

» Seh wungmaschine « (Pol . ), 

vgl. L. Meyer H, 390 
/LiccTTj (Asch. Soph.) »Fehler« 

==hom. f^oTir]] f^arrjv (h. Cer.) 

»vergeblich« 
ILieleri] (Hes. Find. Soph.) 

»Sorge« 



vgl. f.ieXedaivco (Theogn.), ^eUdri (Hippokr.), f.t€ledi]fia (Hom.), 

jueledcov (h. Ap.) 

f^evoivdcü S221yß21bjeip. gedehnt: f^evoivrj (Ap. Rhod.) »Ver- 
(jievoLvcüto N 79*, Jon. ^evotvaco 
M59*, begehren: 



iirjytdofiai TT 469, x 163 blöken 



langen« ; Brugmann (Ind. 
Forsch. 12, 152) geht von 
einem urgriech. *^oivä »Ab- 
sicht« aus. 
/.iriy.rj (Schol. c 124) »das 



Meckern, Blöken«^) 

firjXavdw 117, ^695*, a 143 fxrjxavfj s. S. 27. 
künstlich machen : 

fiv/,dof.iaL F260, yw413 brüllen: 



vaQTidco Q 328 * starr werden : 



liivyiTjj it£i;x?/ (Ap. Rhod.) »Ge- 
brüll« 
vag/iTj (Ar. Plat.) »Lähmung« 



*) Das Zitat bei Pape *08. i 124* ist zu berichtigen >Schol. * 124c, wo 



sich findet: yfiTjxddai 
(ftor/jt Schol. V. 



> « 



ano TTji (pcovri^' ftrxTj yao Ktystai rj Tcav aiycor 



Xt\ 
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oQüiü H 448, Q 545 sehen : 



;reiQacü 8, (J 545 versuchen : 

7davaio ^/^321* herumirren: 

auTtaco V 99 * bedecken : 
avlacü J 105 wegnehmen : 

Toluaco K 232, v 20 wagen : 



FoQa »das Schauen«, ahd.wara 
wahrnehmen; q>QOVQa (Asch. 
etc,)=^ 7iQO'FoQd (Prellw.) 

7rElQa (Pind. Asch.) »Ver- 
such« 

7clavrj (Asch. Soph.) »das 
Irren« 

ayt87rr] (Her. Xen.) »Decke« 

ailt] (Dem. Arist.) »Raub«, 
(sp, = »Kaperschiff«) 

Tolf-ia, roluTj (Pind. Asch.) 
»Kühnheit« 

TQvyr] (h.Ap. 55. Spät.) »Herbst- 
früchte« 

TQV7crj,TQV7ra (Eusth.) »Loch« 

iq)r^ (Asch. Eur.) »das Weben, 
das Gewebte« 



iQvyaio 2 566*, rj 124* ein- 
ernten : 

T^v7racü i 384 * bohren : 

Itpaco i; 105* (-aivco Z456, o 517) 
weben : 

Hieran schheße ich noch die beiden Verba /regaw JB 613, 
(5709 »durchdringen, durchreisen« und 7C€Qaio (D 454, o 428 »ver- 
kaufen« (das spätere 7ri-7rQa-aMo, aor. 7veQaaav); jenes wird zu 
rtqag (Asch. Eur.) »Ende« (vgl. per-venire »ans Ziel kommen«), 
dieses zu 7tiQa (Soph. Eur.) »hinüber« (-schaffen) gestellt (Gurt. 
Et. ^272 f.); der ausgehende A-Laut dieser Stammwörter bewirkte 
die Anlehnung an die Verba auf -aw. 

2. O-Stämme. 

Mehrere Bildungen sind noch nicht ganz aufgeklärt, daher 
werden hypothetische Stämme in ziemHcher Anzahl angenommen. 
o.ya7raco s. unter 1. 

(xöxaXatj B 293, r 159 [cLaxaklto) ^aoxalog »unruhig« (vgl. L. 
sich ärgern: Meyer I, 181); 

nach Autenrieth zu B 293 (vgl. Ameis zu a 304) verw. mit 
(3%okri\ anders nach Prellwitz: verw. mit («y)«/^. 

^euavdo/jai 86*, (Till bewill- *d6/xaj'og »bewillkommnend«; 

kommnen: vgl. Curt. Verb. 1^251,260 

^dvq)d(jt) yL 156*, -atw 7492* *6l'At;qpog »der Wirbel« 

wirbeln : 
^IcaüLio ^15* einsperren : 6'^ X a r o g (Hesy ch) » Zaun « , 

vgl. o^/arog H123 »Garten« 



i 
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xay/crAaw F 43, i/^ 1, 59* laut *>cayxaAog »lachend, froh- 
lachen: lockend«, 

nach Fick W.^ I, 64 von \V. gag, gagh »schreien, lachen«; 
zweifelnd L. Meyer II, 309 zu *yiayxah] oder Bildung durch 

RedupUkation ? 

XcKfiaco £500* worfeln: lt/,fA6g (Hesych) »Worf- 

schaufel« 

((^7cO')hxf^aco (D123* lecken: *lix^iog »leckend«, wie A/x^oc; 

»naschhaft« zu lei^io 
»lecken« ; 
L. Meyer IV, 571: *^/xi"^ »Lecken« (?) 

f^eralloio ^553, «231 fragen: /ASTallov (Her. Thuk.) »Such- 
stelle«, 
so Düntzer und a. ; Prell witz ^ geht von f-tetallaco = fteualjano) 
(zu allog) »nach anderem forschen« aus, so daß für ihn 
also fxevaXXov eine Rückbildung wäre? Bühler: ^<era und 
laio (gehen), s. Seiler, Anm., vgl. auch L. Meyer IV, 309. 

vf^O'OTixctco 635 * mitgehen : 6f.t6aTixog (Spät.) » gleiche 

Reihe habend« 

(Von der Pfordten geht ohne Not von 6f.toaiixrjS aus.) 

7taf,i(favaco 320, v29 hellglän- ^Trccjucpavog »helleuchtend« 
zend: (oder eine hybride Weiter- 

bildung aus 7caf^q)alviü?) 

jcrjdacü (D 269 springen: *7rr]d6g »Springer« 

[vgl. 7cr]d6v (Hom.) »Ruderblatt«, »Fußende des Ruders«, das 

mit 7coig verwandt scheint ] 

/rvQ7talafiaof,iai (h. Merc. 357) mit 7ctQ7calaf.tog (Pind. Suid.) 

Feuer hantieren = listige »feurig geschwungen, listig« 

Streiche treiben: 

GTLxctofAai jB92 einherschreiten : arixog (Asch. Xen.) »Reihe« 

q)OLTao) ß533, /9 182 gehen: cpoirog (Äsch.) »das Gehen«, 

das wohl keine Rückbildung ist, vgl. r€Qoq)oiTig Kap. 7 B., 

L. Meyer III, 364 

xalaw (h. Ap. 6) nachlassen: */aA6c; »schlaff« = x^^^Qog 

(Ar. Thuk.), 
vgl. äol. QxoXog ruhelos (Prellw.); anders L. Meyer 111,329. 



— 63 — 

iifrjlaqfaw t 416* berühren: *ip7j^ag>og »berührend«; 

Curt. Et.^ 730: „iprj^a-qi^a-co »taste« stellt Walter, Ztschr. 
XII, 406 wohl mit Recht zu W. ipal, ipalleiv (Asch.) =i 
berühren*'; nach Fick B. B. 28, 102 zu ipoXlo) und acpaco 

berühre (Prell w.). 

(üXQao) X529* blaß werden: ^Z^og (Batr. Eur. Ar.) »blaß« 

(so L. Meyer). Von der Pfordten unnötig zu cuxQa »Erdfarbe« 

3. Sonstige Stämme. 

yavaco JV265, j;128* glänzen: ro yavog (Asch.Eur.) »Glanz«, 

vgl. S. 55. 

oxQiaco a 33* erb ittern ; onQig, ^log ( Hippokr . nach 

Galen.) »Spitze«, vgl. ox^t- 
oeig ©327, t 499. 

4. Eine eigentümlich hybride Bildung ist iyQrjyoQccco in eyQt^- 
]f)Q6wv ü 6* aus dem bei Homer fehlenden Perfekt iyQTjyoQa 
(Asch.) »wachen«, auf das auch iyQrjyoQ-Tt, s. Kap. 18, hinweist. 

Nicht genügend aufgehellt sind die Nominalstämme von 
laofiai M 2, i 520 »heilen« (wahrscheinlich mit laivw zur gleichen 
Wurzel i6 »anregen, erfrischen«, wovon auch legog »lebhaft« = 
skr. iSiräs, Prellw.); ferner "Avßeqvato y 283* »steuern«, nach 
Prellwitz verwandt mit skr. kfibaras »Deichsel«; Düntzer (K. Z. 
16,30) statuiert ein Nomen *Kvß6Qvr] »Fläche des Steuers« aus 
*'Kvßr] »Schiff« oder W. vivß »biegen«, vgl. die Anm. bei Seiler. 
- Sollte TtohriTijg JB806* (=7toXii;rjg), das nach Curt. Et. ^ 281 
»einen Stamm Ttoha voraussetzt«, auf ein veraltetes *7colLaiü 
= hom. 7toWCco »bauen« zurückführen oder mit Prellwitz ^ auf 
eine alte Form *7tolia neben 7c6hg weisen? 

5. Eine eigene Gruppe bilden die Frequentativa a.ut -Taco 
(•mofiai)^ lat. -tare, -itare (dictare, agitare): es sind dies die 
homerischen evxexaoptai M391 (J 139, laf^Tceraco ^104*, d 662*, 
vaierau) z/45, ^21; ayuQTciw 7226/8*, elgcüracü (J 347, ^/^vßiaTcao 
ni4ö] dazu kommt noch, was Von der Pfordten übersah, Trjls' 
^aio ^423, 7] 114, von d^aHo) statt d-rjletao) mit Verschiebung der 
Aspirata. Es ist nun die Frage zu beantworten: soll man bei 
diesen von einem 0- oder A-Stamm, also von einem lafxjtexog 
oder hxfXTtivrß ausgehen? Die Lösung gibt uns vaierdw, zu dem 
ein vai€T7ig nicht nur bei Simonides, wie kürzeres vahtjg in der 
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Anth. Pal. erhalten ist, sondern auch aus hom. TieQL-vauTrjg 
ii 488 * mit Bestimmtheit sich ergibt. Wir werden also auch 
bei den übrigen nicht zweifeln, mit L. Meyer (Gr. II, H) an Masku- 
lina auf -Trjg zu denken, so an Xa^Tterrjq (Lykophr.) »Leuch- 
tender«, *€vx^Tr]g »Beter«, *ai^LQT7]g »Tänzer« (die W. a/>tg ist ab- 
geschwächt aus OKaQ in o/,aiqco = oA.aQuo »hüpfe«), *€Z^wTr;g 
»Frager«, *)ti;/?t(TT?^g »Gaukler«. In letzterem stecken interessanter- 
weise noch zwei Wörter: %vßri (E. M.) »Kopf«, wovon ^Kvßi^oj 
»kopfüber stürzen« ; (L. Meyer II, 270 leitet ^ytvßl^w ab von hom. 
7LV7CTC0 »sich bücken«), so daß wir folgende Entwicklungsreihe 
haben : m)ßrj *xvßiUü ^ycvßiovrjg ^/.vßiaraio yivßiarrjTiiQ (Hom.). 

6. Es erübrigt noch die Gruppe der Intensiva auf -tdio, 
z. B. 'AsXevTLciiü, ein verstärktes ytelevco. In nachhomerischer Zeit 
wurde diese Bildung verwendet um ein heftiges Verlangen, eine 
Leidenschaft auszudrücken: d^aväviaco, wvrjftiaco »wünsche zu 
sterben, zu kaufen«; vom Ausdruck der Leidenschaft war nur 
noch ein kleiner Schritt zum Leiden, zum Pathologischen selbst, 
weshalb dann bei medizinischen Schriftstellern sich Verba wie 
vdeQiacoy f.tolvßdLacü, üTckrjvLaco »leide an Wasser-, Bleich-, Milz- 
sucht« einfanden. Den hom. Verbis auf -caco scheinen nur No- 
minalstämme, meist auf -o-, zugrunde zu liegen. Nach dem 
Vorbilde von ylavycLdco, deiehaio, aKQO^xelaiviaco (zu hom. ylav- 
zog, delelog, Kslatvog) ist q)aXr]Qida) iV799* »weiß schäumen« mit 
Prellwitz zu q)alr]Q6g = doT. q)aläQ6g (Theokr.): cpalog (V.L.L.) 
»glänzend« (W. ycr) zu stellen.^) Wie dagegen doidiaw auf doidtj, 
(piaiccü) auf q)vaa »Anhauch, Blasebalg«, so geht iÖQiao^ai auf 
edqay eöqr]. Dagegen weist A£levtidco iV125, M265* auf yLelevrrjg, 
das im Schol. Ar. Av. 1273 eine Variante zu dem üblichen 
TLelevoTTjg (Thuk. Eur.) ist. Doch auch neutrale S-Stämme finden 
sich: d^ahcidcü r319* »wärmen« stellt Von der Pfordten mit 
Recht zu x^dlTtog (Asch. Ar.), vgl. hom. y.vdidco zu i^vdog; ^Eiöidto 
H212 (fisiddcü A 595, v301) endlich stelle ich schon wegen der 
Bildung q)ilo - jHfAeidtjg Y40, ^362* zum Neutrum f^eidog 
»Lächeln«, das uns Hesych aufbewahrt hat, s. S. 54. 



^) L. Meyer mag recht haben, wenn er (Gr. II, 16) bei diesen das >*c 
durch Annahme von Doppelstämraen : ^yXavxw-g^ *8Eieiw-ey ^xekaiyio-e neben 
ykavHoe, deieXoSy xelaivoe annimmt; doch möchte es zu gewagt sein, zu xvSiao} 
ein ^xvdw' anzunehmen. Wir haben hier einfach wieder Formübertragung. 
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7. Umgekehrt erschließen sich aus einer Anzahl Nominal- und 

Verbalformen eine gleiche Reihe Verba auf -aw, die erst nach 

Homer belegbar sind: 

tthxlrfcog ^436, w 463 * Schlachtruf: ^aXaXaw [aXaXaCco Pind. 
Soph.) und dieses zu «AaAa, öAaAa/ (Pind. Eur.) »hurrac; 
ij a. »Kriegsgeschrei«.. 

alalmvrjiLiai Ä94* in Sorge sein: *alvA,Taio (-aCw Her. -aivw, 
'€(0 V. L. L.) »in Sorge sein«. 

aaTeQOTtr/vrjg ^080 Blitzeschleuderer : *or aTeQ07tdcü= hom. aotqcTtTO) 
»bützen«. 

öedoxrjjuevog 730* erwartend: öoxdco (Hesych) »aufpassen« 
: do-KT] (Hes. = doxrj)- 

mtTCf^tjTCüQ L 270* Beschützer: iTtiTCfiaco (Asch. Her.) »be- 
schützen«. 

^r^QYp:r^Q A292 Jäger: d^rjgaco (Asch. Soph.) »jagen«. 

aerriowg v 213*, "^l^suacav 576 schutzflehend: *iKeTdco, Fre- 
quentativbildung von hom. i/^Ttjg, 

ivvCi]d'f.i6g 7t 163* Gewinsel: xvt;Caw (Soph. Theokr.) »winseln, 
knurren« =xyt'Cw (Naturlaut). 

^olXrfcög T395, q 117 festgefügt: Y^ollaco (Pind. Plat.) »zusammen- 
fügen«, wohl nicht von Y,6XXa (Her.) »Leim«, den Homer 
schwerlich schon kennt, sondern von '^A.olXog »Befesti- 
gungsmittel, Nagel, Klammer etc.« (Anm. bei Seiler), vgl. 
Kap. 6, S. 34. 

IwarfCTjQ ©299* der Wütende: ^va^aw (Soph. Theokr.) »wüten«, 
von hom. Xvoöa Wut. 

f^teUdrj/ja V 62*, o8 Sorge: *fX€l€ddco {-aivco Theogn. Theokr.) 
»sorgen«: fAeXedrj (Hippokr.) »Sorge« [=^ /uelht] (Hes. 
Pind.)]. 

TQtiTog r 448, V n durchbohrt: Tt-TQaco (Theophr. Spät.) »durch- 
bohren«. 

(prjlrjTTjg (h. Merc. 67, 446) Betrüger: '^q)rjXdco = q)r]X6co (Asch. 
Eur.) »betrügen« ; für beide ist das gemeinsame Stamm- 
wort q)r]X6g [cp^Xog) (Menand. bei Schol. Ar. Pax 1165) 
»betrügerisch«. 

HfiofAog t 374* Bissen: ipdco (Soph.) »zerreiben« oder richtiger 
zu ipCLio (Granma.) = i/^aco? s. Prellwitz. 
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IX. 

Verba auf -gco. 

Einen besonderen Reichtum an Bildungen haben die Deno- 
minativa auf -eco aufzuweisen. Der Hauptgrund dieser Erschei- 
nung liegt in ihrer Bedeutung : sie bezeichnen nämlich größten- 
teils eine Eigenschaft, einen Zustand als einer Person oder Sache 
anhaftend [nqovoeo)^ evTüxitOy awcpQovew zu Ttgovoog, evrvyrrg^ OMCfqiov) 
oder eine gewohnte Tätigkeit {ßoimoUa), orcrjäku = ein ßovy,6Xog, 
OTtrßog sein) und konnten daher von zahllosen Adjektiven und 
Substantiven abgeleitet werden, wobei das Bedürfnis nach solchen 
für den täglichen Gebrauch ungemein bequemen Verbis, die ja 
dem Sprechenden das Hilfszeitwort Blf.a ersparten [Eatoq^qovovv 
= aü(pQoveg tjoav), auch in später nachklassischer Zeit ein sehr 
reges gewesen sein muß, wie unsere Lexika auf jeder beliebigen 
Seite und insbesondere Von der Pfordtens statistische Zusammen- 
stellungen zur Genüge erkennen lassen. Dazu kommt das hier 
äußerst wirksam gewordene Gesetz der »Formübertragung«: 
obgleich nämlich diese Verba von Haus aus den 0-Stämmen 
(2. Dekl.) angehören, haben sie sich doch mit staunenswerter 
Leichtigkeit den Nomina und Adjektiva aller drei Deklinationen 
fast in gleichem Grade anbequemt, bei welchem Vorgang die 
Schmiegsamkeit des Suffixes -eV natürlich großen Vorschub 
leistete. So haben wir in dieser Verbalklasse die eigentlichen 
»schwachen« Verba der griechischen Sprache zu erkennen; 
umgekehrt treten im Lateinischen die ihnen entsprechenden Deri- 
vata auf -ere an Zahl weit zurück, wogegen die auf -fire sich 
durch ihre Fülle die erste Stelle errungen haben. 

Bei der hohen Bedeutung dieser Verbalklasse erscheint es 
natürlich, daß die heutige Grammatik sich mehr oder minder 
ausführlich mit derselben beschäftigen mußte; es geschieht dies 
insbesondere : in gedrungener Kürze bei Kühner-Blaß I, 2 ^, 260, 
Brugmann, Abriß 2 160/1, G.Meyer, Gr.2 § 522 (p. 455); ausführ- 
licher bei Gg. Curtius, Verbum I^, 349 ff., L. Meyer, Gr. II, 
S. 21 — 31 , Von der Pfordten, Geschichte der griechischen Deno- 
minativa S. 22 — G9, Sütterlin, Zur Geschichte der verba denomi- 
nativa, ötraßburg 1891, S. 39—95. 
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Gemeinsam ist allen diesen die Annahme, daß die Verba 
auf -«'j ursprünglich von Nomina der 0-Deklination aus- 
gingen, daß sie aber im Verlauf der Entwicklung auch in die 
Grenzgebiete der beiden andern Deklinationen übergriffen, ja 
sogar — ob unmittelbar oder mittelbar ist Streitfrage — auch 
aus Verbalstämmen hervorgingen; gemeinsam ist ferner der 
Hinweis auf die verwandten Verba auf -aw einerseits {rgcoTtaco, 
Ttorao/Liat neben TQOTieco, Troreo^ai bei Hom.) sowie auf die Ver- 
wandtschaft mit den lateinischen Derivatis auf -ere (a^x6w arceo, 
drjleofiaL deleo) andrerseits. 

Kühner-Blaß hat die schon eingangs erwähnte Bedeutung 
dieser Verba festgestellt und betont, daß sie von »Substantiven 
und Adjektiven aller Deklinationen gebildet werden«. Wenn er 
aber im folgenden versichert, daß beim Antreten von -ico an 
den Stamm der sigmatischen Nomina der 3. DekUnation [akyog, dvo- 
^tevrjg, Stamm: alyea-, dvGf,t£vea-) »dieses -ea- wegfalle«, so befindet 
er sich im Irrtum. Die Sache ist vielmehr, genetisch betrachtet, 
gerade umgekehrt : an aXyea- dvöf.ieveö- tritt einfach die Personal- 
endung [aXyEOio dvGf.i€veoco), worauf nach bekanntem griechischen 
Lautgesetz o schwinden muß (yeveoog wird yeveog), also alyaco, dva- 
ftepHo entsteht, so daß diese Gruppe der Verba auf -eco ursprüng- 
lich mit den andern gar nichts zu tun hatte, sondern erst durch 
die Entwicklung mit denselben in eine Klasse zusammenfiel. 
Daß diese Gattung der Verba auf -eco ursprünglich eine eigene 
Klasse bildete, in der auch das uralte, aus dem Sanskrit noch 
erkennbare Verbalsuffix j ersichthch ist, beweisen noch, wie L. und 
G. Meyer, Brugmann und Curtius festgestellt haben, die home- 
rischen Formen ajceioiiai (aus aY£ajof,iai\ veivielio, ohoßageUo, Ttsyd-tico, 
Tehicü, sämtliche auf S-Stämme zurückgehend (fraglich sind fiaxeio- 
fiat und oyiveico^ wovon auch ein Thema to *f,idxog *OKvog mehr- 
fach angenommen wurde). Wir dürfen also jedenfalls nicht 
uly-eco (mit Kühner-Blaß), sondern müssen alye-co scheiden. 

Die interessante Frage, ob Verba wie TQoiaeco, noqd^ko^ QtTCTeco 
unmittelbar von den Stammverben rgejuco, 7C€Qd^w, ^iTtTco 
kommen oder erst durch die Mittelstufe rgoinog^ Ttoqd-og (zer- 
störend, vgl. TtToli'TtoQd-og), QiTtTogy hat Kühner-Blaß auch ange- 
schnitten, aber nicht mit Entschiedenheit für die eine oder 
andere Annahme Stellung genommen , sondern auf Brugmann 
vorwiesen. Dieser statuiert (§ 124) für solche Verba eine eigene 
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Klasse, als deren Kennzeichen er »hochstufige Wurzelform (d. i. 
Ablaut) -\-ejo:€J€<i angibt, und zieht zum Vergleiche die Kausa- 
tiva des Sanskrits, z. B. »bhäjäyämi ,lasse hingehen', jage« (mit 
gesteigertem Vokal ä!) heran. ^) Diese Ansicht würde auch für 
mich überzeugend gewirkt haben, wenn nicht bloß jener »hoch- 
stufige Vokal« (Ablaut) in cfoßko^ ox^co, TqoTcko, (poQico u. a. sicht- 
bar wäre, sondern auch das ursprüngliche »-eiio^ des Ausgangs; 
da aber kein (poßeiw, ox^ico, TQOTteuo^ cpoQeuo nachweisbar ist — wie 
das ja bei relelcü, aY^io^xai. der Fall ist — , so will ich Heber mit 
L. Meyer, Von der Pfordten, Sütterlin an eine griechische Sonder- 
entwicklung glauben , d. h. daß mittelbar von den Verbis exco, 
q)€ßofÄaiy TQe7rco, (peqco durch die dazwischenliegenden Nominal- 
stämme 0X0'^ q)oßo-, TQ07to-y q)OQO' die genannten Verba auf -ko 
ausgegangen sind. 

L. Meyer S. 22 ff. hat bei der ihm anhaftenden Gründlich- 
keit ein Verzeichnis der bei diesen Verbis deutlich zugrunde 
liegenden Nominalformen auf -o- gegeben, wobei er gerade auch 
die fraglichen cpoßeiv^ TQoyrelv, cpoqeXv auf 0-Stämme zurückführt. 
Allerdings ging er mit der Annahme von 0-Stämmen auch zu 
weit, muß er doch selbst S. 25 eine Anzahl anderer Grundformen 
annehmen, obwohl er meint, daß »die Stammform auf -o- im 
Leben der Sprache mehrfach erloschen« sein mochte. Mit rich- 
tigem Scharfblick erkannte L. Meyer, daß diese Verbalklasse 
besonders oft auf zusammengesetzte Nominalformen zurückgeht, 
die teils Präfixa teils andere Nomina in ihrem ersten Teil auf- 
weisen (a/ciGT€iv, evcprjiieiv zu a-zciGTog, ev-cprjjjog; ßovKoXelv, olvoxoeiv 
zu ßov'-^olog, olv0'xoog\ Zuletzt führt L. Meyer (S. 27) »ein paar 
Verba« auf, »die deutlich auf Nominalformen, die aber selbst 
nicht mehr entgegentreten, zurückzuführen sind« — hier also 
ist der Punkt, wo wir anzusetzen haben werden. 

G. Curtius (Verb. 1. c.) gesteht offen ein, daß die Verba auf 
'ko »ein viel weniger festes Verhältnis als irgend eine Klasse« 
haben, daß also außer den 0-Stämmen auch A-, S- und konso- 
nantische Stämme in Betracht kommen; bemerkenswert ist sein 
Zusatz, daß »oft, z. B. aay^co, avxko, drjleoiiai, 7roikfjy vhxiivuko, ein 
Stammnomen entweder gar nicht oder etwa nur in Kompositis 



^) Auch G. Meyer neigt zu dieser Ansicht: »Die Kausativa oxecu etc. 
sind wohl ursprünglich von den Denominativen geschieden gewesen.« 



— 69 — 

vorliegt, z. B. (fcov-aaTio-g, Xoyo-7coi6-gt — eine Ansicht, die wir 
uns bei Eruierung der Stammnomina zunutze machen werden. 

Eine umfangreiche Materialsammlung zur Geschichte der 
Denominativa auf -ko hat uns, wie schon oben angedeutet, Von 
der Pfordten geliefert; daß jedoch dieses Material mit äußerster 
Vorsicht zu gebrauchen ist und weder auf Vollständigkeit noch 
Akribie Anspruch machen kann, zeigt uns Sütterlin, der (S. 40 f.) 
an Von der Pfordten scharfe und wohlberechtigte Kritik ausübt. 
Um nur eine seiner vielen Ungenauigkeiten zu erwähnen, so hat 
er aus dem Verse t 333 : tov fjev re ^Itog evQv dia ^elvoi (poQeovac 
(d. i. verbreiten) ein Verbum diacpoqko »verschieden sein« von 
dutcpoQog gebildet! 

Sütterlin tritt in seiner gediegenen Abhandlung, die auch 
das inschriftliche Material gewissenhaft registriert, entschieden 
dafür ein zu den Verbis auf -6w auch dann Nominalstämme 
anzunehmen, wenn dieselben nicht mehr oder nur in Zu- 
sammensetzungen erhalten sind, also ein *dvacoQog zu dva- 
ojQeco, ein *ycoi6g (nach Brugmanns Vorgang) zu /coieco, ein 
*eynx€iQog »mit der Hand ergreifend«, *hd&v^og^ ^o/Aagrog (wohl 
richtiger *6f,iaQi;6g, vgl. ouagrcrj) zu hcixcigko, i/ci&viieiü, ofjiaQfvko, 
Dabei ist es ihm um genaue Fixierung der Begriffsentwicklung 
zu tun. So leitet er alaGreiv »grollen« und avrj%ovGTelv »unge- 
horsam sein« nicht von alaavog »verrucht« (so Von der Pfordten) 
oder aviJxoi;(7rog »unerhört« ab, sondern mit Recht von den 
aktiven Begriffen »nicht vergessend« und »nicht hörend«. Nach 
ihm zerfallen die Verba auf -ko in fünf Klassen : 1. die von zu- 
sammengesetzten 0-Stämmen abgeleiteten, 2. die von einfachen 
Nominibus auf -o- abgeleiteten, wobei die Verba der Schalläuße- 
rung, wie CLQaßkü, ßQo^ko etc., sich als eine besondere Gruppe ab- 
heben. Das Verhältnis von Komposita zu Simplicia ist für 
Homer 20:50, in nachklassischer Zeit aber 600:101 3. Ab- 
leitungen von S-Stämmen, 4. Ableitungen von A-Stämmen ; sehr 
hübsch ist hier die (außerhalb Homer liegende) Erklärung der 
Doppelform bqcao^ OQko: für jenes legt er einen A-Stamm (FoQa), 
für dieses einen 0-Stamm {FoQog) zugrunde; 5. Ableitungen von* 
Konsonantenstämmen. Hier überrascht uns die geistreiche Er- 
klärung der dunklen Verba auf -axQko (ßcooxQeiv rufen, slaoTQelv 
antreiben), die er mit Hilfe von oojötqov »Rettungslohn« und 
elaazQOv »das Antreibende« (Et. M.) auf Neutralstämme zurückführt. 
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Indem wir Sütterlins Einteilung im allgemeinen beibehalten, 
bemerken wir nur noch, daß wir bei den von 0-Stämmen kom- 
menden Verbis die sich von selbst ergebende Zweiteilung in 
a) von gewöhnlichen Nominibus kommende i(^oiQavog^ aMov — xot- 
QccvHo, ad-Mco), b) von nominibus agentium (oTri^dog, drjfAoßoQog — OTtrj- 
deiv, ötifxoßoqeiv) herzuleitende vorgenommen haben. Es ergibt 
sich daher folgende Übersicht: 

I. OStämme: 

a) von gewöhnlichen Nominibus, 

b) von nominibus agentium und Verbaladjektiven, 

II. A-Stämme, 

III. S-Stämme, 

IV. Konsonantenstämme. 

1. O-Stämme. 

a) Von gewöhnlichen Nominibus. 

aloyko O 162, 178* nicht beachten: aloyog (Soph. Plat. etc.) 

»unvernünftig« 
cQd^fAHü H 302* verbinden: aqd^og (h. Merc. 524, Äsch.) »Ver- 
bindung« 
aixijiw CO 520* dürr sein: avxf^og (Ar. Her.) »Trockenheit, Dürre« 

(vgl. avxiar^eig h. 19, 6) 
ßo^ißeco iV530, o 397 dumpf tönen : ßof^ßog (Plato, bei Ar. Th. 1176 

spricht der Skythe: ro ßof^ßo) »dumpfer Ton« 
ßtoaxqk'j ^ 124* zu Hilfe rufen: ^ßwarqov »Hilfe« (Sütterlin, 

s. oben); ebenso L. Meyer III, 102. 
ydov7iko yi ^b* laut tönen: *ydov7tog=^dov7cog »Lärm«, vgl. 

eqiyöovuog H\ll, ^465; man könnte auch an ein nom. 

ag. *ydov7t6g {*äou7t6g) »tönend« denken. 
dovtio P bö, X 300* bewegen (vom Winde): *d6vog Wirbel 

= öivog (Ar.) ; ebenso L. Meyer III, 225 ; (letzteres vielleicht 

auch Stammnomen zu hom. diveco^ öivr.eig, neben hom. 

dtvrj?) Anders Prellwitz. 
slftGTQeco 2*543* treiben: elaoTQov (Et. M.) »das Antreibende«, 

vgl. ßcüGTQacü (Sütterlin) 
d'OQvßeo) (Batr. 191) lärmen: d-iqvßog (Pind. Soph. Eur.) »Lärm« 
AQovko 0453* klappern: ^AQorog (Ar. Eur.) »jedes durch Schlagen, 

Stampfen etc. erzeugte Geräusch« 
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uifjio^ac (h. Ap. 136, Batr. 7) nachahmen: fii/^og (Dem. Pliifc.) »der 
Nachahmer, Schauspieler, Schauspiel« 

lioxHio Ä 106*, -itio B723+ sich anstrengen: fiox^og (Hes. 
Scut., Pind. Asch.) >Mühe« (vgl. bei Homer /noyog J 27) 

oiiifjQeio 7t 468* zusammentreffen (intr.): ofi-rjQog »zusammen- 
gefügt, Gatte« (Eur.); »Unterpfand der Einigimg = 
Geisel« (Ar.) 

oyUio 261*, 4Uo M448*, ^242* fortrollen: *6x?^6g :. Hebel« 
(Hesych: ox^g -= f^oxlog [Hebel]) 

Ttolvoivau) (h. Merc. 91) reich an Wein sein: TtoXvoivog (Thuk.) 

qoißdkü fi 106* (ava- ^t/ 104) mit Geräusch einschlürfen: ^otßdog 
(Soph. Ar.) »Geräusch« (vgl. hom. ^oi^eio: hom. ^olLog) 

Qoxx^kü e 402, ^60* rauschen: Qox^og (Nie. AI., Lycophr.) 
»Rauschen« 

Gfiagayacü B 210 brausen : OficcQayog (Et. M. Schol. 11423) »Dröhnen, 
Brausen«, vgl. 2f^ccQayog (Epigr. 14,9) 

offagayao^ai i 390, 440* platzen, prasseln: aq)dQayog (Hosych) 
»Lärm«, vgl. eqi-oifidqayog (h. Merc. 187); das Verhält- 
nis zu *aq}aQayog »Luftröhre« ist nicht klar (Gurt. Et. ^ 
186, 722) 

(f^oviio J bb, 56*, t68 beneiden: qp^ovog (Pind. Tragg.) »Neid«, 
vgl. a-(pd^ovog (h. Ap. 536, h. 30, 16). 

b) Von nominibus agentium und Verbaladjektivon. 

ayiveco .^493, x 198 führen: *aycvög »führend«? Oder durch 
Suffixe aus ayco weitergebildet (s. Prellwitz)? 

ayvotoj i/^ 95*, dyvoteco A 537, a> 218 nicht kennen: ^ayvoog^ 
ayvovogy welche beide zu einem *yvoF6g wissend, kundig 
gehören. Gurt. Et. ^ 179: »ayvo6w und ayvoia lassen einen 
Adjektivstamm yvoFo- vermuten. An dieses yvoFo- muß 
man auch anknüpfen, wenn man voog^ voeco mit W. yvoj 
zusammenbringen will. Durch das gut bezeugte äol. 
yvoecü und das attische d^q^iyvoko . . . wird dies aller- 
dings wahrscheinlich.« Vgl. L. Meyer III, 32. 

iiyQtcü E16b, q) 176 jagen, fangen (bei Hom. nur uyqu »faß, pack«): 
^ccyqog »fangend«, vgl. Ttuv-ayqog £4<s7*, 7CVQay(jr] u. a. 

('elTtrao) ff 310* verzweifeln: uelrcxog (h. Cer. 219, h. Ap. 91) 
»unverhofft« 
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avrjyLovOTew 236, iT 676* nichit hören: av-rjyiOvOTog (Soph. 
Antiph.) micht gehorchend«, wozu: ayLovozog (h. Merc. 
512) »hörbar« , vgl. vn^^ovarko (s. unten) 

avTi-ßoXecü A 809, (f 306 in den Wurf kommen, begegnen : *cevTi- 
ßokog »begegnend«, vgl. oviu-ßolog »zusammentreffend« 
(Äsch. Soph.) sowie die vier in Kap. 16 aufgeführten 
hom. Beispiele {kyuxrrj'ßokog etc.) 

avTi'TOQ€w E 337, K 267* durchbohren: ^avriTOQog »durch- 
bohrend«, vgl. Qcvo-TOQog 392* »schilddurchbohrend«, 
das einfache rogog (beiOpp. Gyn. Anthol. = durchbohrend; 
bei Äsch. Eur. = deutlich, verständig) ergibt sich aus 

TOQ€ü) J 236 * 

aqvio\xai T 304, a 249 leugnen: ^aqvog »leugnend«, vgl. ccTcaQ- 
vog (Asch. Soph.), t^aqvog (Soph. Ar.) 

ci(miio K 159*, X 548* schlafen: ^'acoTog »müde« (Fick W.^ I, 759, 
von einem Partizip '^'dfwTo ■= skr. väta von W. va, vä 
müde, matt werden, ruhen (s. Seiler), ähnUch Prellwitz 2). 

ßovq)ovko H466* Ochsen schlachten: ßov-€p6vog (h. Merc. 
436, Äsch.) 

deiQOTOf^acü (D89, x 349 den Hals abschneiden: ^deiqo-TOfÄog 
»Halsabschneider« (Sütterlin : »möghch, aber nicht beleg- 
bar«), vgl. hom.: ÖQVTo^ogy ayiVT(yi;6f,iog, vXov6f.iog Kap. 16. 

dva-coQeto Ä 183* eine beschwerliche Nachtwache haben: *dvacü' 
Qog oder *dvocoQ6g (so auch Sütterlin), vgl. hom. &vQa- 
coQog, TvvXa-toQog Kap. 16. 

dtüQeofiai Ä557* schenken: *dcoQ6g »schenkend«, vgl. hom. lei- 
dcüQog, r]7tich-dcoQog Kap. 16. 

iyKovicü ii 648* r] 340, ip 291 eilen : *€yxovog »eilend« ; L. Meyer 
I, 416. Die Femininform dazu ist sy:^ovig (Suid.) Dienerin ; 
vgl. öiu:^ovog = dia-{- ccKovog (Prellw.); das Simplex yiovelp 
=:07t€ideiv hat Hesych erhalten. 

€7iixeiQeco oj 3S6, 395* Hand anlegen: *f7r/;r6i^05 »Handlanger«, 
so auch Sütterlin (vgl. to s/clxeiQov [Ar. Plat.] »Hand- 
geld«) 

€vq)rjfj6a) A 22 Worte von guter Vorbedeutung gebrauchen, an- 
dachtsvoll schweigen : eiq^rj/,iog (Asch. Soph. Ar. etc.) »von 
guter Vorbedeutung« (vgl. Et(frjiLtog B 84:6*) 
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ex^o-doTteo) A 518* feindselig behandeln: ix^odoTtog (d. i. 
f^X^og-{- sufE. dartog? oder mit Prellwitz exd'-oö-OTtog feind- 
selig -hasse nd-blickend?) (Soph. Ar.) »feindselig«, vgl. 
L. Meyer I, 388. 
^Iko € 73* [ava- A 236*) grünen: '^Q'y]Xbg »grünend« (Stamm- 
wort ^aZ^co), so auch Sütterhn gegen das von Von der 
Pfordten zugrunde gelegte ^jyA^ (Eur. Plat.) »Mutter- 
brust« (eig. »Warze«, vgl. d^riXai [.laoxiiv [Arist.], Pape); 
vgl. übrigens Iql-^riXog (Orac. Sibyllina) 
w\ikt} @ 109, ^ 319 {'itio ii 541, lo 251) besorgen : *yioiii6g »wartend« 
(Prellw. vgl. ai. 9äma-s arbeitend); vgl. hom. elqo-'w^og 
»wollearbeitend«, i/rTro-xofiog, Kap. 16, so auch L.Meyer 
II, 341. 
lOQHo i;149* fegen, reinigen: ^Y.oqog »reinigend«, ebenso L. Mey er 
II, 367, nicht wie Prellw. zu "/.oqog (Plat. Hesych.) »Besen«; 
vgl. vBn}^/.6qog (Plat.) »Tempelreiniger« und hom. orj^o- 
yiOQog »Stallknecht« q 224*, Kap. 16. 
rif/LovoT/co yi4* nicht hören: *v>j)tot'aTog »nicht hörend« (Arat. : 
vr/,ovoTog »nicht gehört«), vgl. oben avrj'x^ovoTacü 

olyvHü O 640, y332 gehen, kommen: *olxv6g »gehend«? oder 
eine direkte Weiterbildung aus ol^of^ac? 

o^aQrrko ß 438, M400* (iq)- 191) zusammentreffen: *6iLiaQT6g 
(oder *OjMa^og nach Sütterlin, der ai. sämrita-s »zu- 
sammentreffend« vergleicht); dazu hom. ofjaQrrj (oder -f/) 
»zusamt«, nach Herodian, wo Aristarch afia^i; las, so auch 
L. Meyer I, 550. — Der Vergleich mit lat. artus »enge« 
führt zur Annahme eines ^agrog »zusammengefügt« vom 
Verb, agw (hom.); agrog (hom.) »Brot«, eig. »das Zu- 
sammengefügte = Gebackene«. 

/cccTwuai ^830 kosten, genießen: *7taxog »essend«? oder ein 
Stammverbum (vgl. Prellwitz)? 

touu) JS" 478, ^13 machen: ^Ttoiog »tätig«: Prellwitz vergleicht 
agrcortoLog (Xen.) »Bäcker«; ebenso L. Meyer II, 474. 
Curt. Et. ^ 68 hält es (warum?) »für einen zu weiten Weg, 
ein TtoLog anzunehmen«. 

n:oqd^tu} ^308*, ? 264 [öia- JB 691 *) zerstören: "^Ttogd^og »zer- 
störend«, vgl. TCToXi^jtoqd-og Oövooevg 

^iqovoiw .3 526*, €364* Vorsorgen: Tiqovoog (Asch. Her. Soph.) 
»vorsichtig«, vgl. ayvoko (s. oben), Tlgövoog TI 399* 

stark. Der latente Sprachschatz Homers. II. 2 
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.rvQcr/cuHt) i 328* im Feuer herumdrehen: "^itvqai^Tog :&im Feuer 

drehend« ; anders Prellw. ^ 
7cvQ7rolk') X 30* sich am Feuer beschäftigen: 7cvq7t6Xog (Eur.) 
7tioX^of.tai r 196, (J811 verkehren (irgendwo): "^Ttcolog »weilend« 

(TtolwfJccL : 7toXiw wie hom. TQCOTtaoj: TQOJteco) 
aT€Qico V 262 "^ berauben: ^oreQog »Räuber«, vgl. ai. staru »Feinde 

TTjQeo) (h. Cer. 142) wahrnehmen: rrjQog (Asch. SuppL, unsichere 
Lesart) »bewachend«, Prell witz vergl. ai. tärä-s »durch- 
dringend« 

TQaTteo) T] 125* (e7ri- Ä 421 *) (Weintrauben) treten: ^TgaTtog 
»tretend«, Prellwitz vgl. hom. araQjcog {^axqajtog^ arQujti- 
zog) »Fußsteig« 

TQOTtko ^224* [ycaqa-, Ttegc-) wenden: *TQ07c6g »wendend«, bei 
Hom. im pass. Sinne : TQ07rög »gedrehter Riemen«, s. 7colv- 
TQOTtog (Kap. 16); aber auch rgoTtog »die Wendung« 

TVfAßoxoeco 323 * {ovde zi fiiv xqeco \ eazat TVfxßoxprö') einen Grab- 
hügel aufschütten: xv^ßoxoog (Asch.) »einen Gr. auf- 
schüttend«, dagegen zvfxß6%oog »aufs Grab geschüttet«. 
Sütterlin bemerkt gegen Von der Pfordten, daß Tv^ißo%otv} 
erst und allein bei Her. vorkomme; allerdings liest man, 
wie Seiler in der Anm. z. d. St. sagt, erst seit Bekker 
TviußoxotjG' {-ai) nach Aristarch, während Wolf, Spitzner, 
Buttmatin, Thiersch nach Krates von Mallos xv^ßoxotß 
(Subst.) haben. Der Umstand, daß Tvf^tßoxorj ein (XTia^ 
leyofievov wäre, während cviußoxoHo sich außerdem noch 
bei Her. 7, 117 findet und ein Analogon hat in olvoxokoy 
spricht wohl für die Lesart Aristarchs. 

ilaxra'j .3 586*, l 13, 16* bellen: *t^axzrog »bellend«, dies zu 
einem Verb, vlaaau) (Chariton) »bellen« = hom. vlÄto 

i7ieQ-i]cpavHo z/ 69* sich überheben: i7rEQi\q)avog (Hes. Asch.) 
»übermütig, stolz«; Gurt. Et. ^290 leitet t7r£Qr]q)avog ab 
von v7r€Q0 mit ep. Dehnung und (paiv(o; Düntzer: tW^-j- 
*aq^avog (a intens ). Ich wüßte nicht, was uns verwehreu 
sollte, ein *?)yavog »sich sehr zeigend, hervorragend« 
anzunehmen, wenn wir hom. ^ßatcg »sehr klein« damit 
vergleichen. L. Meyer H, 146: »Der Schlußteil *rq)avo- 
ist etymologisch nicht verständlich. Ob möglicherweise 
Zusammenhang besteht mit ai. äbhva-m »Gewalt«?« 
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iro-7lo7tiouac x 382* sich durchstehlen: VTto'KXoTtog {Bsicchyl,, 

Clem. AI.) »darunter versteckt, verborgen« 
v7to-TQoiJti'j y 28, X 241 * darunter (od. ein wenig) zittern: vtto- 

TQOfAog (Asch. Luc.) »furchtsam« 
(poQioj E Add, q245 tragen: (foqoq (Polyb. Strabo Plut.) »tragend«, 

vgl. Kap. 16: aed-lo-ffÖQog, iaoq^'OQog etc. 
ff^ovH'j r 98, 7t 136 denken: *(fQov6g »denkend« 
b}^k') (P 241, y 295 stoßen: "^co&og »stoßend«? oder Stammver- 

bum (vgl. Prellwitz)? 

U. A- Stämme. 

Givyko (Batr. 57*) sich rühmen: av%ri (Pind.) »Stolz« 

^tof^ai ß 418, £75 schauen (ep. statt ^eaofjai): d^ta (h. Cer. 64, 
Asch. Soph.) »der Anblick«. Die Aufstellung der Grund- 
form [^d'rjf]? d^afa?) macht Schwierigkeiten, vgl. Prellwitz. 

[avu)7r'kaTayko W 102* klatschen: 7ckaTayr^ (Arist. , Diod. Sic.) 
»das Klatschen« 

[Touwx2d8* {äia- (7 340*) scheuchen: Ttzoia (Timäus a. Lokri, 
Pol.) »Schrecken« 

XQaiOfjH'j 7 296 abwehren: xgaiOfÄi] (Nie. Ther.) »Abwehr«. Ob 
eine Rückbildung? L. Meyer III, 326 "^xQataiAog. 

aiTH'j i2 292*, X 17 verlangen: aYrtjg (Gramm.) »Bettler«? 

GiQeffEÖLvtcD /T 792* wirbeln: ^aTQSifedlvrjg »wirbelnd«, nach 
Anal, von /xxlhdlvrjg (Eur.) ? 

ojuod-ertoj ^461, ^427 rohe Stücke Fleisch hinlegen: *cüiLiod'trr]g, 
vgl. aycüvo-d^hr^g (Asch. Her.) 

UI. S- Stämme. 

üJiLd-ko i2 300, s 43 nicht gehorchen: dTtid^rjg (Rufin. in Anth. 

Pal.) »ungehorsam«, vgl. anud^ko (Asch.): aTteidrfi (Thuc. 

Plat.) 
a.[o/,rjd8w *F413* vernachlässigen: a7ioy,r]ör^g (Hippokr.) »fahr- 
lässig« 
yr^d^kü ^140, e 486 sich freuen: yrid^og (Luc. Plut.) »Freude«, 

vgl. 7colvyrjdrg (P 450* ytj&ooivrj N 29, (D390*, yrjd^oawog 

A 272, e 269 
ir^UofÄai 5*102, x 278 zerstören: *öriXog »Schaden«, vgl. örjkr^eig 

(Orph. Arg.) »schädlich«, wie alTtrjeig zu ahtog; oder zu 

*ör It] wie alykteig zu aVyltj? 

2* 



— 76 — 

&vfÄr]y€Q€(x) ij 283* Mut sammeln: ^d-vfirjyeQTjg »sich erholend«, 

vgl. hom. o^rffeqrjg versammelt, d-vfiaqrjg erfreuend, lieb 
i^vHü *F266, ^254* schwanger sein: ytvog (VLL. = yivrjina aus 

Ar. fr. 4, 58) »fetus« 
f^iako P272* hassen: uloog (Asch. Soph. Ar.) »Haß« 
oldeco £455* (-a/vw / 554, (7 46*) anschwellen: oldog (Hippokr., 

Nie.) »Geschwulst« 
ohytjTtelaw O 24, 245*, «457 seh wach werden: oltyrjTceXtjg 

(Crinagoras) [-Ir] «468*) »schwach, ohnmächtig«, vgl. 

das folgende 
ohyoÖQavaco 0246 schwach sein : olcyoÖQavrjg (Ar. Luc.) »schwach« 
oxd-ko ^570, d 30 unwillig sein: "^oxd-og »Haß«, wohl identisch 

mit ex^og (s. Prellwitz); nach den Alten von o ox^og 

»Hügel« = »sich hoch erheben« oder von axd-og »Last«. 

L. Meyer I, 527 stellt es zu ax^eod'aL »belastet, betrübt 

sein« (?) 
OTvyko ©370, v 400 hassen: axvyog (Asch.) »Haß« 
xatati) 399, y 48 begehren: x^^^^ (Pape ohne Stelle) »Mangel, 

Bedürfnis« = hom. x^^^S H^^ ^ 225, ^ 156). 

lY. Konsonantenstämme. 

aßcTAHo (J 249* nicht sprechen können: aßa£ »infans« , vgl. 

dßdyiTjg (Sapph. frg.)* aßa^, aq)ü)vog, aiio/trjQdg (Hes.) ; L. Meyer 

I, 127 nimmt diesen Zusammenhang nicht an. 
v7i€Qr]voQetü JV.258, /9 266 übermütig sein: VTteQrvioQ (Hes. Th., 

Spät.) »übermütig«; ^YTte^jvwQ 5*516, ^24"^ 
öolocpQOvew r 40b, (X 51, q) 274*: dolocpQOJv (Arist.) »listig«, 

Kap. 7 B, S. 49. 

Umgekehrt ergeben sich aus einigen Nominibus neue 
Verba auf -«w, darunter einige Stammverba: 

axrjlrjTog x 329* nicht zu bezaubern: yirjleoj (Eur. Plat.) »be- 
sänftigen«, dazu Ktjlrjd^fxog k 334, v 2* Bezauberung, 
Vergnügen 
avad^afiTj X469* Binde: avadeio (Pind. Ar. Thuk.) »umbinden« 
aoaorjTTjQ X333, d 165 Helfer: aooaiio (Moschus) »helfen«, welches 
nach Düntzer, Sütterlin und L. Meyer I, 13 zu ^aoaaog 
= ao^og (Asch.) »Diener« gehört, was entschieden einer 
Deutung »der zugleich mit dem Rufe Erscheinende« (oggo) 
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vorzuziehen ist; aooaog zu W. hc, skr. sak (Curt. Et.^460), 
lat. socius, vgl. Prellwitz 2. 

S^Qr^vog ii 721* das Wehklagen: &Qeof^aL (Äsch. Eur.) »ertönen 
lassen« {S'Qoog ^437*) 

'/7C710-XCW1/ K 518*: Tioito (Schol. Ar., Epicharm. b. Athen.) 
= voecü »hören, merken«, Kocov A 248 

TeQetQov xjj 198, 6 246* Handbohrer: tsqUo (Hesych) »bohren« 
= TOQecu (Hom.) 

V7c6dr]f4a o 369, a 361* Sandale: v7todea (Her. Ar. Plat.) >unter- 
binden« (bei Homer immer nur : y>7toool ö'vTto Xi7taQÖioiv 
iörjoaro '/£cld neöiXa« , was einige als Tmesis hieher- 
ziehen wollen). 



X. 

Verba auf -dco. 

Die Verba derivata auf -6w, ihrer Bildung nach sichtlich 
jünger als die auf -ko, sind fast alle von Substantiven der drei 
Deklinationen und Adjektiven der zweiten Deklination gebildet 
und haben bekanntlich faktitive Bedeutung (zu etwas machen), 
s. Kühner-Blaß I, 2^, 260, Sütterlin S. 95, neuerdings besonders 
E. Fränkel, Griech. Denominativa, Göttingen 1906, S. 67—171. 

Ausgangspunkt waren die Adjektiva und Substantiva mit 
O-Stämmen ^) : so gingen aus hom. ofioio-g^ 7tiaTo-g, oqd^o-g^ oao-g 
und späterhin aus yvjuv6-g, drXo-g, aqyvqo-g^ daidalo-g leicht of,iouoj, 
TtiOToa) . . . aQyvQoofxat, dacäaloio hervor; ebenso aus hom. S-slov 
:^ Schwefel« : d-etow. Es erfolgte nun die Übertragung auf die 
A-Stämme: aus hom. ^ICa: ^i^oco, nAyy^\ ^cayyoiOy ja sogar auch auf 
die S- Stämme: to glyog: qiyoto. Nur bei einem einzigen Ver- 
bum von hervorragender kulturgeschichtlicher Bedeutung, a^ocj, 
scheint kein Nominalthema zugrunde zu liegen. Der griech. 
Stamm oqo- ist wie der lat. ara- in arare und wie der kelt. ara- 
(cymr. aradyr, ir. arathar »Pflug«, vgl. Curt. Et. ^ 341) aus einer 
Erweiterung der indogermanischen Wurzel ar hervorgegangen, 
wie sie in got. ar-jan, altn. ar, ardhr, lit. ärti vorliegt. Griech. 
aQoa gehört also m. E. nur äußerlich zu den Derivatis auf -6w; 



^) Brugmanns Ansicht, von den Adjektiven auf -anoi auszugehen, wider- 
legt treffend Fränkel a. a. O. S. 108 f. 
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das beweist auch die Unveränderlichkeit dieses Stammes : das o 
erscheint in der Konjugation [agooio) wie in allen Ableitungen 
stets kurz [aQOOLg, aQOxriQ, aQOTQOv, ixQOvga aus ago-fga). 

Im Lateinischen sind die Spuren dieser Derivata, wie Curtius 
Verb. I, 340 bemerkt, dünn gesät; er bringt nur aegrötus, das 
in der Bildung einem drjhoTog genau entspricht, und Nodötus 
(Nodutus?) bei Aug. de civ. Dei 4, 8, p. 155, »Der Gott der 
Saaten, der sie bis zum ersten Knoten brachte«. 

Daß also diese Verba in der Regel aus 0- Stämmen hervor- 
gingen und daß andere Bildungen (wie ^ttow, ^lyoco, yovvoofAat) 
nur die sehr seltenen Ausnahmen von der Regel sind, wie außer 
Curtius (Verb. I, 340) auch L. Meyer (Vgl. Gr. II, 34) betont hat, 
dieser Umstand mag uns zum Ausgangspunkt dienen, wenn wir 
nun zu den folgenden Verben Homers das bei diesem fehlende 
Stammwort zu ermitteln suchen. 

a) Von Adjektiven stammen: 

yavQoof^ac (Batr. 263*) »sich yavQog (Archil.) »stolz« 

brüsten« : 
yvioio ©402 »lähmen«: yviog (Call.) »gliederlahm« 

Idvoto B 266, x^^ »krümmen«: Hövog »gekrümmt«; Fränkel a. 

a. 0. S. 68. Prellwitz 2 stellt 

hieher fragend ex-idva? 

7t€Qai6cü w 437* »übersetzen«: 7rfi^aZog(Her.)»jenseits befindlich« 

Oicploto B 142* »verstümmeln« : (Tt^^c)g(Ap.Rhod.) »verstümmelt« 

öq>rfAj6io in io(pf]i/,covTO P52* »sie a q)rj Kog [avveofpLyuivog Hesych) 

waren zusammengeschnürt«: »wespenartig« eher als zu oqir^i 

Wespe, s. Fränkel a. a. 0. S. 88 
X^Qoco E 642 (neben XVQ^^^ X^iQ^S (Eur.) »beraubt«, vgl. hom. 
i 124*) »leer machen«: xw -^^08 »Witwe« 

b) Von Substantiven stammen: 

d^BfioLo t 486, 542* »antreiben, ^ejLiog^ d^eafiog »Satzung«, He- 
bewirken«: sych: d^efjovg' diaS^loeig 

'AyvCöiü V 401 , 433* »trübe ^wLog- ar^q iTtiviqteXog /,ai tzvev- 
machen« : fiarwdrig^ Hesych ^) 

xoTTow (Batr. 190*) »ermüden«: xo/rog (Asch.) »das Schlagen« 

*) Pape : »vielleicht nur von Grammatikern gebildet zur Ableitung von 
xTw^ooK, was er nicht beweisen kann. Prellwitz denkt an xvv^a =: xow^a 
>Krätze<, also >schäbig machen«. Vgl. Fränkel a. a. O. S. 68. 
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TOQvotü ¥^255*, e249* »ab- ro^vog (Theogn.) »Zirkel« 

zirkeln« : 
ymXoofÄaL 1 80* »sich baden« : xvrlov (Ap. Rhod.) »Flüssigkeit«. 

Umgekehrt sind aus einigen Nomina Verba auf -ov) zu 
erschließen, die Homer schon bekannt sein mußten. So weist 
mcvQtorcog ^F270* »nicht vom Feuer berührt« auf 7ri;^ow (Anakr.) 
brennen ; divanoi; /'391, x 56* »rund gedrechselt« auf ölpolo 
(VLL. = ÖLvko) »drechseln«; — dieses wieder zu ölvo<; = coqvog 
Schol. /^391, s. Fränkel a. a. 0. S. 105. — f.{eXiTo4ia (Batr. 39*) 
»Honigkuchen« aui f^eliTooj [Thuk.) »versüßen«; GavQiorrjQ Ä153* 
»Speerende« geht nach Olemm (Gurt. Stud. 3, 288 ff.) auf ein 
^aavQoco^ d. i. »mit einem "^oavQog , untere Spitze der Lanze* 
versehen«, zurück, wozu das aavqvjxov öcqv des Hesych (vgl. 
Prellw. s. V.) trefflich paßt; vgl. auch aat'ßo-/i?^£^^g (Hesych) »mit 
schwerem GavQcuTtjQ (dar^og)«. hcooiog (fevcoaLog) F368, x 256 »ver- 
geblich« wird von Prellwitz zunächst auf ein Verbum *grow »ver- 
eitle« und dies wieder auf die Redensart oix ezog (Ar.) »nicht 
ohne Grund« zurückgeführt. 



XL 

Verba auf q^co. 

Nicht so klar wie bei den Derivatis auf -doj, -6w, -ooj er- 
schließen sich uns die Stammformen der Verba auf -dlc). Zwei 
ganz entgegengesetzte Ansichten, beide von hervorragenden 
Autoritäten gestützt, beide zu verschiedenen Ergebnissen führend, 
liegen uns hier vor. Daß das in -dKio liegende Verbalsuffix, 
ebenso wie das in -doj, -ko^ -ow ursprünglich -ja- war, gilt als fest- 
stehende Tatsache, fraglich ist nur, auf welchem Wege das ^ 
entstand. In Übereinstimmung mit Bopp (Vgl. Gr. IH^ 762) 
sucht Curtius (Et.^ 627 u. Verb. I^ 339 ff.) mit der Ansicht durch- 
zudringen, das »j« des Ausgangs -ajiof.u sei im Laufe der Zeit 
entweder ganz ausgefallen (-ccio, -ho, -ovS). oder es habe sich 
direkt umgesetzt in C. Erleichtert habe diese Bildung wohl der 
Umstand, daß das schwer zu sprechende j verstärkt worden sei 
durch vorangesetzten palatalen (g-) oder dentalen (d-) Laut. Mit 
dieser letzteren Annahme erklärt Curtius im Anschluß an Ahrens 
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(Dor. 94) und Schmidt (Ztschr. XXIII, 293) die merkwürdige, 
auch bei Homer häufige, im Dorischen zur Regel gewordene 
Erscheinung, daß die Verba auf -aCco Aorist und Futur häufig 
mit f statt mit og und a bilden; die Formen mit ^ stammen 
nach ihm aus einer Periode, in der das palatale g noch leben- 
dig war. Auf den ersten Blick mag diese Erklärung etwas Be- 
stechendes haben, zumal sie alle schwierigen Anomalien zu er- 
klären scheint. Dagegen wird von anderer Seite die Ansicht 
von Curtius als ein Verstoß gegen die Lautgesetze bezeichnet. 
L. Meyer erklärte sich (II, 46) : »Überall, wo wir im Griechischen 
r im Wortinnern .... antreffen, ergibt sich in wirklich ver- 
ständlichen Wörtern die alte Nachbarschaft eines Konsonanten ; 
altes einfach stehendes j zwischen Vokalen fiel im Griechischen 
durchweg aus.« G. Meyer (Gr.^ § 217) tritt dieser Ansicht bei 
mit den Worten: »Die Verba auf -aKto (-iKco) sind genetisch nicht 
mit denen auf -ow {-eco) identisch, da ein Laut nicht zu gleicher 
Zeit und unter denselben Bedingungen zwei gänzlich verschie- 
dene Entwicklungen einschlagen kann ; die Erklärung von Corssen 
(Zur Italien. Sprachkunde 360) aus Stämmen auf -ad {-id) und 
daran anlehnenden Analogiebildungen scheint im wesentlichen 
das Richtige zu treffen.« Auch Johansson (De derivatis verbis 
contractis linguae Graecae, Upsal. 1886, p. 135) pflichtet dieser 
Auffassung bei : »Magis probabilis Corsseni sententia, a G. Meyero 
accepta, verba -aCco {-ICco) e stirpibus -ad-, -id- originem ducere 
et analogiae vi propagata esse.« Endlich teilt diese Ansicht 
auch Brugmann (Grundr.^, S. 160) mit dem kurzen apodiktischen 
Satze: »Das C aus j zu erklären verbieten die klar zutage 
liegenden Lautgesetze.« 

Der wunde Punkt an der Ansicht Curtius' ist also, daß 
dieser selbst, wie schon gesagt, sich nicht mit einfachem j zur 
Erklärung des C zufrieden gab, sondern dies durch g- und d-Laute 
zur leichteren Aussprache {yj und dj) verstärken ließ. Warum 
denn nicht lieber gleich direkt von Stämmen auf / und d aus- 
gehen, wie L. Meyer und die andern getan? Curtius verficht 
eben mit Hartnäckigkeit sein Prinzip von der Möglichkeit eines 
^ =j im Wortinnern und darum wird L. Meyer von ihm ge- 
ringschätzig abgefertigt. Die prinzipielle Möglichkeit einer Ent- 
stehung aus G- und D-Stämmen stellt Curtius nicht in Abrede, 
aber, behauptet er, Verba, wie man sie in diesem Sinne wünschen 
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möchte: *Xafi7caCco: lafiTtag, ^vofiaCw : rofiag^ gebe es nicht. Ab- 
gesehen von dieser Unrichtigkeit {lafiTta^co Maneth. 4, 318, vofia- 
loj Nie. Ther. und AI.) — sind denn die so oft vorkommenden 
Verba d-avfjLatco : ^avficer-, ovofiaCu) : ovo^iar- nicht Verba in diesem 
Sinne? (L. Meyer läßt aus tj durch Erweichung des r ein dj 
entstehen, was Curtius m. E. mit Unrecht für so absonderlich 
hält.) Das homerische TteixuaCead-ai »an den fünf Fingern ab- 
zählen« oder »zu je fünf zählen« leitet L. Meyer mit vollem 
Rechte ab von ri 7te(jL7iag, -aöog »die Fünfheit«, das allerdings 
erst bei Plato sich findet. Aber so gut Homer die von den 
Fingern genommene »Zehnzahl« jj öemg kennt, wird er auch 
die Fingerzahl einer Hand (ij rcefiTtag) als rechnerisches Hilfs- 
mittel gehabt haben. Diese ^Tteixnagt war für die naive Zeit 
Homers durchaus kein »abstraktes Substantiv«, wie Curtius will, 
sondern etwas sehr Konkretes. Ebenso richtig stellt L. Meyer 
nBQY,äC(x) »sich dunkel färben« zu TzeQ^ag (Eratosth. bei Athen.). 
Wie nun trotzdem Curtius zu der Behauptung kommen kann, 
von all den Verben, die L. Meyer anführe, gehe auch nicht ein 
einziges auf einen Nominalstamm mit d zurück, ist mir nicht 
erklärlich. Es ist richtig, daß nur eine beschränkte Anzahl von 
Verbis — und sicher eine viel geringere, als L. Meyer ange- 
nommen hat — auf Guttural- und Dentalstämme sich nachweis- 
bar zurückführen läßt: »die meisten verdanken der fort- 
wuchernden Analogie ihr Dasein«, wie G. Meyer hervor- 
hebt (Gr. '^ § 522, i). Sehr leicht erklärt sich daraus auch die 
oben erwähnte Unregelmäßigkeit der Verba auf -atto im 
Futur und Aorist: in der frühesten Zeit, als yj und dj noch 
lebendig war, gab es z. B. von aQTtayjco nur ein aQTta^oj, rQTta^a, 
von 7t€fi7tadjto nur n:€f.i7taa[a)ofÄai, €7tefji7caa((j)afArjv. Als aber beide 
Laute in den einen t-Laut zusammenfielen, vermischten sich auch 
das S und a{a) des Futurs und Aorists; neben agrca^tü entstand 
ein aQ7taa{o)co , neben TtefjLitcaaofjLai ein 7t€fi7td^o/iac. Dieselbe 
Erscheinung wiesen natürhch auch die auf dem Wege der Ana- 
logie entstandenen Verba auf. 

I. Auf nominale G-Stämme sind mit ziemlicher Sicher- 
heit zurückzuführen und der Zeit Homers als bekannt, aber 
nicht überliefert, vorauszusetzen : aqTtaCto, aXanaCto (und aßgorccCcü). 
ciQ^tcXco A"22, t416 »rauben« könnte Analogiebildung sein von 
aQ7cr] T 350* »Raubvogel«; doch weist das vom Verbum 
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abgeleitete ctQTtaYxr^Q ü. 262 auf einen Stamm aQTtay, ag^taS 
»räuberisch« (in dieser Bedeutung bei Xen. u. Spät.; Ar. Strat. 
= Räuber; Hes. Op. : ij ag/taS »Raub«, App. : 6 ag/caS »ein hakiges 
Geschoß«). 

alarra^eiv M 67, ^424 »vernichten, ausleeren« (a prothet.) 
setzt zuerst das einfache ka/ra'Cetv (Asch. Ath.) und dieses 
wiederum, ähnlich dem vorigen Beispiel, ein *(«)A«7raif »aus- 
leerend« voraus. Dafür spricht vielleicht die Tatsache, daß 
sowohl bei Homer wie bei allen späteren Autoren nur {u)Xa7ca£oj 
vorkommt, ferner die Formen: Ia7tayfi6g (Spät.), rd IdrcayjLia 
(Hesych) , XaTta^tg (Arist.), IccTtayLTL/iog (Spät.). Prellwitz schreibt 
zwar *dlaTcdduo, verleitet durch das homerische dlaycadvog {laycad- 
vog Asch.); indes liegt m. E. in dieser Adjektivbildung umgekehrt 
ein Ersatz der Lautgruppe -yv- durch -dv- vor, wie wir dies 
schon oben bei l4gt-ddvri == Idgi-dyvr} annahmen ; weitere Belege 
dieser allerdings seltenen Erscheinung finden wir bei G. Meyer 
Gr. 2 §279 in der Glosse des Hesych: "/.vövog' Ttv/Lvog (»aus *Kvy- 
vog, vgl. cygnus neben cycnus« G. Meyer), ferner in dvdcpog (Asch.) 
^=yv6<f)og (Arist.) ^= ycveipag (Hom.) »Finsternis«. 

Ein Schwanken bezüglich des Stammwortes dürfte bei dßgo- 
Tdteiv [aßgoTd^ofiev Ä 65*) »verfehlen« gestattet sein, das über- 
haupt nur an dieser Stelle erhalten ist: die Form dßgardSofAev 
sowie das Subst. dßgava^ig (VLL.) deuten auf einen Gutturalstamm, 
also analog obigem *a-Aa7ra^auf ein ^dßgozaS (so auch L. Meyer); 
möglich ist aber auch die Annahme einer Formübertragung auf 
einen 0-Stamm ^aßgcrvo-g] sicher hängt das Verbum mit dem 
Aoriststamm d[ij]ßgot€lv zu df.iagTdv€tv zusammen ; über den Weg- 
fall des i« vgl. dfißgoaiog neben vv^ aßgorrj. 

[dva-yigdl^co, dessen Simplex /.gdCco (Asch. Ar.) Homer nicht 
hat und das unbestritten einen G-Charakter aufweist (tx^ayoi/), 
sei hier nur beiläufig erwähnt, da es kein Derivativum ist, son- 
dern unmittelbar aus der W. krak hervorging.] 

II. Mit D-Stämmen ergeben sich folgende Nomina: 
TtefifcdKofnat [7r€fi7€da(J€Tai (J 412*), s. oben, zu: ly 7tefi7tdg 
(Plat.) »die Fünfheit« ; [vTt6)7i£g-A.dtio ly 126* »sich dunkel färben«: 
/rcßxaCco (Chärem. b. Athen. Theophr.): 7tegY,dg (Eratosth. b. 
Athen.) »dunkelfarbig« , s. oben. Außer diesen beiden schon 
erwähnten sind wir noch bei liex-o/kaCio N281 * »herumhocken« : 
(ox^Tw, Soph. Xen., »hocken«) zur Annahme eines stammhaften 
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d berechtigt, vgl. oxAad/ag (Ar.) »Klappstuhle, 03tAa(J6v (Ap. Rhod.) 
»mit gebogenen Knien hockend« ; also scheint ein oxAag (Gramm.) 
:& hockend« vorzuliegen. 

Dagegen möchte ich fJiydCea&ac ^ 271 * nicht mit f^iyddeg 
»Mischlinge« wie L. Meyer in Verbindung bringen, sondern 
lieber mit dem Adverb /niya (Pmd.), das als eine Art A-Stamm 
betrachtet worden zu sein scheint (vgl. tcvtA^oj: tvv'mx— Ttekdloj: 
yceXag). Den Übergang zu den 0-Stämmen bildet 67cducv J 321, 
o 320 »zugesellen, verleihen«, das zu einem verkürzten Stamm 
*07ra(J- = oTtadog (Asch.) = oicrjdog (h. Merc. 450) »geleitend» 
gehört. 

III. Für O- Stämme sind offenkundige Beispiele: lüdlw, 
fToi^atw, ar/,d^oj, xo^dtofiai zu hom. Xoog^ tTolfiog^ orjxog, vo^ov; analog 
gehören hieher dva-Kv/Aßahd^co 71379* »rasselnd umschlagen«: 
*Av/,ißalidCto (=Y,vfißali^oj, Luc): y,vfißalov (Ken, Ath.) »Metall- 
becken, Cymbel«. — ryrjkdtcü l 618, g 217 >> führen « : '^rjrjXcg 

führend« (aus ^ye-ofiai)^ vgl. ^tyi^Aog; ovrd'Coj 7459, A536* (-dio) 
»verwunden« stellt sich zu einem ^ovTog »verwundet«, vgl. hom. 
a-ovTog, wie ovardKco (h. Merc. 30) »schelte« zu ovoTog (Pind.), 
das aus ovofÄac N 287, q 378 gebildet ist. Fraglich sind elkvcpdKco 

F492* (-diu A 156*) zu ^el'Xucpog »Wirbel« und TiTioo/Axtio 
z/ 372* zu *7tTtoa/.6g = TtTioxog S 400 »Bettler« (eig. »sich 
duckender«); hier haben Eust. und die Handschriften G. L. M. 
die freiUch auf schwachen Füßen stehende Variante 7mo/iaJ^8fAev, 
das die ungleich einfachere Ableitung von 7crwf F 676, X 310 * 
zuließe. 

IV. Wir kommen zu den A- Stämmen. Klare Belege sind 
hom. alxjud'Cifj^ dr/,d^oj^ €wd^o) zu hom. CLixf^i'q^ dUfj, ewiij. Wir dürfen 
also auch TreigdCw (-dco) und aya7zdZco (-aw) zu Ttelga und aydTtrj 
stellen ; vgl. jedoch über letzteres Kap. 8, S. 59. — Auf Mas- 
kulina scheinen mehr oder minder bestimmt zu gehen: 

ayv^a^C'jr 284* zusammenbetteln: dyvQtrjg (Soph. neb. dyvQTrjg) 

»Bettler« 
'eh^.vazdZoj ^187, ß 21* ziehen: *kl/,vaTr]g ^= eX^voTr^Q Schol. 

n 475 »alles, womit man 

zieht« ? 
vevOTd^oj F162*, f.t 194 nicken : *veiaTr]g »Schläfriger«? (dag. 

veiOTYig ^ Schwimmer) 
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olvoTtorcäCio Y 84*, t 309, v 262* Wein trinken: olvo7t6Tr]g (Polyb.) 
^varaCo) ii 755*, 7t 109, ziehen: ^vGTrjg (Luc.) »Retter«. 

V. Der einzige S-Stamm ist aytevaUo (h. Merc. 285*) »zu- 
bereiten« zu t6 (Juevog (Eur. Thuk. Ar.) »Gerät«. 

VI. Es bleibt noch '^laay.aUo 2 281 *, v 457 * »umherirren« 
und ^iTtxäCo) 5 257* »werfen«, die wahrscheinlich wie axomtw, 
aTcvaCco eine jüngere, direkt vom Verbalstamm ausgehende For- 
mation repräsentieren: zu hom. qiTCTO) und jyAaaxco. 

Vn. Umgekehrt liegen Verba auf -oTco verborgen in fol- 
genden Bildungen (außer den schon oben gebrachten la7caK€cvy 

TtQoa-avaYmCix) (h. Cer. 413): avay/.atu (Soph. etc.) »zwingen« 

KQavyaGtdrjg (Batr. 246) Schreihals : ytgavydKco (Plat. Dem.) 

: Y,Qavyr^ (Eur.) 

KQBfißahaOTvg (h. Ap. 162*) Klappern (Tanzen): /.QefißaXicttio 
(Hermipp. b. Athen): i^gefißalov (Ath.) »Klapper« 

aad^fia 241 »Keuchen«, wovon hom. aa^^amri, geht nach Prell- 
witz^ aus aFaod^fxa zu aFaCto^ aatcj (Arist.) »hauchen« 
hervor, anders freilich in der 2. Auflage. 



XII. 

Verba auf -/Ccö. 

Kühner-Blaß I, 2^, p. 262 hat sich auch bezüglich dieser 
Verba wie immer prinzipiell auf die Feststellung des Tatbestandes 
beschränkt, d. h. er konstatiert in schlichter Aufzählung einer 
Reihe von Beispielen, daß die Verba auf -itco auf (J-Stämme 
[elTtiCcj zu elTtig), auf t-, o-, €g-Stämme (ißgiCio, oqI^co, zeixl^co), 
auf y-Stämme {^aaTitto)^ auf Adverbien (oipiCco zu oipe) und auf 
Verba [oTevaxiCio zu Grevaxto^ auch 7tgo'/£cXitofÄai, ahiCo) zu TtQO'/.a- 
leio, ahicül) zurückgehen. Um ein tieferes Eingehen auf Urform 
und Herkunft, um eine Feststellung des Ausgangspunktes dieser 
Bildungen war es ihm nicht zu tun. In eingehendster Weise 
hat dagegen G. Curtius (Et. ^ 627 ff.) diese Fragen aufgeworfen 
und mußte diese Verbalklasse naturgemäß im Zusammenhang 



— So- 
mit den Verbis auf -aÜco behandeln, mit denen sie ja einen un- 
verkennbaren Parallelismus in Bildung und Entwicklung auf- 
weisen. Er gerät durch seine Theorie, das C sei auch hier Ver- 
treter des ursprünglichen j, wiederum in scharfe Polemik gegen 
L. Meyer, dessen Bestreben dahin geht unter der Fülle der 
erhaltenen Verba auf -tCco möglichst viele zugrunde liegende 
(J-Stämme zu konstatieren oder wenigstens zu konstruieren. Aber 
während Curtius bei den Verbis auf -a^co behauptete, daß kein 
einziges auf einen Nominalstamm auf d zurückgehe, 
muß er bezüglich der auf -/Cw etwas nachgeben : »etwas anders 
steht es mit den Verben auf -ICio: TiaiCoj, igltu), hfjitcj^ iXTtiCco 
gehören zu den Stämmen Ttacd-, igcd-, Irjcd-, ilTttd-; doch von 
den übrigen (67) Verben auf -IKco mit dentalem Charakter sind es 
höchstens noch zwei oder drei, für welche diese Herleitung keine 
Schwierigkeit hat.« Er polemisiert — und zwar mit Recht — 
dagegen, eTatgiCco, a7tor/.lCco von den Femininis eracgigj ajtor/Ig 
abzuleiten, wie L. Meyer getan, und kommt zu dem Ergebnis: 
»Von den Verben auf -ICo) ist der vorausgesetzte Ursprung 
((J-Stämme) auch nur in überraschend kleinem Maße irgend- 
wie wahrscheinlich, während die ungeheure Mehrzahl dieser 
Verba auf vokaUsche, sigmatische, nasale Stämme zurückgeht.« 
Bestimmter und schon etwas nachgiebiger wiederholt er diesen 
Grundsatz p. 360: »Die Verba auf -ICcj zerfallen in zwei Ab- 
teilungen, solche, in denen t stammhaft ist [%aqit(x), vß^itcS)^ und 
solche, in denen i aus altem A-Laut durch die Mittelstufe ^-ttcj' 
entstanden ist: voixiCio^ alviCw.<f^ Diese Mittelstufe »-«Cw« stellt 
Curtius in seinem »Verbum« 1^ 350/1 dar, aber, wie mich dünkt, 
in mindestens ebenso schwacher Weise als L. Meyer seine 
Nominalstämme auf -id- konstruiert hat. 

Wollen wir noch etwas länger bei dem letzteren verweilen ! 
Nachdem er zuerst den Satz aufgestellt hat (vgl. Gr. II, 51): 
»Ebensowenig wie bei den Verben auf -a^ecv kann bei denen 
auf 'iCeiv eine große Anzahl solcher, bei denen zugrundeliegende 
Nominalformen auf Konsonanten nicht mehr entgegentreten (wie 
vouiCco zu v6fio-g)f die durchaus wahrscheinliche Annahme 
umwerfen, daß die Verba auf -iteiv auch von konsonan- 
tisch auslautenden Grundformen und natürüch solchen mit 
dem Vokal c ausgingen«, nimmt er nun eine Dreiteilung vor: 
1. Gruppe: Verba mit dem Kennlaut y {f^aOTii^etv); hiezurechnet 
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er aber mit Unrecht alle Verba, die in der Flexion ein f oder 
y aufweisen, z. B. auch TtroleiLiiLecv wegen TtToXsfii^ofjäv B 328, 
ß 667, obwohl dieses § offenbar nur durch Analogie von echten 
Ä-Stämmen herübergenommen wurde; ebensowenig ist es zu 
billigen, wenn er zu ^egfjrjQi^oj (wegen /ueQjjrjQi^e) gar ein jueqfjtjQi- 
xog annimmt; 2. Gruppe: Yerba mit einem Dental als Kenn- 
laut, wie eqiCeiv] aber auch hier ging L. Meyer entschieden viel 
zu weit, wenn er, wie bereits angedeutet, bei aTtot/iCeiv, haiQiCeiv, 
dylatCetv, xqrp^uv von den viel jüngeren Femininstämmen aTtoi- 
yug (-id-), eratgig, dyldi'g, xqrj'Cg ausgehen zu müssen meint. End- 
lich bleibt ihm als dritte Gruppe noch eine beträchtliche Anzahl 
Verba mit O- und andern Stämmen. 

Wie stellen sich nun die neueren Grammatiker zu dieser 
Frage? Sie nehmen, wie wir schon bei den Verben auf -äCco 
betonten, gewisse typische Verba mit y- und d-Laut als vorbild- 
lich an, soweit ein Stammwort mit y- und (J-Laut eben sicher 
nachweisbar ist; alle übrigen aber lassen sie durch »Form- 
Übertragung« oder »Analogie« gebildet sein: »Besonders 
stark wucherten die auf y- und J-Stämmen beruhenden 
Ausgänge -dtco und -iCco«, sagt Brugmann, Grundr.^, p. 16U; 
ganz entsprechend G. Meyer ^ § 522, s. oben. 

Von der Pfordten hat in seinem Buche »Zur Geschichte 
der griechischen Denominativa« 1886, p. 97 — 116 auch 'die meisten 
in der Literatur erscheinenden Verba auf -tUo zusammengestellt 
und sie in Bezug auf die Stammwörter in 7 Gruppen geteilt 
unter Vorausstellung der bei Homer sich findenden Verba: 



1. 


zu nominalen (J-Stämmen 


; eglCcü 


zu 


8Qig 


2. 


» » 


y- 


» 


: juaGTiCco 


» 


fjLaOTL^ 


3. 


» » 


i- 


» 


: i^id-aqiCw 


» 


xid^aQcg 


4. 


» » 


0- 


» 


: ayldiKofiai 


» 


ayXaog 


5. 


» » 


«- 


» 


: '/Mva^iCco 


» 


YjOLvaxi 


6. 


» » 


€C- 


/ 


TELlito) 


» 


TsiyoQ 



7. » andern Stämmen z. B. d/,ovTitto zu cy,wv. 
Wie ersichtlich, ist Gruppe 3 — 7 durch Formübertragung 
schon in der ältesten Zeit entstanden. Von der Pfordtens Zu- 
sammenstellung hat aber, wie schon früher erwähnt, den großen 
Nachteil, daß sie durchaus mangelhaft und daher unzuverlässig 
ist; die im folgenden behandelten Verba suchte ich großenteils 
vergeblich in seinen Tabellen. 



t 

I. Was die Verba mit (J-Stamm betrifft, so hat nur eines 
sein Stammwort nicht im Epos: f^eglCco {BatT, 61*) zu f^egig 
(Dem. Plat.) »Teilchen« ; ferner sind nur zwei Verba mit 
A- Stamm: fAeQfiijQi^oj 5 3, x 151 zu jueQfirjga (Hes. Theogn.) 
»Sorge«, Ttlrji^TiKofiaL (D499* »sich schlagen« zu 7rA?;xrijg (Plut.) 
»der Schlagende«. 

II. Sehr zahlreich vertreten sind dagegen die auf 0- Stämme 
zurückgehenden; betrachtet man überhaupt die Verba auf -ICco 
nicht genetisch, sondern aus statistischem Gesichtspunkte, so 
stehen sie den 0-Stämmen und mithin den Verbis auf -ko ebenso 
nahe wie die Verba auf -dKio denen auf -dco. 

avTKpegitvj (P 357 sich messen: '^avTiq}eQog »sich messend« 
aTvorMCiü (X 135* in andere Wohnsitze versetzen: ctTvor^og (Asch.) 
»Auswanderer« 

aytovQiCco X 489 abgrenzen: anovQoq (Soph.) »fern von den 
Grenzen«? oder besser ctTto und ovgiKetv = oQiQeiv? 

ßaölCio (h. Merc. 210, 320) schreiten: ßddog (Ar.) »Weg, Schritt« 

ivTQ07caliCouat Z 496 sich wenden 1 * / ^ t , 

\'y T7 ir^rx r TQOTtaAog »wendend« 

fierceTQOTtaMLOfiat Y 19Ü » > j 

LciXkiCco all* zublinzeln: lllog (Ar.) »Schieler« 
laocpaglCo) Z 101 sich messen mit j.: *lao(pdgog=^iüog)6Qog (7 373 
AEQdiLoj /I830, ^516* von Grund aus zerstören: *x£(>aog »zer- 
störend« (cf. a/.7]Qaxog^ Prell witz) scheint frühzeitig durch 
'Ä^qaog »gehörnt« verdrängt worden zu sein; ein Zu- 
sammenhang mit AEigco ist wahrscheinlich, cf. Gurt. Et.^ 
148: »aus vxQaFo'iL? 

zo^i£Tt(i (-6w) Z? 183, a 356 besorgen : *7ioij6g »wartend«, vgl. //r^fo- 
Ttofiog. Hier kann wegen ^of^udr] vielleicht noch ein echter 
^-Stamm vorliegen, vgl. L. Meyer, Vgl. Gr. II, 53 »zu 
einem mutmaßhch aus Y,of.uöi] »Sorge, Wartung« ver- 
stümmelten -^Of-UÖ'^ 

AQoraXiCio A 160* klappern: '^^qoxaXov (h. 14, 3, Ar. Eur.) 
»Klapper« 

^ivvQiUü £889*, (J719* wimmern: iJtvvQog{AsGh.) »wimmernd« 

7ceiQrfciuo M257, (jp 124 versuchen: *7C€iQrjT6g »erprobt«? oder 
nach Gurt. Et. ^ 285 eine Frequentativbildung zu /reiQavj ? 

7cBXefiluü N 443, y 125* schwingen: "^nile^og »Getümmel« 
=^7t6l€fiog, Prell witz; so auch L. Meyer II, 671 



— 88 — 

TtQoxaXi^ofÄai F 19, ^ 228 herausfordern: "^TtgoyiaXog »Heraus- 
forderer«, wie TtQOjAaxiCo) zu 7CQ6fÄaxoQ 

TtQOTtodiCo) iV 158 vorschreiton : ^TtgoTtodog »vorschreitend« 

GTCvaxiCco T304, a 243 seufzen: ^Gzeva^og »seufzend«? oder 
*aTevaxtj = azovayj? oder aus arevdxco direkt weiter- 
gebildet? 

aTYjQi^co A 28, [i 434* stützen: ot^qa- li&tva TtQod^vga, Hesych 
(Prellwitz) oder zu ^arrgog »gestützt, iesU == aregeog 
(kaum zu OTtJQiy^ »Stütze«, wie L. Meyer) 

GTQoq)alitco a 315* drehen: GTQt'cpalog »sich drehend« (Spät. 
»Kreisel«) (ebenso unwahrscheinHch zu GTQOfdhy^ »Wirbel«, 
wie L. Meyer) 

GTvcpehi^a) E437, ^u 234 schlagen: Grv^eXog (Asch.) »rauh«, cf. 
'/£CTaGTvg>ekog (h. Merc. 124) 

XQefA€TtCw M51* wiehern: ^xQ^f^^^^S »Gewieher« (vgl. x^Ojuadog 
^688*) 

III. Umgekehrt erschließen sich aus einigen homerischen 
Nominibus neue Verba auf -Itco: 
aGTciGTTjg J 90 beschildet: aGuitto (VLL.) »mit einem Schild 

versehen« 
olcüviGTTjg B 858 Vogelschauer: olcovltofiac (Xen. Arist.) »die 

Vögel beobachten« 
TQtGyL07tdviGTog (Batr. 35) dreimal gestampft: i^ojtavl^cj (Sp.) 

»zerstoßen«. 



XIII. 

Verba auf -aivco^ -vvco; -aipco^ --vpcjo. 

Wie die bereits behandelten Verba derivata sind auch die 
Verba auf -alvco, -vvco; -aiQto, -vqoj dadurch entstanden, daß das 
Suffix ja ursprüngUch an einen Nominalstamm trat, der in 
diesem Falle auf -av, -vv bzw. auf -a^, -vq endigte. Aus -avjw, 
-vvJM] 'aQJco, -vQJco wurde dann durch Umlaut -alvcü, -vvco] -aigio, 

'VQCO. 

Für die Verba auf -alvcü^) ist dieser Grundtypus, d.i. der 
Nominalstamm auf -av, nur mehr in einem einzigen Beispiele 

^) Neuerdings handelt über sie E. Fränkel, Griechische Denominatiya, 
Göttingen 1906, S. 4—30. 



— 89 — 

erhalten : ^elaivco zu fueXav-, während €vq)Qaivco, 7toif.iaivvj etc. andere 
Endvokale der Stämme, nämlich etq^gov-, Tvoifiev-, aufweisen. 
Außerdem führen L. Meyer (Vgl. Gr. II, 71) und Curtius (Verb.P, 
369ff.) noch eine Reihe anderer Verba auf nominales -av zurück, 
so alle von Neutris auf -a kommenden, z. B. ovoinalvco, Ttrjfiaivio, 
arj/ualvco zu ovof,ia, TtfjfiOy ofßa, indem sie unter Vergleichung von 
o-yo^a = nomen = altind. näman voraussetzen, dsiß Ttrjfiarog statt 
altem ^jnjjjavrogj Ttrjjia also statt *7tr;fiav stehe; indes können 
sie für das ursprüngliche Vorhandensein des Nasals bei den 
griechischen Neutris keinen einzigen Beleg erbringen. Für 
äußerst gewagt aber halte ich es, wenn L. Meyer Bildungen 
durch Formübertragung zwar für möglich hält, aber trotzdem 
alle Anstrengungen macht uns davon zu überzeugen, daß neben 
Nominalstämmen auf -o, -eg, -v usw., die verbale Weiterbildungen 
auf -aivco erfahren haben, auch noch solche auf -av dagewesen 
sein müßten, also neben avog ein *avav zu avaivco, neben ytidog 
ein *xt'(Jai/ zu y^vöaivio, neben ylv/^vg ein *ylv/£cv zu ylvxalvoj. Von 
solchen Nebenformen findet sich nirgends eine Spur; »setzen 
doch auch im Deutschen von den abgeleiteten Verben, die in 
der Ableitungssilbe ein ,n' haben (z. B. ord-n-en), nur die 
wenigsten ein Substantiv auf ,in* voraus« , wie G. Meyer aus 
Jakob Grimm, D. Gr. II, 174, zitiert. Bezüglich der Verba 
lev/^ivcü, liTaivco und ähnlichen können wir allenfalls noch G Cur- 
tius (Verb. P, 370) folgen, wenn er sie mit Hilfe einer Zwischen- 
form Xevy.-dvo-g, Xk-ävo-g (woraus verkürzter Stamm Xev^av-, hrav-) 
zu erklären sucht. Meines Erachtens bleibt aber auch dies 
nur ein Versuch, solange man doch bei der Mehrzahl der 
andern Verba auf die Annahme von Formübertragung an- 
gewiesen ist. 

Wie freigebig L. Meyer in der Herstellung von Stämmen 
ist, geht daraus hervor, daß er zuweilen zwei, drei und noch 
mehr verbalbildende Nebengrundformen annimmt: neben ^/vdog 
ein y^vdaö- (xfda^w), y^vdov- (-/.vöaivco); neben Ttf^bg {TriY^to) ein 

Die Annahme von Bildungen durch Analogie erklärt alles 
viel einfacher und besser; nach dem Muster von dem jetzt frei- 
lich isolierten fAelalvco zu jjelav- bildeten zunächst auch andere 
N- Stämme Verba auf -aivco; so rcoiuev. noi^alvco, aq^gov: aq^galvco. 
Schließüch traten zu den verschiedensten Nominalstämmen Verba 

stark, Der latente Sprachschatz Homers. II. 3 
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auf -aivo): d-av^ccr-: d'avfiaivcOy "Asgdea^: '/£Qdalvco, OQfxrj: ogfiaivw, 
Xeto-q: Xeiaivo), ylvxv-g: yXvoMxLvto. 

Von dieser Auffassung geleitet, wollen wir die fehlenden 
Nominalstämme zu den hom. Verben auf -aivo) aufzufinden 
suchen. 

I. Neutrale -a (-arj-Stämme: 

8Qcdfxaivtü n 260* streiten: '^'sQcöfxa, ältere Form für hom. 
tQLOfia J 38* »Gegenstand des Streites«, so L. Meyer; 
vgl. hom. Ydfi€v=YafÄ€v] über das Mundartliche dieser 
Form vgl. Fränkel a. a. O. S. 26, A. 12. 

ayLvdfialvcü ß 592* (a7ro-ß65*) zürnen: *GKvdfia »Zorn«; so 
L. Meyer IV, 100. 

IL -fig-Stämme: 

ßlefieatvcü P22 auf seine Stärke pochen (aus * ßle^eoaivco) setzt 
ein To *ß?Jf^og »Stärke« voraus (so Düntzer), wie das 
gleichgebildete fieveaivw »erstreben, zürnen« ein f^tvog; 
auf ßU^xog weist auch die Bildung a-ßlefirjg (Nie.) »ohne 
Stärke, schwach«. Ebenso gehört zu av-aXdrjg (Ar.) »kraft- 
los« ein Nomen *aldog »Stärke«, von dem auch dldaivco 
a 70, w368* »gedeihen machen, kräftigen« und aldfjGvicü 
^599* »wachsen« gebildet wurde. Anders L. Meyer I, 
320 und Fränkel (Stamm *ßl€fi€-) a. a. 0. S. 5. 

ni. -a- Stämme: 

ycQadalvio P 524 (-aw if 213, t 438*) schwingen: z^adiy »Schwung«, 
s. Kap. 8, S. 60, Fränkel a. a. 0. S. 19. 

vcpaivw Z 456, o 517 (-dco rj 105*) weben: vq^rj (Asch. Eur.) »das 
Weben, das Gewebte«, s. Kap. 8, S. 61; dagegen Fränkel 
a. a. O. S. 23. 

(dfiq)i)kaxccivcü CO 242 umgraben: Xccxrj (Äsch.) »das Graben«; nach 
Fränkel a. a. O. S. 8 zu Idxccvov Gemüse. 

IV. -o-Stämme: 

dvod'Vfiaivco (h. Cer. 362*) mißmutig sein: dva&vf.iog (Soph. 
Plat.) »mißmutig, traurig« 

SQvd'aivoj Ä484, (P 21 * röten: *8Qid^6g »rot« (wie hom. eQv&Qaivco: 

EQVd'QOg) 
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uagalvco ^228, 7 212* auslöschen: V«?^g ^zerrieben«, W. mera, 
woher auch fiaqva^iai, '^fi0QT6g=ß()(yr6g etc. s. Prellwitz. 

^r^gaivcj (D 345/8* (ava- (P 347 *) trocknen: Sr]Qog (Asch.) ■= hom. 
Segog »trocken« 

roQoaivcü r411*, y 403 (-vi^w) zubereiten: *7toQabg »besorgend«? 
oder zu tvoqgco (Adverb) »vorwärts«? (Prellwitz, L. Meyer 
II, 618) 

TeQoaivcü 11529* trocknen: ^regoog »dürr« (zu hom. Tegaof^ai), 
vgl. got. thaursus, nhd. dürr 

Idgaivü) d IbO waschen: ^uÖQog [=ivda)Q)? »Wasser, wässerig« (in 
zahlreichen Zusammensetzungen erhalten) ; Fränkel a. a. O. 
S. 22 denkt an den Zusammenhang mit einem n-Stamm : 
idgavog Hes. 

V. Noch nicht zur Genüge aufgehellt sind folgende Verba: 

laivcü ß 119, 379 (laof^ac M2, t 520) »erwärmen, erfreuen« leitet 
(nach Seiler) Lobeck (Rhem. 157) von lo-g »Gift« ab: 
»nam et cpagfjaxov dicitur in utramque partem« (s. Curt., 
Et.^ 389); Fick I^, 509 vergleicht ansprechend iao/.iai 
mit skr. i§äja-ti >^er stärkt, erfrischt«, Curt, Et. ^ 389; 
so auch L. Meyer 11, 4. Prellwitz läßt es entstehen aus 
laavjcoj ai: iöanjäti »treibt an«, wovon auch log »Pfeil«; 
Wurzel iso — »bin oder setze in Bewegung«. 

^iaußaivio Ä375* »schlottern« oder »stottern«? geht nach Prell- 
witz u. a. auf die Interjektion ßaßal (Eur. Ar. Plat.) 
zurück (vgl. Kap. 17), wodurch es sich sehr leicht an die 
Klasse der Verba auf -amo angliedern konnte; wegen 
des i« vgl. 7ta(Aq)aivco statt 7ca(paivco. 

x^oof^W Z 507, 264* »schlagen, stampfen*, offenbar mit hqovw 
verwandt, scheint ein von letzterem kommendes ^y^QoFog 
»schlagend« vorauszusetzen. 

LTzeg-cxfaivoium ip 3* »sich überstolpern« wird gewöhnlich zu 
ty^rag (Hes. Asch.) »hinkommend, zusammentreffend, zu- 
gleich« gestellt, Prellwitz ^ zweifelt, in der 2. A. fehlt das 
Wort ganz; L. Meyer II, 147 hält es für kaum wahr- 
scheinlich. Daß ein R- Stamm auch -alvco annehmen 
kann, finden wir noch bei Tteigalvio: vreigag. 

3* 
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VI. Aus den reduplizierten Verbalwurzeln 7cTa [TtTrjaaco), 
xav {zev) »spannen« und teg (t^ö) »durchdringen« scheinen 7ra/r- 
Taivco y^464, A 608, xiTaivo) N lOA:, x 354 und TevQaivio X396*, 
if) 198 gebildet zu sein, ohne daß eine Nominalform als Mittel- 
glied dazwischen liegen dürfte. Als direkt aus Verbalwurzeln 
kommend sind wohl auch diaivo)^), -a^aivc) {yiQaiaivoj), fjiaivio^), 
Saivcü, ^aivco zu betrachten, wohl auch das oben genannte lalvco. 

VII. Umgekehrt ergibt sich aus /.gvoTalXog X 152*, §477* 
»Eis« C^yiQvaTav-log nach Prellwitz) ein y.()vaTaivoj (Nie.) »ge- 
frieren machen«, welches auch noch ein ^-^Qvora »Eis«, crusta, 
»Kruste« voraussetzt. 

Die Verba auf -vvto^) sind meist abgeleitet von Nominibus 
auf -vq: yhvY.vvio^ ßgadcvco: yAtat'g, ßgadig; d-aqovvto typisch für 
einen Stamm auf -wo [d-aqawog] ; nach diesen Mustern entstanden 
Analogiebildungen wie örjd-vno: drjd^d^ so auch yutQTvvco zu i^ogra 
(? Frank el S. 38), lafiTtQvvco : kafiTtgog, yxxkXvvco \ zo y,allog. Das 
einzige fragliche afAaldvvio H 463 »schwächen« trennt Prellwitz 
a'fiaXövvjo) und vergleicht skr. mridü-s »weich, schwach« =mollis 
etc., setzt also einen t;-Stamm *a-uaXdvg »schwach« voraus; 
ebenso L. Meyer I, 224; vgl. besonders bei Fränkel a. a. 0. S. 31. 
Daselbst S. 34 wird akeyvvco zu dem S-Stamm "^ixXeyog »Schmerz, 
Sorge« gestellt. 

Auf demselben Wege wie die Verba auf -aivco entstanden 
auch die auf -aigco, die nur sehr spärlich vorkommen (Von der 
Pfordten erwähnt sie überhaupt nicht, wie auch nicht die auf 
'vvcü und -vQco), Zugrundeliegend waren ^-Stämme, wovon nur 
mehr ein einziges Beispiel vorhanden ist: TerA^aiQOfiac zu Texfiag. 
Durch Abstoßung des o wurde dann bei Stämmen auf -qo- eben- 
falls diese Verbalbildung ermöglicht : yegaLQo-g, za^a^6-g, ex^ccgo-g 
(= alte Form für h^Qog, L. Meyer II, 67, Curtius Verb. I2, 372) 
ergaben : yeQaiQO), /.ad^algco, F^d^aigio. Die übrigen Bildungen sind 
durch Formübertragung entstanden, wie z. B. sle-aigco zu ileog. 

Nur vier Verba auf -aiQOj sind es bei Homer, zu denen er 
das Stammnomen nicht hat: 

1) Fränkel a. a. O. S. 10 ff. geht von den Adjektiven Sie^og und fiia^oe 
aus durch Annahme von parallel laufenden r- und n-Stämmen. 

«} Vgl. E. Fränkel, Griech. Denominativa, Göttingen 1906, S. 30—41. 
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TioQTialQw y 157* »dröhnen« ist onomatopoetische Reduplikation 
zu derjenigen der fünf indogerm. Wurzeln kar (vgl. 
Vam9ek Et. Wb.^, 5lf.), welche »tönen« bedeutet, wie 
wir sie noch finden in y^rJQv^ (dor. >caßi;|), lat. graculus 
»Krähe«; vorauszusetzen wäre wohl ein *xa^xa^og 
»dröhnend« 

/^teyaiQio ^865, /? 235 »mißgönnen, verweigern« gehört nach Butt- 
mann, Lex. I, 259 und Curt., Et.» 328, 558, Verb. I^, 
372, L. Meyer IV, 322 zu "^fiayagog, der älteren Form 
für ^eyalog, also eigentlich »für (einen andern) zu groß 
erachten« = mißgönnen. Prellwitz ^ sieht in dem Stamm 
fueysQ eine alte Komparativform (?). 

Te/.f.iaiQO(jiaL if 70, 1^317 »bestimmen« setzt ein rsi^/nag (Asch. 
Eur.) »Ziel, Grenze« voraus, das sich später häufig findet; 
Homer hat TayificüQj welches 0-Laut im Suffix aufweist, 
wie vdtoQ trotz seines Stammes ^(Ja^-, vgl. Curt., Et. ^249. 

Unklar ist noch elecpaiqo^aL ^388*, t565* »durch leere Hoff- 
nungen täuschen (von Träumen)«, von Homer selbst in 
ein — natürlich volksetymologisch aufzufassendes — 
Wortspiel mit eUcpag »Elfenbein« gebracht. Prell witz 
stellt es mit okocpcoiog x 289 »verderblich« zusammen. 
Neuerdings hat L. Meyer (Et. Wb. I, 473) einen Stamm 
*il€q)aQ6-g angenommen und auf skr. ripü »tückisch, 
feindselig« nach Benfeys Vorgang hingewiesen, vermag 
aber die Aspiration im griechischen Worte nicht zu er- 
klären. 



Als Bildungstypus für die ganz seltenen Verba auf -vgco 
mag gelten das erst nach Homer auftretende fiaqrvgofxai (Asch. 
Soph.) zu fiagzvg, -vQog (Hes., h. Merc, Asch, etc., bei Homer nur 
o fÄaQTVQog), Ahnlich gehört wohl hom. o'kocpvqof.iac ^75, x 232 
»jammern« zu einem bei Hesych. überlieferten 6X6q)vg »Jammer«, 
das Fick, W.^ 1,188, wie das hom. oXocpvdvbg von einer W. rap 
»tönen, jammern« ableitet, s. bei Seiler, Anm. ; Prellwitz geht 
richtiger auf einen Interjektionsstamm *ulubhu oder *olobh 
zurück. L. Meyer 1,587 *6loq)VQ6g »jammernd«. Hom. odtgead^at 
(w^ofür Spätere auch övqea&ai [s. L. Meyer]) »seufzen« und 7to()q)VQ€iv 
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-^red* qiVQCiv »wogen« sind wohl keine Derivata, sondern Wurzel- 
bildungen, ebenso das in ytolo-avQTog M 147, N 472* steckende 
*avQco ^avQi^co »pfeife, lärme«. 



XIV. 

Sonstige Verba. 

Es handelt sich ferner noch zunächst um zwei Gruppen 
von Verben, die offenbar zu den Derivata gehören, um die Verba 
auf -evco und -vo). 

I. Daß die Verba auf -evco^) in ursprünglichem Zusammen- 
hang mit den Nominibus auf -evg stehen, unterliegt keinem Zweifel : 
zu aQiGrevg, ßaailsig^ x^Axet'g und noch fünf andern homerischen 
Nomina auf -evg wurden dgiareva), ßaailevco, yah/^cj gebildet, vgl. 
Curt., Verb. I^, 367. Nun aber finden sich auch ßovleim, To^euo, 
d-r]Q€vii), ht-OTTTBvco zu ßovhfj, ToSov, -d-tjQ, OTtTTjQ, Curtius will dieses 
Rätsel dadurch erklären, daß er möglichst viele nomina agentium 
auf -evg annehmen zu dürfen glaubt, also z. B. ein *olvoxoevg, 
*iyteT€vg zu olvoxoevco, hereico. Viel einfacher löst sich auch hier, 
wie wir schon gesehen, die Frage durch Annahme der Form- 
übertragung auf Stämme aller drei Deklinationen, wie Kühner- 
Blaß (I, 2\ 261) und G. Meyer (^ 522 d) getan. So erklären 
sich homerisch aXr^&evto »wahr reden« zu akrj&tjg, dlr/revco »um- 
herirren« zu dXrixrß »(irrender) Bettler«. 

Auf 0- Stämme, die bei Homer nicht vorhanden sind, 
gehen zurück: 

aAfiT^euf> iy 104 mahlen: '^d'kExqbg »Müller«, wozu bei Homer das 
Feminin ak^qig v 105* sich findet 

ßvoaodof^ievw d' 273 eig. »in der Tiefe bauen« = »heimüch er- 
denken, beschließen«: *ßvaood6f.iog von hom. ßvaaog 
»Tiefe« und def^co 

liTavevco /581, rj 145 flehen: liTavog (Asch.) »flehend« 

ILivd-oXoyevcü fi 450/3* erzählen: juv^-oloyog (Plat.) eig. nur »Er- 
zähler« 



^) Neuerdings über sie E. Fränkel, Griechische Denominativa, Göttingen 
1906, ö. 172—284. 
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oQOoXojtevio (h. Merc 308*) angreifen: cqöoXoTtoq (Anacr.) 
»kriegerisch«, noch unklar: ob eig. »mähnesträubend« 
zu hom. oQvvfiL und Xcxfog? oder zu oXotztlo »zupfe« (Prell- 
witz 2)? 

TToAcvco X 223 (of^fjpt- w 257) umhergehen: *7roA6c: »sich bewegend, 
drehend«; vgl. -rcoLoq (Asch.) »Himmelsachse, Pol«; ferner 
die Komposita Kap. 16 S. 107 aiTtoXog, oKQOTtoXog etc. 

i(J^ei;w X 105 Wasser schöpfen: ^vdgog = vdMQ oder zu Idgeig 
(Manetho), s. Fränkel a. a. O. S. 194. 

Auf einen ä-Stamm weisen nach Fränkel a. a. 0. S. 191: 

doysvoj iV545, «274 scharf beobachten, auflauern : doKai' evedgac 
Hesych. 

07CL7tevio [oTtuiTevco] z/371, t67 ausspähen, gaffen: ^OTtiJir^ »Um- 
schau« = OTCOiTCYl. 

Auf einen t-Stamm weist: 

yrQi-ravetco (h. Ap. 68*) herrschen: 7rQVTavtg (Pind. Asch.) »Pry- 
tan, Herrscher«; vgl. IlgvTavtg E578* ein Lykier. 

Zwei Verba auf -OTtevco bestehen nach Prellwitz ^ aus ver- 
schiedenen Stämmen: in rj/ceg^OTtevco E 349, o 421, dazu hom. 
rJTiegoTtevg A 364, rjTteqojtewrg r39, N 769* »Trugredner«, sieht 
derselbe treffend ein "^OTtevto »sage«, "^OTxevg »Redner« (vgl. 
Kap. 6, S. 40); in der 2. Auflage stellt er OTt-eiw zu »blicken«, 
also »anders blicken als reden«; diese wohl etwas gekünstelte 
Erklärung hat er auch bei yclor-OTtevco T149*, also nicht »un- 
nützschwätzen«, sondern »hochbhcken« (zu xAerag Höhe ?) ; doch 
spricht dagegen Hesychs Glosse : YXouoTtevrrig • aka^^tov : warum 
nicht »hoch (=groß) schwatzen, prahlen«? — ^egaycevco gehört 
nach Fränkel a. a. O. S. 184 eher zu d^eqaip (Eur.) als zu 

Umgekehrt sind Verba auf -eito enthalten in: 

aQvevrrjQ M385, n 742*, ^^ 413 »Taucher«: agvevco (Lycophr.) 
»tauchen, Kopfsprünge machen« ; Fränkel a. a. O. S. 214 
hält aQvewtjQ für verderbt und will mit Nauck aga vevriJQi 
lesen (?) 

KQccvevTal I 214* Stütze für den Bratspieß: *yi{e)QaT€v(o »liorn- 
förmig bilden«, Döderlein, Gloss. n. 749. Anders Prell- 
witz 2, der es zu x(>artTw »befestigen« stellt. L. Meyer II, 
389 *y>Q(XT£v€iv »stützen«. 



— ge- 
ll. Die Verba auf -vto gingen aus Nominalstämmen auf 
-vg hervor, z. B. hom. l&vg: Id^vco; analog bildeten dann auch 
andere Stämme Verba auf -vto: hom. alrj: akiio; hom. evrea 
(n. pL): ivTvco^) etc.; auf einen Verbalstamm scheint zu weisen 
eX%vvj\ «Axcü (hom.), elkvoj: cllw (hom.) u. a. 

Neue Stämme auf -vg erschließen für Homer folgende 
Verba auf -vco: 

aprt'wJ379*, (J 771 {-vvco 303,^366) zusammenfügen, rüsten; 
dqzvg (Hesych.) = hom. a^^^6g(h. Merc.) »Verbindung«, 
vgl. lat. artus Glied (Prellwitz) 

7]7tiio 5399, X 83 laut rufen: rj7Tvg=^ cpcovrj (von den Gramma- 
tikern zur Erklärung von ßQirjTtvog angenommen, Schol. 
iV521, Pape). Ebenso L. Meyer I, 610. 

loxvco (Batr. 280) stark sein: loxvg (Hes. Pind.) :>Stärke« 

lÖQvco E 191, i? 257 ruhen, sitzen heißen: *iÖQvg »ruhend« (Ben- 
fey und Fick I^ 493 vergleichen skr. sad-ru-s »ruhend«, 
Gurt., Et.ö 241) 

-/.aTttco X 421* (nur mit aTcch-) aushauchen: xöTrtg* Ttvetfjia 
Hesych., t6 -mnog (VLL.) »Atem, Hauch« = hom. -mTtvog 
»Rauch« 

^iOQdvo) n* erheben (die Woge erhebt sich): yLOQ&vg (Theokr., 
von Hesych. mit awQog erklärt) »Haufe« 

Auf einen Neutralstamm auf -og scheint zurückzugehen : 

zaQxvco il 456 feierlich bestatten: ro raQxog (Pape ohne Stelle) 
»feierliche Bestattung« ; die ursprüngliche Bedeutung ist 
»einbalsamieren«, vgl. Heibig, hom. Epos'^ 55 f., nach 
Curtius^ 729 zu W. tsqg »trocknen«. 

Andere Bildungen: iQrjrieiv »abhalten« (=eQV€iv), zu dem 
L. Meyer I, 441 ein *EQrjTrg »das Zurückhalten« annimmt, avveiv 
»vollenden«, xwxmv »heulen«, f^rigvead^ai »(die Segel) einziehen« 
scheinen noch nicht ganz aufgeklärt zu sein oder lassen doch 
wenigstens keinen klar zugrunde liegenden Nominalstamm er- 
kennen. 



Anders Fränkel, Griech. Denom. S. 32, der ein Nomen ^ ^evrve (l) 
hier ebenso ansetzt wie zu xoQd'verat ein xoqS'vs (Theokr.), zu agrlai 'Jlqtvvco) 
ein oiQxvg (Hesych.). 
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Verba auf -vco ergeben sich aus: 

'^^Kpi-TQvcov £392*, A 266 »rings bedrängend«, a-TQvroivri E 157, 
(J 762 »die Unverwüstliche«: tqvo) (Äsch.) »aufireiben« 

iTtrjlvaiif] (h. Merc. 37*, h. Cer. 228) Bezauberung: *i7takva) nach 
Prellwitz ^ zu aXico (hom.) »außer sich sein«, ders. 2. A. 
zu ^HXvaiov 

ur^QVTog h. Cer. 106 leicht zu schöpfen 1 : agvio (Hes. Ar.) 

xoTvl-TjQVTog ¥^34* in Schalen aufgefangen »schöpfen« 

0(}Vfiayö6g B 810, co 70 Lärm: wQvofAai (Her.) »brüllen« (Prellw.), 
verwandt mit rümor 

TioLTtvvo) A 600, y 430 schnaufen = sich tummeln : redupliziert 
aus: "^Ttvvio = TtvbFo) »wehen«; vgl. 7ta-q)hx^c0j jrafKpaivco, 
ßajjßaivco. 

III. Ein Stamm-Verbum auf -ico ergibt sich aus: 
TTQioroq (T 196, r564* gesägt: Ttqiio (Thuk.) »sägen«. 

IV. Verba auf -aaaio aus: 

a'fiaifAay£Tog Z 179, ^ 311 * rasend, ungeheuer [a prothet. Clemm, 
a privat, andere): fjiaifjLdaato (Anth. Pal., VLL.) »in 
stürmischer Bewegung sein«. Anders Prellwitz 2. 

rlrtyfxog (P 575* Gebell: vXaaaio (Chariton) »bellen«. 

V. Verba auf -vaaco aus: 

AcatüQv^ L 185, C267* eingegraben: /^axogvoaio (Her. Ar.) »ein- 
graben« 

fia^jLiaQvyrj ^265* Flimmern: fiagfiagvOGO) (Spät.) = l^om. fiag- 
fxaiQü) »flimmern«. 

VI. Verba auf -iaaio aus: 

TtQöiKTTjg Q 449, 352* Bettler: TtQoi'aoofiai (Archil.) »die Hand 
ausstrecken =-- betteln«. 

VII. Verba auf -v^o) aus: 

ßv-AXTß X 20* heulend, sausend: ßv^o) »schreien wie ein Uhu« 
(D. Cass.), vgl. lat. bubo, deutsch pfauchen (Prellwitz 2) 

juvxinog w416* Gestöhn: f.ivZio (Asch. Ar.) »stöhnen«, vgl. mugire 

6)M<pvdv6g E6S3, t362* jammernd: oXocpi^o) (Spät.) ^= hom. oXo- 
(fC'QOfiai. 
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VIII. Stammverbum auf -/£w aus: 

UyÖTjv ^278* obenhin streifend: lit.io (Hesych.) »streife«, verw. 
mit hom. Xiyyo}] vgl. A*f, XiY^Lcpigl^). 

IX. Umgekehrt sind ferner in einer Anzahl von Substan- 
tiven aller Deklinationen und Adjektiven (0-Stämme) verschiedene 
Verba enthalten: 

A. Aus verschiedenen Substantiven ergeben sich: 

aQÖ^iog -:?521*, v247* Tränkplatz: ctqdco (h. Ap. 263) »tränken« 

iTtaoiörj r457* Zaubergesang: Enaeidco (Äsch. Her. Ar.) »dazu 
singen« 

BTtrpjrg v 332, (x 128* freundlich: iTtatio (»wohl nur Gramm.« 
Pape). Anders Prellwitz. L. Meyer I, 355 *e7tav oder 
*€7t€iv oder *e7C'€iv. Oder zu «Vijg (hom.) Genosse? (Göbel, 
Ztschr. f. Gr. 12, 814, Döderlein Gloss. n. 1016) 

x€px/g X448*, c 62* WeberschifE: x^'^xco (»wohl nur Gramm.« 
Pape, doch von Prellwitz unbedenklich statuiert) = x^ixw 
(Sappho bei Heph,) »schlagen« 

y^vrjarig A 640* Schabeisen: "avti^o) (Arist.) = xmw (hom.) 
»schaben« 

^oxpov /489, y 480 Fleischspeise: %\po} (Her. Ar.) »kochen«? So 
auch L. Meyer I, 511. Anders Prellwitz. 

7ceiofjia i 136 Seil: ^rclvd-co »binden«; Curt, Et. ^261, vgl. Prell- 
witz ; wahrscheinHch ging das Wort unter wegen des 
Gleichlautes mit Ttev&icoy 7tiv&og 

TtQodoxr J 107* Anstand (wo man dem Wild auflauert): *7rpo- 
dlxofjtac »auflauern« 

TCQOfpaaig T262, 302* Vorwand, Vorgeben: Ttqofprjfii (Spät.) »vor- 
hersagen« (Seiler-Capelle) ? oder hom. 7tQO(paivio (Pape)? 

öTTsqixa €490* Same: ottbIqco (Hes. Asch.) »säen« 

(poqßii £202, A 562* Nahrung, av-cpoqßog (P 282*, g 348 Schweine- 
hirt: g)6Qß(x) (h. Merc. 105) »nähren« 

vTcocprjfcrjg il 235* Verkündiger: *v7tö(prjfii »verkündigen«. 

B. Aus Adjektiven ergeben sich: 

awirofiog (h. Cer. 229) dagegen geschnitten (Gegenmittel): am- 

xeixvtt} (Eur.) 
arptyerog P425, ß 310, ein vielbestrittenes Beiwort des Meeres und 

Äthers: *T^t7w bebauen (also »unfruchtbar«), Prellwitz ^; 
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Gurt., Et.^ 598 ZU Tpt'w (Asch. Her.): azQvFerog »nicht zu 
erschöpfen« (vom unermüdUchen Wogen); Döderlein 
n. 2436 zu ava -T^t;C€4v »aufbrausend« ; Prell witz ^ trennt 
argv-yerog »bitter geborene. L. Meyer I, 99 f. enthält 
sich jeder Vermutung. 

ylvcpavog (h. Merc. 41) Schnitzmesser, ylv(fig J 122*, q> 419* 
Kerbe, Einschnitt: yXvqxx) (Her. Soph. Ar.) »schnitzen« 

ekeid'eqog Z 528 frei: ^elev&o) (Stammform zu ilevaofiai) »er- 
heben«, also €Act;^€^og = auf recht (Prell witz ^) ? oder »nach 
Belieben kommend und gehend« 7taQa ro iXev-d'eiv ottov 
€Qa Et. Magn. 329, 44 (Prellwitz 2)? 

etr^fiioißüg ^ 249* (Kleider) zum Wechseln: e^afieißv) (Eur. Äsch.) 
»vertauschen«; v. Orte: »durchwandern« 

eioxog 16%\, d \1\ hervorragend: a^exw [Pix.YldX.) »hervorragen« 

i/tiTovog f.1 423* Raatau: eniTeivco (Hom. nur in tmesi. Her. 
Xen.) »darüber spannen« ; dazu 

/r^ororog ^ 434 *, /? 425 Vordertau: 7tQOTeivco (Asch. Soph.) »vor- 
halten, vorspannen« 

igi'ßQvxog (h. Merc. 116) stark bellend: ßQvxco (Soph.) »bellen« 
= hom. ßQvxcco/iai 

'/Ay^^avog CD 364*, (t308* dürr: y^ayKco (Hesych.) »trocknen» ; nach 
andern von y.avog trocken (?) s. Seiler s. v. — vgl. 7colv- 
AAxfAxß A 642*; L. Meyer II, 308: Bildung durch alte 
Reduplikation ? 

}Ja^og c51* (= AofA^og) wohlriechend: *Xavio^=^a7toXavoi (Thuk. 

Ar.) »genießen« (Prell witz) 
v7t(rc(}07tog Z 367, v 332 zurückkehrend: VTtoTQeTtofiai (Opp. Hai., 

Plut.) »zurückkehren« 
Ufedvog B 219* späriich, dünn: ipew (VLL.) = iffao) (Soph.) 

»schaben«. 

Das Adverb ivTV7rdg ß 163* »eingeschlagen (in den Mantel)« 
ist wohl ohne ^ivTVTtTio »einschlagen, einhüllen« nicht denkbar. 

Die defektiven Verbalformen cnr/jvod-s A 266, q 270 »wallt 
empor« und a7TovQag (aus a7t6FQag) ^356, v270* »wegnehmend«, 
Partizip eines äolischen Präsens, neben dem Formen wie ctctjvqmv 
I 131, V 132*, mtTjVQag 237 *, a7trjUQa ZU, y 192 etc. von einem 
*d7i:ovQao) zu kommen scheinen, das aber nirgends eine Spur 
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aufweist (vgl. Seiler, Anm.), setzen sowohl ein *av8&o) »hervor- 
dringen« als ein *a7covQa(A,i i^cLTro-Fq-ai.u zu W. »ver«:=heben) 
»wegnehmen« voraus (Prellwitz). 



XV. 

Adjectiva verbalia. 

Die Verbaladjektiva erscheinen bei Homer in nicht unbe- 
trächtlicher Anzahl in ihrer einfachen Form; so: ct'/rog, ^vrjvog, 
ijLieQTog, '/XrjTog, ylrjiaTog, xofTjUiyrog, y^izog, y^vjcrog, /rj/rog, vrjrcg, 
ovofxaöTog, ovoarSg, 7rrf/,T6g, yckrfÄXog, /coirjTog, nxog u. a. m. Diese 
Zahl erfährt aber noch eine ganz erhebliche Steigerung und 
somit der homerische Sprachschatz oder genauer Formen- 
schatz eine Erweiterung, wenn wir die Komposita betrachten, 
deren erster Teil ein Präfix oder Nomen und deren zweiter ein 
Verbaladjektiv ist. Es läßt sich kein Grund absehen , weder 
nach der formellen noch nach der begrifflichen Seite, warum 
diese Verbaladjektiva nicht auch in ihrer einfachen Form zur 
Zeit Homers lebendig gewesen sein sollten, zumal da afAcplxvrog, 
aQQrj^Tog, ixQQtjTog, aztrog etc. neben xviog, ^tf/xog, Qrjrog, ztrog etc. 
sich finden. Wir bilden in der folgenden Aufzählung der Ver- 
baladjektiva zwei Gruppen, je nachdem das dazugehörige Stamm- 
verbum schon bei Homer sich findet oder nicht. Den Asteris- 
kus * ließen wir hier in der Regel weg, da die Lexika in der 
Angabe der Verbaladjektiva nicht konsequent zu sein scheinen. 

A. YerbaladjektlTa ohne homerisches Stammyerbum : 

ayiqaazog ^119* ohne Ehrengabe: yeqaazog: yeqat.o) (VLL.) 

»ein Ehrengeschenk geben« 
ada^iaozog 1 158 * unbezwinglich : dajiiaazog : öaf.id^co (Asch. Xen.) 

»bezwingen« = hom. dafiaco 
cmrjkrjTogn 329* nicht zu bezaubern : /,r]lrjz6g: ycrjXeio (Eur. Plat.) 

»bezaubern« 
a/iaif^a/£Tog Z 179, f 311* rasend: (xaifia/Lzog: fiaifiaaaco 

(VLL. Bian.) »heftig streben, toben« = hom. (xaifiato. 

Anders Prellwitz. 
av-akzog a 114 unersättlich: alzcg: akdo) (Ar.) = aldalvo) (hom.), 

vgl. alere 
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mtch-^earog q 296* unerwünscht: &eax6g: &tööaa&aL (Pind. 
Hes.) ^anflehen«, W. d-eo^Qi, hom. ©«Wwg Vater des Kai chas 

a'ftQOzl'fÄaOTog T 263* unberührt: 7tQorif.iaaT6g: TrQoafiaaaco 
(Soph. Ar.) »zusammenkneten, fügen« : fiaoaco (Ar. Thuk.) 
»berühren« 

a-TtvQcoTog ¥^270* nicht vom Feuer berührt: Ttvqwxog (Plut.): 
Tivqoto (Pind. Asch.) »brennen« 

ccQiarov ii 124*, tv 2* Frühstück: aiqi-}- sgtov (zu Idco) »in der 
Frühe gegessen«, Prell witz; weniger gut nach Curtius, 
Studien II, 175 zu einem *aQl^co »das in der Frühe 
Veranstaltete«. L. Meyer I, 262 hält beides für unwahr- 
scheinlich. 

aiQvyecog F425, /? 370 unfruchtbar (Meer): Tqvyexog (Gramm.) 
eingeerntet: *TQvya) »ernten« (?), vgl. aber Kap. 14 B, S. 98 

aojtaQTog i 109, 123* ungesät: OTtagTog (Soph. Plat.): ö7teLQto 
(Hes. Asch.) »säen« 

eu'T^QVTog (h. Cer. 106*) leicht zu schöpfen, y.arvh'jQvrog ^^ 34* 
in Schalen aufgefangen: ccQVTog: aqua) (Hes. Sc, Ar.) 
»schöpfen«. 

B. Yerbaladjektiva mit homerischem Stammverbum: 

d-aoTog £'271*, x 5> (jp 91 * unverletzlich: aazog 

a-ajcTog 450, A 502 unberührbar: arcxog 

aaax€Tog, äoxerog £892, fl708* imaufhaltsam : axBTog 

a-ßlrjTog ^540* nicht getroffen: ßlrjTog (Hippokr. Äl.) 

a-yvcüGTog ß 175 unbekannt : yvojaxog (Soph. Asch.) = hom. yvci/cog 

a-ddy^QWog ^415*, co 61, tcoXv- ßG20*, r 213, »un-(viel-)be weint: 

da'KQVTog 
d'dfiprjTog v 142, 2* ungegerbt: deiprjTog 
d'd/jQizog JS?42* ungestritten : drjQiTog 
a-dfir[cog K 293, y 383*, ei- TL 700, % 126, ^eo- © 519* un-(wohl-, 

von Gott)gezähmt : djLirjTog 
cc-öoTog (h. Merc. 573*) unbegabt: doTog 
Z^dgrjOTog E 572 unentfliehbar : dQrjGTog 
a-dvTog £512, 448* nicht zu betreten: dvTog 
ix-d^ajcTog X386*, A 72, 54* unbegraben: d^aTtTog 
aiyi'ßacog (J 606, v 246*, ßov- y246*, ev- o 406*, J/r/ro- J3 287, 

y 263 von Ziegen (Rindern, wohl, von Rossen) beweidet: 

ßorog, Hom. to ßoTov das Geweidete 
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a-i-aroQ (h. Merc. 346) unzugänglich: r/iTog 

aifio-qKiQtmTog v 348* blutbenetzt: q)oqv%r6g (Lycophr.) 

a-iOTog £'258*, «242, 235* ungesehen: Igtos 

'^xaaTog ^336*, MrjöeaiyiccGTrj iV 173* nicht - (durch Ratschläge -) 
ausgezeichnet: y^aöTog 

a-y^i^deoTog Z60* unbesorgt, unbestattet: xi^cJeazro^ 

cTMxrjTog F75* unerreichbar: z^x^^^S 

a-xkawog X386*, (J 494 unbeweint: yiXavTog (Asch.) = xAat'aroc? 
(Soph.) 

a-i^fiTfvog (h. Ap. 520), noXv- Z 4cS^ 9^ 10, avdqo- ^371* un- ... er- 
müdet: xfii^rog (Hesych.) 

a-Y^OQTjTog Hill unersättlich: TLoqrjTog 

a-TCQccavTog B 138*, r 565, /? 202* unvollendet: yiqaavxog 

a-ycQr]Tog B 341, co 73, ficAi- x 519, A 27 * un- . . gemischt: 7.QriT6g 

a-xrtTog (h. Ven. 123) ev- £592* un- .. angebaut : /.Tizog 

a-XdfXTiecog (h. 3, 2) ohne Glanz: XafiTtetog? 

a'[l)Xrj7iTog / 636*, fi 325* unaufhörüch : X'rjXTog 

a-liaOTog J5 797 unbeugsam: XiaOTog 

a-lmog JV360, ^275*, ßov- il 779*, t 58* un- . .gelöst: Xvxog 

a-fieikr/fcog ^137, (/>98* unerweicht: fxeiXrATog 

a-fihQif]Tog ¥^249, t 512* unermessen: f4€TQtjr6g (Eur. Plat.) ge- 
messen 

a-f-ioTov J 4:40, ^83 unermüdlich: *fioT6g ermüdet, vgl. fxcLXog 
(Prell Witz 2) 

afiq)-r^QtaTog ¥^382, 527* umstritten: igiazog (Soph.) bestritten 

afitpi'd-erog ¥^ 616, 270* auf beiden Seiten zu setzen: d-ezog 
(Find. Plat.) 

a/Aq)i'QVTog a 50, 71€qi- t 173* umflossen: ^vrog (Asch. Soph. 
= fließend) 

ava-ßoTog Z 434*, X 310*, yurvai- v 110* besteigbar: ßarog (Soph. 
Xen.) gangbar 

avd'jrvoTog X 274*, a- a 242 (un-)ausgef erseht : Ttvaxog (Asch.) 
bekannt 

dv-TjfieXyiTog i 439* ungemolken: afieXnrog 

dv-rwaxog rc 111* unvollendet: avvGxbg (Eur. Xen.) vollendet 

dv'VfiOTog i 109, 123* ungepflügt: a^oxog (Asch. Soph. Eur.) 

a-vutTog Z 266* ungewaschen: vtTtzog 

d-varjTog (h. Merc. 80) unbegreiflich: vorjzog (Soph. Plat.) be- 
greiflich 
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av-ovravog J 540* , ve- 2*536, JV 539* iin- (frisch-) verwundet: 
*ovTaT6g^ zu ovraJ^o)? 

av-coiGTog (D 39* [avcotozi ^92*) unvermutet: tu tax 6g 

a-ovTog 2" 536* unverwundet: *ovT6g 

a-Ttaavog T346*, f 250, (J788* ungefüttert: 7iaaT6g 

ct'TteiQTjTog M 304, /5f 170* unerfahren: TcetQtjTog 

a-TtrjfiavTog r282* unbeschädigt: TtrjfiavTcg (Spät.) 

a-Ttlrjcog h. Ger. 83(?) unnahbar: rckriTog 

d-Tcvevaxog €456* nicht atmend: TtvevaTog 

cx'TzoQd-rfcog Mll* nicht zerstört: TtoQd^rjrdg 

a-^cQTjKxog J5 121, ^u 223 nichts ausrichtend: nqrj-^Tog [7cqaYi:6g 
getan [Arist.]) 

a-TtQLdrtjv ^99*, ^317* ohne Lösegeld: Ttqtaxog 

a-TivQycüTog A 264 * ohne Türme: TtvQyiozög (Ath.) getürmt 

ß-^exrog T150* unvollendet: qeyiTog 

aqrji'qavog T 31 *, A41*, ^i/Aij- /5f355*, Tzqoö- ß 757* vom Ares 
getötet, von der Mühle zermalmt, frisch getötet (?) : cpaxog 
(Hesych.) getötet" 

ciQi-delKezog yL 248, A 540 ausgezeichnet : ÖECii^xog 

a-aßeoTog ^599, ^326 unauslöschlich: oßeoTog 

a-aiijjLiavrog A485* nicht geführt: arjjLiavTdg 

oi-GTierog ©558, f297 unsäghch (Prellwitz ^ zweifelnd: »nicht ver- 
siegend«): *G7r€T6g [ae/t-erog zu ev-Gircto) 

(t'xaqßrjfcog r63* ohne Schrecken: TaQßrjTog 

aiaQTt-LTog J565*, ß 234* Fußweg: irog (Leon. Tar.) gangbar, 
s. Prellwitz 

aragfvrjQog ^ 223*^ /?243* schrecklich: a'-\-*TaQT6g [TeiQco) Prell- 
witz ^ 

a-zelearog ^26, a 345, oipi- B 32b* un-(spät-)vollendet: relearog 
(Spät.) 

ct'TslevTTjTog ^527, J 175* unvollendet: televrrjTog 

cc-Tiur/Tog / 648, il 59* ungeachtet: Tifiir^Tog (Spät.) 

azog ^= a^cctog £388, v 293* unersättlich: azog (zu hom. aco 
sättigen) 

(i-TQiTCTog q) 151* nicht abgehärtet: TQtTvxog (Pape ohne Stellen- 
angabe) 

ctiGTaXeog t 327 * trocken: avaxog zu avto, uro 

(jciT-dygerog tc 148*, ^lahv- ^526* selbst ... zu wählen: *cyqf.T6g 

avTo-didaxTog ;^ 347 * selbst gelehrt: (Jt^axT 6g 
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ccvTO'fiaTog B 408 selbst sich bewegend: *f4aj;ög »bewegt« zu W. 
ma, mö, vgl. incoad^ai (Prellwitz) 

a-cpccvrog Z 60, YSOS* unsichtbar: (pavrog 

a-q^S^iTog £"238, t 133* unvergänglich: (pd^ixög (Asch. Soph. etc.) 

cc'CpQaarog (h. Merc. 353, 80*) unbemerkbar: q^qaaTog 

a-XaQiOTog ^236* undankbar: xaQiarog 

ßthcEQov S81, f 282 besser: ßelrög (Asch. : ßt.hcatog) vgl. Hesych. : 
ßihcov ayad^ov, K^{veg, Zu ß^llof.iai=zßovXofiai? s. Prell witz^ 

derrj ^554, F663* (gebundene) Fackel: (Jcto^ 

dia-ixtTQT^Tog r344* abgemessen: fiezQtjTog (Eur. Plat.) 

iv^ertj S180* Spange, Nadel: fzog itrjf^i) 

e^-aiqecog ß227*, (J 643* auserlesen: aiqexog (Her. Plat.) 

s^-aiTog M320*, ß 301 auserlesen: ^aiTug 

iS-r^XoTog M295*, iTtTt- z/ 387, /436* aus- .. getrieben : elarog 

£7ti'€r/,T6g £892, r 493 nachlassend: el'ATog 

STil-aTraoTog (7 73, a>462* hingezogen: 07caGT6g 

ev-TL^cctog c 60* gut gespalten: nearog 

^'TtqrjöTog -5" 471* heftig angefacht: ycQtjaTog 

ev-axqunog (h. Ven. 158, Cer. 285) wohl gebreitet: aTqojxog (Hes. 
Soph.) 

ä'TfjLTfvog if 304 schön geschnitten: zfirjTog (Soph. Eur.) 

rßv''7coTog /? 340 süß zu trinken: 7coT6g (Asch.) 

^hrö'iurjvog T118* unzeitig: aXirog verfehlend 

d'/a-tfazog ©477, (J 561 , /ralai^ i 507 von Gott, längst ge- 
sagt: (farög (Hes. Sc. Pind. Ar.) 

yuxal-yvrjTog Z 4*60, ^585 Bruder: yvrjTog = (g)nH[JiS 

^AJiqeöai'cpuqifjvog 527* von den Keren herbeigeführt: (poQrjTcg 
(Pind. Asch.) 

v€6-daQTogx563, (J437* frisch abgezogen: daQzog (Galen. Athen.) 

ve6-(X)XovTog (h. Merc. 241) frisch gewaschen: lovrog 

ve6''7tlvTog f 64* frisch gewaschen: 7cXvT6g (Spät.) 

veo'GfxrjyiTog iV342* frisch poUert: Ofirj/^zög (Spät.) 

v€Ö'Tev/,Tüg CD 592* neu gearbeitet: TevKTÖg (Pape ohne Stellen- 
' angäbe) 

vrjyQezog y 80, 74* fester Schlaf = nicht aufzuwecken: iyQezög 

Tteqi-aAETtTog a 426 ringsum sichtbar: OA-ETtTog 

7cokv'Kkvazog ($354 viel brandend: i^kvozog 

/colv'{k)hazog fi445*, zqi- 488* viel, dreimal erfleht: liazog 

jivqi'-'Ajavovog iV564* verbrannt: "^avozog 
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rrjU-yerog / 143, (J 11 spätgeboren: -^-yeTog = '^yrj{v)rog, ai. jätas 

geboren, s. Prell witz, vgl. aTQvyerog S. 99. 
(faavzaTog v 93 * sehr glänzend: ^q^aevrog? zu cpaeivio. 



XVI. 

Nomina agentium. 

Wir haben oben wiederholt als Stammnomen zu den verbis 
derivatis auf -aw, -eco etc. ein sog. »nomen agentis« angenommen, 
dessen Existenz allerdings in vielen Fällen nicht durch einen 
Autor belegbar war. Wir glauben nun nachträglich von einer 
großen Zahl derselben einen Beleg dadurch erbringen zu können, 
daß wir diese nom. ag. als zweiten Teil eines Kompositums, das 
schon bei Homer erscheint, nachweisen. Um ein Beispiel heraus- 
zugreifen : wenn wir zu dvotoqko ein dvacoqbg annahmen, so dürfte 
die Existenz von coQog »wartend, hütend« noch ziemlich fraglich 
erscheinen. Wenn wir es aber im Zusammenhang mit d^iQu- 
coQog, TiU'i'jQog, 7cuXa'COQ6g {oliy'(OQcg : ohytogeco) betrachten, so 
scheint uns ein selbständiges nom. ag. (uQog »Wahrer, Hüter« 
nicht mehr bezweifelt werden zu können. Einer der Gründe, 
weshalb diese Bildungen in den meisten Fällen ihre Selbständig- 
keit verloren und nur mehr in Kompositis fortlebten, ist wohl 
darin zu suchen, daß sie bis auf den Akzent mit gleichlau- 
tenden Abstraktbildungen zusammenfielen; vgl. dqofAÖg, tqo- 
7Cüg, ffovog, x^^S — laufend, wendend, tötend, giei/Jend — mit 
dQOf-iog, TQOJcog, rpovog, %6og — Lauf, Wendung, Mord, Guß. 
Selbständig blieben z. B. hom. dycg »Führer«, d-oog »laufend 
= schnell«, nof-iTtog »Geleiter«, G'/.07c6g »Wächter«; späterhin: 
ctqyog, ßoQog, y2o7icg, ipaybg etc. Bezüglich des Akzentes der 
Komposita, die mit einem nom. ag. gebildet sind, läßt sich 
meines Erachtens keine feste Regel aufstellen, wenigstens nicht 
für die mit aktivem Sinn. Sütterlin z. B. versucht dies zwar 
(S. 51fE.), aber ohne uns davon ganz überzeugen zu können. 
Die Komposita mit passivem Sinn seien Proparoxytona [lid-oßo- 
h)g mit Steinen geworfen), die mit aktivem Paroxytona {Xid-o- 
ßoXog mit Steinen werfend); vgl. dagegen: i7C7tö - dafxog rosse- 
zähmend, vavXoypg schifEebergend , d^aka^ri-Ttokog neben ax^o/ro- 
'kog etc. Eher trifft die Regel zu bei den passiven Kompositis. 

stark, Der latente Sprachschatz Homers. II. 4 
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A. Nomina agentium mit passivem Sinne: 

veo-aTQOffog 469* {^ydoTQoq)og? ^373, 338*): *GTQocf6g »ge- 
dreht« (zu hom. aTQerfco)^ vgl. hom. oarQOfpog (zusammen- 
gedrehtes Band) 

ei/,oaiv-rjQtTog X 349* zwanzigfach gezählt: *aQtT6g »gezählt; 
W. ag; so die codd. : Franke und C. Nauck schreiben 
sYt^ogl vi/jQiTa. Dazu wohl ^E7tfqiTog co 306 * ? 

}io(}CüVf] J 111*, rj 90 alles Gekrümmte: »Ring an der Haustüre, 
Ende des Bogens«: y.oQcovög (Archil. Frg. 8) gekrümmt; 
= hom. %oqtovig\ vgl. '^oqcüvrj »Krähe«, das nach Gurt., 
Et.^153 auf die W. vLaq »schreien« geht, während Fick 
W.^ II, 66 beide ÄOQiovrj auf die W. kor »drehen« zurück- 
führt (Seiler, Anm.), was weniger wahrscheinlich ist. 

oQeai-TQOfpog M299, C 130 auf Gebirgen erzogen: TQorpog (Hes.) 
»genährt«, vgl. o TQocpog (Soph. Eur.) Zögling; (Hom.) 
Nährer; r XQoq^ das Ernähren 

jcakiXkoyog A 126* wiedergesammelt: "^Xoyog »gesammelt« (zu hom. 
Xiyio) 

7caXivTovog 0443, qpll,59* zurückgespannt (vom Bogen): *rov6g 
»gespannt« (zu hom. Telvco); vgl. 6 rdvog (Asch.) Tau; 
(Her. Dem.) das Anspannen 

TtoXö'TQOTtog y, 330y a 1* vielgewandt, schlau (versutus): *TQ07c6g 
»gewendet« (zu hom. TQeTtco); vgl. 6 TQOTtog (Hom.) ge- 
drehter Riemen; o vQÖTtog (Find. Asch, etc.) eig. Wen- 
dung, Sitte 

XaX'/.6'TV7cog T25* mit Erz geschlagen (Wunde): rv7t6g »ge- 
schlagen« (zu hom. ri7CTio)\ vgl. rj TV7CTfi (Hom.) Schlag; 
r'i7tog (Her.) das Schlagen (Asch, etc.), die Form, Typus. 

ajUffi'CpoQsvg ¥^92, v 74 verlangt als Ausgangsform ein ^af^icpi- 
(fOQog »auf beiden Seiten getragen, tragbar«, vgl. rjvwxevg neben 
rp^ioxog. 

B. Nomina agentium mit passivem und aktivem Sinne: 

ev^oog N106, (J 590 wohl geglättet: *So6g »geschabt, geglättet« 

(zu hom. Seco) 
YJBqao^oog J 110* (r€XTwv) hornglättend : *^o6g »schabend, glättend« 
TQiTtolog ^542*, € 127* dreimal gepflügt: *7coX6g »gewendet« vgl. 

Ttolog (Xen.) umgewendetes, gepflügtes Land; dagegen 
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af.i(pi'7ToXoQ Z399, «136 Diener, ayigo-TtoXog £523*, r205* hoch- 
ragend 

drMxGTrokog A 238 *, A 186 ßechtspfleger, ^aka\ir]-7tbXog rj 8, ip 293 * 
Kammerfrau 

r;r7r6'7toXog JV 4, H 227 * rossetummelnd, olo-7t6Xog N 473, l 574 * 
einsam (seiend) 

oiiovO'7znlog ^69, Z76* mit den Wahrsagevögeln verkehrend 
= Vogelschauer 

ovEiQo-TtoXog A 63, H149* Traumdeuter {ytoXevio ;f 223* umher- 
gehen): sämtUche zu *7toX6g »sich wendend, verkehrend« 
(aus hom. Ttelofiat), vgl. Tcolog (Asch. Eur. etc.) Achse, 
Pol 

aQi.iaTO'7crjycg z/485* Wagenbauer: ^Ttrjyog »bauend«, neben pass. 
(hom.) Ttrjyog gedrungen, feist (hom. 7trjypvf4t), 

C. Nomina agentium mit aktivem Sinne: 

ayyJ-jLiaxog il 272 nahekämpfend, i7C7c6'f.iayog Ä 431 * zu Roß 
kämpfend 

vai'f,iaxog 677, 389* zu Schiff kämpfend, 7r vy-fnaxog ^ 2A6* 
Faustkämpfer 

TriU-i.iayog J5 260, J 3b4*, «113: ^ (.iccyog »kämpfend« 

ayyi-f.iolog ^529, ^300 nahekommend: ^fxoXog »kommend« 

a-EQyog / 320*, x 21* träge; ev-eQyog A 434, o 422 gut handelnd, 
avveoi'SQyog ß 277 * im Geschirr arbeitend, xajto-e^ycg 
CT 54* schlecht handelnd, yilvT0'€Qy6g d- 345* Schönes 
fertigend (Hephäst), oßQi^o-eQyog E 403 Gewaltiges ver- 
übend: '^'agyog »arbeitend« zu '^FfQyco = hom. ^qöco 

ayQo-v6f.iog 1106* feld bewohnen d ; EvQvvoinog /? 22, x 242 (-»^-^398, 
^495): *voi.i6g »weidend, wohnend«, zu hom. veuto 

aed'lo-cpoQog X 22 Kampfpreis davontragend, iGo-cpoQog a 373 * 
gleichtragend 

laO'CpoQog O 682 * (odog) Heerstraße , tcvqo- (tvvq)]') cpÖQog O 602 
Weizen tragend 

xelea-cfOQog T 32 *, 6 S6 vollendend; ToSo-ffOQog 0AS3* den Bogen 
führend: (fOQog Pol.: »tragend, bringend«; Strabo, Plut. : 
eintragend, fruchtbar; vgl. q)oq6g getragen (Spät); o q^bqog 
Tribut (Her. Ar.) (zu hom. q^iqto) 

aAqO'7tÖQog y463* mit der Spitze durchbohrend 

tu-7coQog /^ 319, w300* Seefahrer; ü6oi-7c6Qog i2 375* Wanderer 

4* 
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TtovTO'TtcQog A 439, {.i 69 meerdurchfahrend, 

cJxt;-7ro^og Ä308, £ 176 schnell segelnd : ^TtoQog »durchdringend« 
(Gurt. Et. ^ 272), vgl. hom. 7ceQa(o, TtcQog Furt, TtoQot (Xen.) 
Einkünfte 

afLKfaairj P695*, ö 704* Sprachlosigkeit : *a(faTog »nicht sprechend« ? 
vgl. aifdcTog (Hes.) nicht ausgesprochen ; (Soph. Her.) un- 
säglich; q^avog (Pind.) sagbar 

avögo-q^ayog 7w 200* menschen fressend, yXcr/cTo-ffäyog N 6* milch- 
essend, aiTo-cpäyog t 191 * brotessend, cofio-cpäyog A 479 
roh essend: (fayög (N. Testam.) »Esser« (l-ifay-ov) 

avÖQO'ifovog ^242, «261* männermordend, Ttaido-tpovog fi506* 
kindertötend, 7caTQo-(f6vog /461* vatermordend, (faoGo- 
ffcvog O 238'^' taubentötend : *(fov6g »mordend« = hom. 
(fovEvg, W. ipevj 6 (fovog (Hom.) Mord 

auaqzO'ETcrig iV 824* [mp- r215*) verkehrt redend: "^a^iaqxog 
»fehlend« zu af-iagravco K 312, A511 

atp'ÖQQog r 313 sich zurückbewegend, ail'oqQov (adv.) ^ 152, i 282 
zurück, wieder, JcaXiv-oqaog TBS* zurückfahrend •* "^oqaog 
»gleitend« (hom. oqwui), so Prellwitz; L. Meyer I, 80 
führt dagegen an, daß kein hom. qq bekannt ist, das auf 
QO zurückgeht. 

atlf6-(Q)Qoog 3 399*, t; 65* zurückströmend, ev-Qoog Z 329 schön- 
fließend: *Qo6g »fließend« (oder von hom. Qoog das 
Fließen?), s. Prell witz 

ßaiO'ÖQorcog (h. Merc. 190) Dorngesträuch er brechend: *dQ07c6g 
»brechend, pflückend« (hom. ÖQtyrto) 

ßQüvO'loiyog E bl8 menschenvertilgend, ad-r^Qr^loiyog WorischaMiel, 
s. S. 48: Xoiyog (Spät.) »verderbend« = hom. loiyiog] 
6 lotyog (Hom.) das Verderben 

^vl'Oxog yl 41b, r 445 Holzung, Dickicht: oxog »haltend«, oxog 
Träger (hom.) zu l'x^? nach Prellwitz ^v(Svv)-X6xog 
»dichtes Lager« 

atyioyog A 202, y 42 Agis schüttelnd, yairpyog N 43, a 68 erd- 
erschütternd : oxog{fox6g) »bewegend«, zu veho »be- 
wo-gen« gestellt auf Grund der lakon. Inschrift yaiafoxo, 
s. Prell witz, Seiler, Anm. u. a. Hieher gehört vielleicht 
auch aytQioxog K 430, l 286 »stolz«, das nicht von aya(i>) 
und fQcoi] (Schwung, Gewalt) kommen kann; doch findet 
Prell witz ^ seine Deutung «ya-y€^«-o/ög selbst zweifelhaft ; 
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warum sollte das anlautende a nicht a copul. sein können, 
also a-ytqa'Oioq, »viel Ehrengaben besitzend»? 

yala-^iivog d 336, q 127* milchsaugend: "^d^rivog »saugend« (hom. 
d-aofÄCci) 

6i]f.iO'ß6qog ^231* volksfressend; d-vfxoßoqog ff 301 herznagend: 
ßoQog (Ar. Luc.) »fressend, gefräßig«, W. ßoQ 

dQi'-T6f,iog ^ 86 Baumfäller; ayiuzo-TOf-iog ff 221* Lederarbeiter; 
vlo-zi^iog H' 123, 114* Holzfäller: TOf^og (Plat. Dem.) 
»schneidend«, vgl. o Touog (Ar.) Schnitt, ij to/hi] (Hom.) 
das Abgeschnittene , bei Soph. ^= Hieb , bei Plat. = das 
Schneiden 

}yy/ö^7Takog H 449 Speerschwinger ; oa.A^a-jta'kog E 126 * Schild- 
schwinger: *7f«^og »schwingend« (hom. Tiallto schwinge), 
vgl. 6 7cdlog (Find. Äsch.) das (durch Schwingen heraus- 
gefallene) Los 

ElQO'KOf.iog r387* Wollarbeiter: *viOf.i6g »arbeitend, wartend« 

hd-{F)€Qyog ^479, ^323* Fernabwehrer, ^wio-oQyog H U2 Wolf- 
abwehrer?: *F€Qycg ^oqyog »Abwehrer« zu hom. tQyio 
= iiqyiii 

h((Tfj-ß6Xog A 370, v 278 Ferntreffer, h^r^ßolog A 96, sXaq>rj'ß6Xog 
-319* Hirsche schießend, hceu-ßolog B21b*' mit Worten 
um sich werfend: '^'ßolog »werfend«, vgl. hom. ßoh] 
Wurf, ßölog (Asch. Eur.) Wurf 

hti-yiXoaog A'28l*, v 291 diebisch: xAo/rog (so h. Merc. 276) 
»Dieb« 

^Qi'ßQvyog (h. Merc. 116) laut bellend: "^ßQryög »bellend«: ßQi'x^o 
(Soph.) Kap. 14, S. 99 

^Qi'f.tvAog 7 497, o235* laut brüllend: *iiiv7,dg »brüllend«, vgl. 
l.i€-/Ltv7,'Cüg, f.iv/.doiiai etc. 

tv-avMqd'f.iog iV 31* gut springend, no'kv-OA.aq&fxog B 814* viel 
springend: ^o/iagO^Lidg »springend« (Ap. Rh., Nie. = der 
Sprung, das Springen), vgl. GAaiqoj 

Ei-(foqßog if 308, av-ifoqß^g 0)282*, g 348 Seh wein ehirte : *(foq- 
ßog »nährend«, hom. 1] (foqßtj Futter, (fiqßto Kap. 14, S. 98 

lii-dcoqog B 548 , d 229 Weizen spendend, rjcio-dioqog Z 251 * 
gütig spendend: *dioq6g ^spendend«, vgl. t6 dwqov {Rom.) 
Geschenk 

i>eo'7tq67iog 3f 228, iV70*, «416* Wahrsager: *7tqo7c6g »Be- 
frager (Christ u. a. unrichtig von 7cqoFe7tüv »vorher- 
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sagen«). L. Meyer III, 427 stellt es zu skr. prak'h fragen. 

Der Zusammenhang mit lat. procus »Freier, Anfrager« 

liegt klar, vgl. Prell witz^ 
d-vfÄO-q^d^oQog Z 169*, t 323 lebenzerstörend: "^cpd-oqog »zer- 

störend«, vgl. c cpd^cQog (Asch. Thuk.) Verderben, (pd^oqevg 

(Agath.) Verderber 
d-voa-Tioog fi 221 *, y 145 Opferschauer: *:<o6g »Besorger«, yioeiv 

voelv (Hesych.) 
^vQa'COQÖg X 69* Türwächtev = Ttvka-coQog CD530, ß681*: ^coQog 

»Wahrer, Wächter« = hom. ov()og {coqho [Suid.] = coqevco 

[Hes.]) 
lo'doTiog O 444*, q) 12, 60* Pfeile aufnehmend, dovQodoy^r] a 128* 

Speerbehälter, 'lavo-doTir] A 434 * Mastbaumbehälter 
KvfÄO'doYnfj -^39*, ndv-doKog ^490* (alle bergend = Hades !), 

^eivO'6ö'/,og T 354 * , a 64 Wir t : *doyi6g » aufnehmend « , 

0, r; doviog (Hom.) Balken = der Aufnehmende , Decke 

des Hauses (hom. dixoi.iaL) 
^l7r7c-7ji.toXyoi N b* Pferdemelker: ^ccf^iolyog »melkend« (hom. 

af.t^kyco) 

hc/iO'dcawg B 23, y 17 Pferde bändigend: *daf.i6g »bändigend« 
(hom. ddfAvtjiiii) 

i7r7cO''/Jlevd'og 11 126 den Weg zu Rosse machend? = Wagen- 
kämpfer? oder: den Rossen gebietend?: *y.ElEvd-6gi(>) 
»gebietend« oder nach andern zu TCflevO-og (Hom.) Weg? 

lao'Gooog N 128, o 244 Volk antreibend: *<Jo6g »antreibend« 
(aevo)) 

XoezQO'X^og -S 346, t; .297 badausgießend ; olvO'%6og E 128*, «10 
Wein eingießend; xqiao'xoog ^425* Goldarbeiter: *x^^^ 
»gießend«; vgl. hom. xo}] Weiheguß, c ^o«? (Her.) Schutt 
[xko) 

(iioyoa'TüKog Fl 187 leid erzeugend, 7c()iouo'T6yiog P5* das erste Mal 
gebärend: *toyi6g »gebärend«; Hom. o v6y.og das Ge- 
bären, Toxerg Erzeuger (i'-i^r/w-or) 

fLivO'TiTÖvog (Batr. 159) Mäuse tötend: */.Tov6g »tötend« (xrceW) 

vav'loxog x 141, d 846* Schiffe bergend: *Ao/ocj »bergend«; vgl. 
hom. 6 Xoxog Hinterhalt; zu l^yoj 

üQea-'/uTßog ^268*, i 155* im Gebirge lagernd: *x^>og »lagernd« 
zu y^lf^ai 
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7cdv'ayQoc; E487* alles fangend: *dyQcg »fangend«, vgl. hom. 

ayQr] Fang, dyQeco fangen 
jrdv'aixf-og S 312* ganz brennend, ^i'&rj ^409 Brandfuchs, vgl. 

Kap. 4, S. 18: ^aixf-ög (Pind. Bacchyl.) »brennend« 
/cEQi'ÖQOjLiog B 812, ^7* herumlaufend: *dqofidg »laufend«, vgl. 

hom. 6 ÖQOinog Lauf 
Hrjve'loTteia a 223: *lo7i6g »abschälend« (hom. A^Vroj), vgl. hom. 

6 lonog Schale (also im pass. Sinn); über Ttrjvog »Gewebe« 

s. Kap. 6, S. 40. Vgl. Prellwitz \ 
üolvidog iV 666 Vielwisser: *Fid6g »wissend« 
7iQ<nyco'7iXoog & 35* zum ersten Male segelnd: *7tlo6g »segelnd« 

(7cleco), vgl. hom. 6 7cl6og Fahrt 
7CToXi'7voQd'og B 218, d 3 Städtezerstörer: *7coQ'd'6g »zerstörend« 

(7ceq'd'w) 
QivO'Tfqog (Z> 392* Schild durchbohrend: voQcg »durchbohrend« 

(Opp. Gyn.: vom Auge, Luc: von der Stimme, Asch.: 

deuthch) 
XccQ-07€6g l 611* {Uovzeg) mit funkelndem Blick: *07x6g »blickend« 
yoQoi-TV7cirj ß 261 * das Stampfen des Bodens = Reigentanz : 

XOQoiTV7cog (Pind. frg.) »im Reigen tanzend«, vgl. x^^^/- 

rv7tog (h. Merc. 31) beim Ghortanz geschlagen (Lyra) 
lü'/.vaXog 705*, ^i 182 schnell springend : dXog »springend«, so 

G. Meyer, Gurt. Stud. V, 100, Ameis-Hentze und Härder ; 

nach der gew. Ableitung von cuiivg und alg = meer- 
schnell (Schiff). 



XVIL 

Interjektionen. 

Die Empfindungslaute hat man in »eigentliche« und »un- 
eigentliche« eingeteilt (Kühner-Blaß I, 2^, 252 f.). UneigentUche 
sind: devQo = dsvrs, aye, dygei (wohlan), rfj (da nimml), also Pro- 
nominalstämme und mehr oder minder deutliche Imperative, 
wie wahrscheinlich auch das rätselhafte sl in der Formel el d'dye 
(eI:=iJ^t? Autenrieth bei Am.-Hentze, Anh. zu a 271, Prellwitz^: 
»vielleicht«; schwerlich = 6/a, d.i. aa?). Unsere Untersuchung 
jedoch kann nur auf die eigentlichen Interjektionen gerichtet 
sein. Die Anzahl derselben ist bei Homer eine verhältnismäßig 
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beschränkte zu nennen: es begegnen uns nur a, o) allein oder 
in den Verbindungen Cb^oi und lo itbrcov^ während bekanntlich 
die Tragiker und nicht minder die Komiker eine reiche Skala 
von oft beUebig dehnbaren und vervielfältigungsfähigen Aus- 
rufen, wie lov^ ßaßai, naTtai, oravoi, e e, elelei u. a. aufzuweisen 
haben. Was mag hievon der Grund sein? War die Zeit und 
die Sprache Homers wirklich so arm an Empfindungslauten? 
Da sie doch sonst die naivere, naturwüchsigere ist, wird man 
zu dieser Annahme von vornherein sich ablehnend verhalten. 
Nun läßt sich aber aus acht homerischen Wörtern noch 
positiv der Beweis erbringen, daß die Sprache Homers 
um eben soviele Interjektionen reicher war. 

^laltjTog J 436, w 463* »Schlachtruf« gehört zu dem ono- 
matopoetischen alald (Pind. Soph. Ar.); ßafißalvco K 375* 
»schlottern« und »stottern« geht nach Prell witz auf ßaßai (Ar. 
Eur. Plat.) zurück; in hti'i.ivL,io // 20, ©457* »dazu murren«, 
fivyidofiaL 7 260, z 413 »muhen, dröhnen«, ijvla P570 »Fliege« 
steckt nach ebendemselben der »mit zusammengepreßten Lippen 
hervorgebrachte Schmerzenslaut /wt', fxv ftv (Ar.)«; ivt,(o P66*, 
162* »laut schreien« stammt ohne Zweifel von Iv (Gramm.); 
olohKco 7 411 »heulen«, wovon später ololv/rj und okolvg »Weich- 
ling«, machen einen »Heul«-ruf *ololv wahrscheinlich, vgl. lat. 
ulul-are; oL^vg 5480, y 103 und oi^vio r408, d 152 »elend sein« 
weisen auf den Bestand von oY (Tragg.) hin, wie otjucut^io r 364, 
i 395, oifiioyr; J 450, v 353* auf den von otf^oi (Theogn. Asch. etc.). 
Man könnte hier die Frage aufwerfen, ob dieses oYf.ioL nicht die 
richtige Schreibung für das sehr häufige wi-toi sei, was bei dem 
alten Alphabete (vgl. Christ, Prolegg. ad Riad. p. 104fE.), in dem 
für CO ov gesetzt wurde, leicht erklärbar wäre. Dazu kommt, 
daß die Alten auch otf^oi schrieben und daß das Et. M. 822, 33 
co/,101 folgendermaßen erklärt: taviv avarpiovrj^a lv7ci]g drjXojriytbv 
£x Tov oif,ioi, TLara e/fcaoiv tov o eig co ojf.ioi. Auffallend erweise 
hat auch der Ven. A. überall anjuoi, so auch öfter der Lauren- 
tian. C, wie La Roche in seinen hom. Untersuchungen I, 188 
versichert. — Endlich enthält noch das 'l7]7tairjcüv (h. Ap. 272, 
500, 517*) den Ruf irj h] (Äsch. Ar.), der dem Apollokultus 
eigen war. 

Wenn wir uns zum Schlüsse noch einmal die Frage vor- 
legen, warum die homerische Sprache so wenig Interjektionen 
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tatsächlich aufweist, obwohl ihr doch nachweisbar mehr zur 
Verfügung standen, so werden wir den Grund vielleicht in der 
Strenge des gehobenen epischen Stils zu suchen haben, der bei 
aller Lebhaftigkeit seine Gesetze nie überschreitet, nie in leiden- 
schafthches Pathos ausartet. 

XVIII. 

Lokative und Adverbien. 

Lokativbildungen: Drei Lokativausgänge auf -i finden 
sich schon bei Homer: auf -at, -ol und -€t. Die ersteren ge- 
hören ohne Zweifel von Haus aus den A-Stämmen an (yai^td-, 
yai.iai), die beiden andern den 0-Stämmen {öiy.oi neben oYviei), 
mit dem Unterschiede, daß -ol die jüngere, -€l aber die ältere, 
ursprüngliche Formation zu sein scheint, vgl. G. Meyer ^ §350 
bis 352. 

I. Epische Lokative auf -ai sind: 
7takai (auch in nakai'yEvro) 

7caQaL (auch in Jtaqai'ßan]^^ 7taqai-(faaii^^ 7caQai'ßoXog, in diesen 

wohl nur metri causa) 
yctuai (auch in yaitca-ervca, -ewadec:, -yevrß [h. 3, 108]), V7caL 

Wir dürfen somit den sichern Schluß daraus ziehen, daß 
es zu Id^ai-yeviß f 203* "»ebenbürtig«, ^/.aica-ßarbg v 110* »ge- 
eignet zum Herabsteigen« und Li€(7(a-/i6hüg iV361* »halb ergraute 
einst die selbständigen Lokative *ld^ccl »geradenwegs«, *z«r«/ 
»hin(her-)unter«, *fAeaai »in der Mitte« gegeben hat. 

II. Den Ausgang -oi zeigt nur hom. oX/.ov ; doch liegt er un- 
zweifelhaft auch vor in nrloi-yeri^ B 54, ^303* »in Pylos ge- 
boren«, f.ivyoi-T(tcog (f 146"^' »der innerste«, /ruQol-veQog ^F 459, 480* 
»der vordere«, odüi-TtoQog ß 375* {-lov o506*) »wandelnd«, die 
also ein selbständiges Uvlol, juvyoi »im Innern« (vgl. Hesychs 
Glosse f^ivyor ivrog. Uaifioi)^ "^'jcaqoi »vorher«, ^odoL »auf dem 
Wege« fordern. Dagegen scheint hom. cAoo/-r^o/og iY137* »ver- 
derblicher (rollender? Leo Meyer) Rollstein« und yoQoi' i:v7urj 
ß261* »Reigentanz« nur aus Versnot den o^-Diphtong erhalten 
zu haben (statt yoQOTivcitp olooTQoyog). 

III.* Der Ausgang -et liegt zunächst vor in ahi, das be- 
kannthch einem alten Lokativ ^alFtai »in aller Zeit« entspricht; 
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Prellwitz nimmt dafür eine Nominalform *alF(og (vgl. lat. aevum) 
an; sollte nicht auch die Annahme eines Neutralstammes "^alFog 
gestattet sein? Auch Autenrieth denkt an einen Stamm alFeg. 
— Ferner weist a&eei (t353* auf einen 0-Stamm a&eog »gott- 
los« hin {ad-scjg Soph.). 

Hier will ich die Vermutung aussprechen, daß in dem ersten 
Teil des so rätselhaften aQye'i'cpowrß il 181, e 43- »Beiwort des 
Hermes« ein Lokativ ^agyei zum Neutrum t6 agyog (s. Kap. 7 c, 
S. 53) enthalten sein könnte, also eigentlich »der im (schnellen) 
Lichtglanz Erscheinende«. 

Die Form a&sei führte uns schon zu den 

Adverbien. Homer kennt, abgesehen von der gewöhn- 
lichen Bildung auf -cog oder dem Gebrauch des Neutrums des 
Adjektivs im adverbiellen Sinn die seltneren Ausgänge auf -t, 
~döv, 'drjv, -a, -ag, 

I. Die Formen auf -t, die den Akzent auf sich ziehen und 
handschriftlich auch mit denen auf -fit abwechseln (s. Kühner- 
Blaß I, 23, S. 303, G. Meyer 2 §352), gehen wohl fast alle auf 
0-Stämme zurück, wie dies bei Homer selbst nachweisbar ist an : 
avc'Jiart zu hom. avwi'axog, TQioxoiyt zu hom. TQiOTOixog. 

Neue 0-Stämme ergeben sich aus folgenden : 
ajuaxrjTi (D 437 ohne Kampf: af-ia^r^xog (Soph.) 
avaiiAurrt P 363, ö 149 ohne Blutvergießen: *avai(LicoTog, vgl. 

avaif-iazog (Asch.) 
avidgcüvt 228* ohne Schweiß: avidgiozog (Xen.) 
avovTijrt X 311* ohne Wunden: avovTijzog (Nie. Ther., Nonn.) 

= hom. avovTarog 
aoTtovdt ©512 ohne Eile: äartovöog (Eupol.) 
airrovuxt & 194* in derselben Nacht: *avrövvxog 
f4€zaGToixt ^F358, 757* hintereinander: *f.ieTaaToixog. 

Das merkwürdige iyQijyoQ-rt Ä 182* gehört zu dem Per- 
fekt II iyQTjyoQa, das Homer zwar nicht gebraucht, das wir 
aber schon oben (Kap. 8, S. 63) aus dem Derivatum iyQtjyoQmov 
nachgewiesen haben. — Anderartig sind die Adverbien auf -ort: 

vecüottj /,ieyaXojGTl zu *v^wg^ jLieydlcog] aber /-uleiaTl fi409*, c 291 
»gliedweise« geht auf ein Verbum jueXeiXio (Spät.) »zer- 
gliedern« (vgl. Kühner-Blaß I, 2^ S. 303). 
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II. Die Adverbia auf -dov und einige von diesen kom- 
mende Adjektiva auf -diog erscheinen meist in Präpositional- 
kompositis, von denen wir also das Simplex anzunehmen be- 
rechtigt sind: 

a^iKfadöv /f 243, «296 (-ddiog /f 196, ^288) offenbar: *cpad6v 
fr/i;ddiog K 134* ausgedehnt: s/.Tadov (Spät.), zm sytrelv co {Asch., 

Hom. nur iviTavvoj) 
}f.ißa86v 505* zu Fuß: *ßaö6v, vgl. ßadrjv 

hciaradov fii 392, yteqiOTadov iV551, zu(herum-) tretend : "^oxadov 
'/,ctTmpvXad6v ß668* stammweise: *(fvlad6v 
y.ccTcojLiad6v ^500, 352* {'ddiog ^F431*) von den Schultern her: 

cifAadov (Hesych.) 
7cavd'Vf.iad6v a 33* ganz in Zorn: ^ä^vjuadov. 
HaQcahöov (J 348, o 139* ausweichend: *ytliö6v 

Aus y.QV(prjö6v ^330, ir 229 ist yigvffa (Thuk.) zu erschließen. 

III. Die beiden Adverbien auf -ddrjv kommen von 0- 
Stämmen : 

a^ßoXadr^v [:= avaß.) O 364* aufwerfend : *avaßokog 
TtqoTQOTtadrjv 71304* vorwärts gewandt: 7tQ6TQ07tog (Dioscor.) 

IV. Das Verbum jce^mo »verkaufe« wird direkt zum Adverb 
Ttiqa (Soph.) gestellt (ycegaivoj dagegen zu ^tagag), vgl. Prell witz 
und Kap. 8, S. 61. Merkwürdig ist, daß eiceira ^ 121, «44 sehr 
oft bei Homer erscheint, nie aber das Simplex elra (Asch.). Zu 
diau7ceqig findet sich das Simplex df.i7Teqlg (allerdings nur in 
tmesi); dagegen zu htiTr^dig ^ 142*, o 28* kein *Tr^deg, wie zu 
ivdv/^cog f* 90, i; 256 kein *€vdv'/,rjg oder *övKirg, zu tfnuhjv 
ß526* »zunächst« kein *7tl/]v (verwandt Tchjaiov, 7teldt,co), end- 
lich zu e^sir^g {i^r-g) ^4. 448, a 145 »der Reihe nach«, das offenbar 
ein adverbieller Genetiv ist, kein *8^€iog, angenommen von 
Lob. Path. El. I, 450, s. Seiler, Anm. ; Prellwitz ^ nimmt nicht nur 
ein *6&£og zu *?^tg sondern auch ein *e^a »Anschluß« zu e^fjg an. 

Nachtrag. Das Verbum zagdooco 86, «291 »verwirren« 
läßt aus seinem Perfekt TezQrjxvTa H346* und Plusquamperfekt 
TBTQrx^i B 95 die Nebenform d^Qr^Tzco^^d^gaTTco (Pind. Asch.) er- 
schließen. (Zu Kap. 2.) — Das Adjektiv CAQioeig J 518, l 449 
spitzig setzt ein oxQig (Hippokr.) = axgtg »Spitze« voraus. (Zu 
Kap. VII, 1, 8. 43.) 



Index des latenten Sprachschatzes Homers. 



(Die beigefügten Ziffern bezeichnen die Seitenzahlen ; H oder B vor einem 

Worte besagt, daß dasselbe nur für die Hymnen oder die Batrachomyomachie 

anzusetzen ist. In Betreff der Eigennamen siehe Kap. 4.) 



ad^of : nad'fia 84 
*afaf^oy: inavoov 15 

daros : adaroe 101 
*aßa^: nßaxe'co 76 
^nßoloi : im'^ßokoi 36 
^dßoöra^: dßooTat^fo 82 

oyant} (*dya7i6s): dyanao}^ 
-d^co 59 

aynad'svr'/s : 'yiyaa d'etnrjs 18 
*ayeotTf]s : ve^ ek-7]yef}STn 30 



ayivog : ayivsco 



71 



nyxnkr): dyxali^ 24 
*dyxeia : fuay-dyxei(t 28 
*dyx/i : nyxakii 24, Wy- 

xaioi 22 
^nyvoioe: nyvouco 71 
^nyvoos: ayvoea? 71 

dyyog: ^AgidSvrj 22 
^ayotnre: /.nßo-^ i ip-ayoorjs 

30 ' 

ny^eros : «I/T-, nnkiv-dy^e- 
Tog 103 
^ny^wv : ai'8o-j fioiX'dy^ut, 

ßo-dyoiov 41 
*«y(>oß: Tidv-ay^og 111, 
dyQBio 71 
ayvorirjg'. dyvoTd^u) 83 
aSskfpog : d^ek^eog 1 2 
«^oog : dd^OTiqg 34 
a«^7TToe : aekTixeco 71 



a^aivco : ««T-a^rtiVw 17 

55 

dd'eog: dd'eei 114 

koiyog 48 

aiyC^io: enaiyi^co 16 
•«Z^« : al^rjos 38 

aXd'akog : aid'akceis 34 
*aid'iog: Ald'iones 22 

ai&og: A'id'fj 18, ti«»/- 
«i^Oß 111 
^afixrji : aixaii 10 

al/uog : fduaairj 32 

H. alfAvkog : alfivko-ur/rrjg 
12 

at§: AM?;, aiaaco, noAv-^ 
xoQvd'-ai^ 44 
*alFog : «wt 1 14 

nlnog : AXnsia, nlnsivoe^ 
nlnrjBi'i 53 

-.<^i'7ivToe : Alnvxio^ 21 

aioerog: i'^atoerog 104 
*y^it»: 'AiSog 10 

ai'TJ^e: aixero 75 

«tTos : t?-fUTOß 104 
^alrv^: xnr-nlrv^ 44 
*aiFc6g: aiei 114 

nxakog : dxakagoeirTjg 39 

nx^97 : dxfirjvog 24 



axoffTf' : axoara^t; 59 
Stark, Der latente Sprftchschatz Homers. U. 



nxovarog : dvTjxovareca 72 

Axoiaiog : ^Axgtaicovr} 22 
^nxxrjQ : ^aLxxr,Q 48 

dkakd : «^«Ai/Tog 65, 112 
*dknkd(o : nkakr^og 65 
*rikSog: dkSaivco 90 

«^^£y : ««'-ot^TOß 100 
*\4/.eyi^ptoo : l4/,eyr}voQi8r]g 

19 
^nksyog: dva-, Tiay-rjksyi^i 

53 
•«/erorß: nkejgevfo 94 
^dkiTog: r^kiTflfii^rog 104 

nkixp: rjkißatog 46 
•«^Oß: dvakxeirj, ere^/zAxr/ß 

53 

akkdaao}-. ^Ttakkdaao} 16 
*rtA|: «Axi: 10 

dkoyog: dkoye'fo 70 
•«/oß: (oxvakoi 111 
*«/Ti7ß: ^EfidkTijg 29 

«Azoß: «r^«^TOß 100 
*«^i;xT«ft> : akakvxrrjfiai 65 

/"'itakka : nfjakko-Serrio 27 
*dfink8!'6: dfiakStvco 92 
^dfia^og : («9p-), dfiaoro- 
eitrig, dfiagravco 108 

d/id/riTog: d/uaxrjTi 114 

dfiskxTog : nui fiskxro^: 102 
*dfieQOv (*rjfieoov) : ar^fie- 
QOV 13 
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nfirj: afiao) 59 
*nfioXy6i: 'InTtrj/ioXyoi 110 
*dfias: n.fxod'ev 35 
^afiffiikt^: afi(fisXtaaa 26 
*afi(pifpOQO£'. a/ti^i^ooevelOß 
*avaßoXog: afißoXdörjv IIb 
H. avayxd^co : TTQoaaray- 
xä^co 17, 84 

avaSe'co: dpaöeafii] 76 
*avaificoTOs: avnificoxi WA 

avdxTcoo: avaxrooii]^ nvax- 
TOQiog 48 
*arsd'ü}: avrjvod's 100 

ayipcovaroe : dvijxova rero 
72 

««^aT(Js: di^ipwaTog 102 

avd'Bfiov'. avd'Efioeis 34 
•y4»'i9'«aos : ^Avd'efjißrjs 19 

avd'^n^: ayd'^axtt] 44 

avidQcoToe: aviS()cirti 114 
*€woqd(o : siaavel^ov 17 

«»'ovriyros: dvovrrjri 114 
•«vTmrft; : Inavridaas 13, 

^7ra«/T«a^ft> H. 16 
*dyrißoXoe: dvrißokdct} 72 
H. avrixifivfi} : nvrirofios 

98 
•rti^tToooB* : dvri-TO(jsco 72 
•«*Ttyfi()Ug : avTirpsoC^o} 87 

«yvffTOb": «i'jJa'vaTos 102 

vn6(yqvoQ6(o 48 

•rtO(>Off: T£T(>«OOOS 12 

doaae'oj : noaarjrijo 76 
^aoaaos : aoaaTjTi^() 76 
a7re£(>06: aneiosaiog^ dnei- 
QlTOi 38 

^dns^oi'. "^TieooTievg 40 

nmd'rig : antd'da) 75 
*«7wros: i^nnivqg 37 

nnkoü} Batr.) 32 
(XTTOAXofi: a7roiXi^ri> 87 
dnoKTjSrie: dnoxrjSia} 75 
* nnovQafii : »Tiov^ae 100 
anovoos: anov^i^aj 87 



•«TTTOOS: aTTTO-fTMyö 39 

«TTTos: danros 101 
a^d/i^^ : d^d^viov 23 
*dQyivov : d^yivusig 34 



> .. / 



•«(>yft': «(»^eüjpo^^i/s 114 
*n()yOs: ivau^yri-i 53, 114 

aoöfo : a^Sfiog 98 
^n()6d'co : */4oed'ovaa 13 
*ao6(o : d'vfi-a^^gj 9'vfi-T;or]e 
51 

nod'fiog-. a^d'fA.kio 70 
*a(>A^<^';?; d^iOTOv 101 
*«o«roff: sixoaiv-j ^En-rj^i- 
roiy NriQiTog 106 
«(»xjjg: TToddoxrjg 54 
aoxog : 7io8d(ncfje , doxeoj 
54 

*nQfjLfov : ßrft'd(}fiun>^ do- 

fAOvia 49 
*^'Aq(jl(ov : '/4o/uoviör]g 1 9 

aQ^eiff) : aQvevxrjo 95 
*«^i^oß: d^veofiai 72 
rtooTos : «f/-»J()OTOß 102 
nonn^'. d^ira^M, donaxrr}^ 
82 CPtxd^aS, Me^i- 
dd^na^ Batr. 45) 
a^crtoß: a»^a(><7£oe 38 
d^T€(o : ina^rig 54 
^d^rr/g: nvkaQJtjg 30 
•«^ros: bfiaQTBco 73 
r/(>Tt;g: a^rvo), -\co 96 
. «öiiTog : {evTfQVJOi H.) 

xorvXrjovTog 101 
«^«5r/j : (cr-^^n/Toe H.) 

xoTvkf}Q\nog 97 
«ar; : acd/iiv&og 26 
*daniStog: vnacjtiSioi 38 
dani^co : «ffTTidTr'« 88 
danovSog-, danovÖi 114 
daavregog: inaaavregog 



36 



•^ 



aare^onaco : aaTeoo7irjTT;g 
65 

^da/akog : nox^kdro^ -dkko 

61 

rxToe : «TOS 103 



nvaxog: niarnkkog 103 
•«vro-^^/os : avTOJW/i 114 

«v/«£W, «v;|f^: xevs~avx',i^ 
51 {(tvxdco Batr. 75) 

nvxfiog: avxfid(o 70 

ai'otg-. avQiov 9 
*d^aTog : afiffaairj 108 

«^P^; dtpdo) 60 

d(p^kt^: Ttav-a^kiS 45 
^dfpv(o: i^a^to 13 

axQ'iifKOv : dxQrifioavvrj 49 

dxvQOv dxvQfiirj 32 

dwQiog: Ttavaco^tog 42 
•«<^t>Tos: daneo} 72 

/5«,5«t: /5«^</9aM/ß;91, 112 
*ßn86v: efißaSov 115 
H. /?«5os : ^«^^go; 87 

ßaios: rjßatog 38 
H. Bdxxog: Bdxxeiog 21 

ßakwg : Bnkiog 18 

ßd^ßuQog : ßa^ßa^o-fca- 
vog 39 

ßd^og: ota^o-, /aAxo-/?a()j5g 
54 

ßdrijg: naQatßdtrjg 29 
*ßdros: /«Axo/ÄxT^s 54 

ßarog : avd-, xarai-ßarog 

102 
^ßektrrjs: exarijßekarijg 30 

ßekrog: ßäkregov 104 

ßrjri^g: kfinvQißtTrjg 30 
*ßrJTig : ßiftdQfioyv 43 
*ßr]T(OQ\ enißt]Tü}Q 48 
H. ßkdßoi : dßkaßetog 53 
*ßktfiog: ßkefieaiva) 90 

ßkTjTog: dßkrjTog 101 

^■ifA^tf: dßkrje 47 

ßkrjx^og'. dßkrjXQog 38 

ßkv^co : dno'ßkv^o) 16 
*ßke6\p: na^aßktoxp 46 
*ßoTj9'6og : Borjd'oiSrjg 19 
*ßok6g: ixaTf}-,exri-.,iknfrj'^ 
tnea-ßokog 109 

ßofißog: ßofißea? 70 



I i 
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ßo^ßoQOi : ^AßaQßaqerj 
{Bo^ßoQoxoiTTje Batr.) 
32 
ßoQOs : 8rifA0 , d'vfio-ßo^oi 

109 
^ßoaioi' : av-ßoGiov 42 
ßorei^a : novlv-ßoreioa 28 
ßoTOi : rtiyt- , /?o?;- , ar-, 

iTzno-ßoToe 101 
ßovrrji: Tto/.vßoiWrjg 30 
ßovfpovos: ßovffoveio 72 
*ßo(OTTie: aarv-ßocoTTjs 30 
*ßQSfjLkTrii : doi-, vipi-ßQEfu- 
Ttjs 29 
Z?^!: ß^iaQÖej ßQi^TjTtvos 43 
ß^o/co : ava-, xnra-ßodxof 

15 
ß^v^: vTtSßovxfx 45 
f^Q^XV' ßQvxoLOfjiai 60 
H. *ßovxo6 : k^ißov/oi 109 

ßovx(o: avaß^v^to 15 
H. ßor/üß : toi-ßovxos 99 

/A'Jr/^ : ßvxxris 97 
*ßvaao-86fios : ßvaaoSo- 

/[4BVCO 94 

ßüJka^: kQißoJka^ 45 
^ß(OüToov: ßioaroao} 70 

ßarr^e: av-ßojTtjs 30 
*ßdhte: ßfOTi-dt'eion 10 



•^fdos: ßovydiog 41 
*yn),Oi : (T«^ßt^o£ce 35 
*yafi7iT(>)\ yafjupwvv^ 12 
ytifiipoi: yn/Lnp(ow^ 40 
^«j^og: yavnfü 63, ayai'oe 

55 

^ynaxotoi: bfioyaOToioi 42 
B. p/rtvoos : yavoooficu 78 
*y8ovnoi : ySoimüo , toi- 
yBovnoi 70 
yevirrjs : at«*-, ald'orj-yevh- 

TTl^ 29 
yewa : yswalo^ 9 
*yeoai: yeoaiot; 11 
ytQa^to : aytoaaioi 100 



yeoaoTos: aytoaaxo^ 100 
r^Qr^va : Feoiqvwi 2 1 
y£To& : TTjXvyerOb 105 
yijd'o»: yrjd'etü. yr^d'oarvi^^ 

TtoXvyrjS'i}^ 75 
yKatpv : ykatfvooi 43 
yknipo}'. dia-ykdffco 16 
ykr(p(0 : ylvfü (y/.v<pavo^ 

H.) 99 

yv7]r6b: ycaaiyiTfTo^ 104 

yvoBü) : ayvoiot 7 1 
^yvoF6^ : ayt'oec) 7 1 
*ypxi] : lytnrrj 27 
^yvdis : dyvMS 47 

yvwaiv^: ayvfoaroi: 101 

yooyoi^: Fo^yo) 34 
*yovvi^\ bTit-yovvU 47 

^;« (^'1 J^b ?) : TieiTTjxot^o- , 
TSTon-yvo^ 28 

Fvyrj^ : PvyniTj {kifivr}) 21 

yvtOs : yvtocj 78 

rroTiObi rvoTinör^i 20 

J 

SaxovTOi; : «-, nokv-Sdxov- 

TOS 101 
(VrtxrvAop : ^o8o8dxTvko^ 

42 
Safid^ca: nSafinaro^ 100 
da/uaffTo^: nSafiaaio^ 100 

19 
''SafAdtioo : navSn^iaTcoQ 48 
^dafiOi! : InnoSafios 110 

Snoroü'. vsoSaoTo^ 104 
^Seixavoi'. Seixavaofiat 61 

Seix^dyto^ : aoi-SeixsTo-: 

103 

Öeiodi : nokvSsion^ 41 
^ÜeiooTOfiOt: : SeiooTOfie'fo 72 
^(ituvov: xoTjSefivov 41 

(Wdoos : SevSQrjEi^ 55 

ö'enfiTj : dyaSsafii] 26 
*Ö6T^o : dfiakXo-8eTt]o 48 

d^x/;;.-: (VfiTt' 104 
*jEvxa/.os: JevxaXiSrj^ 19 



■•^efjio^: aSbvxrfi 53 
SeiprjTO:^ : dÖBifnjTo^ 101 

75 
Sr^fievco: sTXidrjfjievti} 16 
^Sijfioßo^eco : xnraSrjfioßo- 

oio) 14 
ÖrjotTOi: : dS^^iTOt: 101 
didxrcoo : Siaxro^iog 48 
diSaxTOt: : avroöiSaxrog 

103 
öiSodjxto : dnoStSodaxfo 

16 

54 
ÖtvocOj dlvog : Strioro* 79 
^(iiovl avTo-Swv 41 
*8ixpQtd^ : eniSi^oid» 47 
Sitp^iOiS : e7ii(ii(pQU)g 36 
Siyjiot:: TtokvöiyjiOi! 42 
*^'(«)^jjs: dfyrj^ 47 
S/uTjtr^o : Sfirfision 48 
Ofiijro^; : «-, £v-, ireo-ofir}- 
Tog 101 
*Svt<pog : io8ve<prit: 1 1 
Svofog: Sroipe^og 33 
Soxfu: Soxtv(t) 95 
(ioxd(o, Soxri : SsÖoxtjfitvog 
65 , Sovoo-(^6xrj, iaro- 
Soxrjy xvno-8oxT] 28 
*(fox6^ : Ao- , ^cfJ'O - ^oxo» 

110 
Sok6<po(ov\ Öoko(/ ooavt'T] 

49, So).o(foovtv) 76 
(\6)u7J : jueaodfiTj 28 
SorOri : Sm'k'co 70 
^ÜooTito^ : fiBTa- , Tiooa- 

SüOTtiog 37 
H doTog: dSozog 101 

Sox/u^octf'. dno-SoxfiOfo 16 
H. ^Öorjafiiov: 8()r]afioavvi] 
49 
ö^rjarog: "A^^arog 101 
*8QOfi6g: TieQi-Öooiiog 111 
H. *8oon6g : ßaroS^onog 
108 
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*8Qi<fco\ «TTo^^grw 13, 15, 

nu(f't-8QV(prfi 51 
*8vxrig : tvSvxttoä 115 
*8i\uoe: ttftfpiSvfioi 13 
H. Srad'vjuos: dvad'vfialvw 

90 
*Svaco^os;. dvamQtto 72 
SvTos : nSvroe 101 
ScüQov : exxaiöexd-Scoooe 

41 

109, 8(OQBOfiat 72 

30 

*£yx6vii: tJirjyxeviSee 47 

•Ayxoi^os : eyxoveco 72 
ty^sTos : rt'y^eTos 104 
ty^riyooa: ty^f/yttgooM^ ßSj 
dygr/yo^i 114 

*iyxts: iyx£).vg 43 

*£i'(d«Aos (?) : BiSahfioe 33 
elxsXiog: ntixe'XiOö 38 
ctxrcb' : hcieixTo<s 104 
€t!ii7 ? : d'siXoneSov 40 

*eikv(p6s: elkv^fuo 62, -«^w 
83 

^eiocoTijs: eigcoraa} 64 

e^T« : ensiTa 115 

*txkrjd'oj : hxÄTjais 13 

kXTlQod'äo) : V7l£X7l()0d'£€0 

17 
*tx7i(jokvoj : ImexTiQoXvco 17 
ixTigoQuo : vnexTioooico 17 
ix7tf)Ofevy(o : ijtt-, nao-ex- 

ngotpßvyco 17 
txraS'ov: ixraStos 115 
sxTsivco: ixrnöioe 115 
fj.affta: ßor^Xnaia 28 
eXdaioe : Innrjlnaios 41 
elaaroor : kXnaT{)S(') 70 
iXdxTjg : innTj^dra 30 
H. • EkfiTicDV : Ekaxwviör, s 
lÜ 
e/«T«ö : e|-, iTzn-^ÄaTOö 104 



^kkevd'o)'. eksvd'sooi 99 
^eke^aoog ; iXsfpniooficu 93 
*i'Xiaaa : afnpitkiaaa 26 
*£lxvaT7/g: sXxvarnL,(o 83 

Fekkeoa : BekksQOfpovTr^ g 
39 

"Ekkrj: 'ElkijanouTog 21 
*Fiknoä: ihjTMQt] 33, «fA- 
TT^S 53 

ififievio : iftfievag 51 
^tftJiTj : t-fiTiaio^ 36 

ifiTTokj]: Funokdü) 60 
*iv8vxri^ : erSvxecos 115 

fci'Oi; : ^»^<s 33 

evoats: slvoai-^kkoöjdvvo- 
ai-ynioi;^ ivoai-xd'(or 43 
*ivTV7iTa) : ivrimd^ 99 
*£vwyj : xarei'oma 45 

ä^aueißo): i^rjiuoißo^ 99 
*i'§6wg: t^eiTjg 115 

i^e'/co: e^o/og 99 

inaeiSco : enaoiSi^ 98 

biintut): inr^TTig 98 
H. ^eTTalvM : iTirjkvairj 97 
B. inißoidog : ^AoT-snißov- 

ko^ 41 
^inixaatog : Enixadri^ 18 

67ineivco: inirovog 99 

eniTiudco : ini'tifiiq'tüjo 65 

tTtiTooxog: ^niTQo/d^rjvSb 
^hiixtioog : eniXBiotio 72 
*£oa: €oaCe 2() 
•^oyOö" : «- , £?'- . kvxeai-^ 
xaxo-f xkvTO-^ oßqitio- 
soyog 107 
sgewa : tosvvd(o 60 
•coT/Ti;» : eorjTveiv 96 
*f:'(}iSfta: ioiSjuaivco 90 
♦a^M'-Oö : ioiveog 12 

ioiOTog : aju^r^otOTog 102 

iQvyfiog : iovyfirjkog 33 
*eoud'6g: iovd'airco 90 

fc^;if«To& : bQXUTaM 62 

cffTm: ai^-, ifp-^atiog 11 
^eOTig: rijüTig 43 
^taTTj^ : lou-rjaxii 30 



^tOTov: aQiarov 101 
^ETeoxke'r]^ : ^Ersoxkrjeir] 

ißiv) 21 
'^trriQog : Tievra-eTTjoog 42 
tTr,aiog : eTieTriaioi 36 

CTOsI «VßTlJ 104 

£TOS, ^hTO(0'. &T(OatOa iV 

*evdixog: erSixtrj 32 
*evriyijg: errjysaii^ 55 
swaXog: iveivaiov 36 
e^7t£id'i\g'. Ev7f£ii)'rjg 18 
Et ov flog: EvovfiiSrjg 19 
£vQc6g: €ig(L£ig 46 

£V^TJflOg: £V(pT}flt(0 72 

*£vx£Trjg : Bvx£^dofini 64 
*i<prifia}v : eipijjuoavvT] 49 
*tx*^dvofiai : an£x9'dvofini 

14 
£X^o8on6g : ixd'oSoTtto} 

78 
ixpiax eiptdo/iai f xn!}"-, 

icp' 60 
iyft> : oyoi' 98 

z 

^aifBkoa : äni^nffkog 36 
^fjkog: Sva^Tjkog 36 
*v^'Aos: «^t^iyAos 12 
*^Tj6g: ai^Tjog, att,r]iog 38 
*^6Fog, *^£fogf ^oTj : yvai- 

^00.- 11 
•^r|: ^i-^vt 45 

//;/»?/.os: 7)yTjkd^a} 83 
rjyarrjg: xvrrjyaTrjg 30 

•/CTÄ^'oe : anTjerarug 36 

•jjrjs: iv7]^g 54 
r/i^'os : drjd'Baaco, dTjd'£ta 55 

*^«o>'' : 7/Aoete 34 

nrgi-j lava-, Taw-i^xr^g 

53 

*f]kvg : varjkvg 47 
i'Ai'ö'ts: HkvGiOv (ttbSiov) 

43 
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^ftsoiog: i<f-, 7TftV'i]fiSQiog 

^fijvos: rji'oxp 34 

*r]vog: rjviov 31 

*rjvoe: dnTjvrjs 53, v7ir,iri~ 

TTjg 24 
*t}OQog: juer-, naQ-, avv- 

r;o^og 12 
^Ttiaco: xar-rjnidcü 17 
*rjnvog, r^Ttvi] : ß^i - i^mo^ 

41 
TJnv^ : ipiroi 96 
^'HnvTog : * HnvriSrjg 20 

fjTQlOV : i7ii]TQiuog 33 
*r,(fnvo5 : vnsori^avog 74 
*i]<fog'. xnTri<pi]g 55 
H. jj/i w : neQiT])[e(o 17 
///OS : ^t;(r-, ttoAv-, vtp-rjxft^ 

53 
*r,a}Qog\ dn'qcDQog 12 

© 

H. *d'dXfiiog: ßiod'nX/utog 

41 
d'dknog : d'aknido} 64, 

8v(s-Kf'aXm]g 53 
*0aXratog {-tag?): Onlv- 

ffiddrjg 20 
d'aTtrog: dd'anrog 101 
i^fi« : d'fjßOfjiai 75 
d'eXhog : d'siXcmeSov 40 
d'äi.v^irov : tt^o- , TSTQn- 

d'sXvfivog 37 
5"«]^« : d'e'fj.ed'la, d'e/iei/ua 

46 
d'BfiiaTioi : dd'efiiarioi 12 
d'efiog: d'sfiofo 78 
d'e^aip: 'i'eoaTKov 45, i'^f- 

(tajievto 95 

)0soa(TT]g , WA<- 

- -ST - - " • 0e^aikoxo^f flo- 
Xvd'soastSjj'^ 9 
fin/id'eaToi 
101 



d'erog: dfiipi-d'eTog 102 
* i9*jJ/.os : fcO*-, veo-d'TiXi^g 53 
^d'rjÄoe: d'rjXeWj dva- 73 
*d'r]v6g: yaXa-d'rjvoe 109 
d'ijodtv : d"riQTjnqQ 65 
d'oivTi : &oiydco 60 
B. d'OQvßos : 9'OQvßea) 70 
d'QBOfiai : d'Q^voej d'Qoogll 
d'grjTrco : terQTixvloL 115 
d'Qlva^: 0QtvaMiri 44 
d'QV7tt(o: dutd'^mxa} 16 
^^d'vfiaSw: navd'vfiabov 

115 

d'vfiTjysQiji : * d'vfiTjye^Bco 76 



d'taaaaiha. 
d'eoTog 



laiiTJ)', ioficoQog 27 
*l8v6g: idvoio 78 
*fiS6g: IloXvidog 111 
^lÖQig : iSqvoj 96 
H. ti7 tf/ : ^ Ir}natri(ov 112 
*i9'ai: id'aiyevi^g 113 
*id'uT; : elaid'fAT} 26 
^ixstdo) : 'Ixerdcoy^ Ixerij- 

atog 65 
*ixTaivofi€u : vTiBQixrcai- 
vouni 14 

rxra(> : vneoixraivofiai 91 
H. tJCToß : AAxroe 102 

(AI/ : iMLOov, Oft - Uog^ 
OiXevg 26 

ikkiC,(o : ämlXiCfo 16 

/AAJg: eTttkXi^co 87 

l^Ao; : iXXdg 10 
^'ifjißQaaog : ^l/uß^aaiör^g 19 

Xovd'og : iovd'dg 32 
*tag: Aorjys 34 

ITlTIlOg : «7171 *o - /« tT»7 s, 
'XdQfJir,g 40 

Unnorrjg: ^[7inoTdSt]g 20 
*/^*5: a^ts 47 
^Xad'fiiog: lad'uiov 31 

iad'fios : iad'/iiov 31 
*lao(/d^o^: iaotfaoi^fo 11, 
87 



^d'erov. nxfiod'enov 40 i ioTo»: niaro^ 102 



iax^o»' loxttXiog 33 
B. t<7/^b* : lüyyoy 96 

«rog : nrd^TitTog 103 
*ixvfia}v: ^hvfiovsv^ 22 

ti^ ; tv»ö> 112 

IfpixXirii : ' I^t}cXi]airj(ßüf) 
21 

Ixvet'co : drixvevM 15 
*tß;J : (olxa 10 

Ä 

x«yxr'i : ««yx«»/og 99 
*xdyxftXog : xayxaXdco 62 
*Kaijo: KnsiQa 22 

xaiara (rd) : xreteTaeaffa 
(xr]Z(üeaaa) 47 
•x««i7 : TTvoxat;;. 28 

xntoo^' : xaiooaicov 35 

xai()J^ : xaiQMs 31 

7taxoQ^d<fO^'. xaxoQQaifiT] 
32 
*x(a)^iy : ofiox/.rj, xXijSrv 28 
^xdfian nxdfiai: 47 
•x^(t)|M>7i,*: nxui^» 47 
*xnfAfiovOii'. xafifiovit] 32 

xdfino^ : evxaunrjg 54 
*xnyTj : xdvsov^ xdvBiov 24 

xanvti : Tcanvio 96 
^xaQxaQO» : xaQxaipco 93 
*xdp7ia/.0t: : xaQTidXifiog 33 

xdQffio^ : tnixdoaio^ 36 

xdgx^QO^ : xa^/aoo^ov» 40 

xa(r£» : xaaiyvriTo^ 43 
^xaaro» : "AxaaxOh, Mr^BOi- 
xdarr/, ''EntxduTrj, IIoXv- 
xdaTTj 18, 102 
*xarai: xarnißaro^ 113 

xaroitvaaco ; xaTo/gv^ 97 

xavaros! : nv^i-xavcTo^ 104 
•ATi«.-: Ä:ea% 20 

xfrtTo'a: : Bvxs'arog 104 
•xcAeviJ'Ot.' : Ijino-xdXevd'og 

HO 

xcAeuTr's : xs/.evTiu(o 64 
*x^£)^a*()Ob" : ev-, OQd'6-xoai- 



00^ 39 
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•xf(>ffOt.': xeont^o? 87 
*x(8)^aTerto : xoarevrai 95 

xe'^xco: xe^xis 98 

xrjSearos: axi^dearoe 102 
^xtjSqos: x/^diGTog 35 

xriXiio'. nxi]),rjxo<s, xrjXrid'' 
/los 76, 100 

xi]lrjr6e: axrjkrjroe 100 
•x^os: xt]cadT]s, xrjojfig 55 
•>«i7(»rtö'tos: axTjQdffioe 38 
^xrjQatog : «x^oaros 38 

xiad'co : fieraxidd'o) 17 

xiSi-öe: nxiSvoxBQos 38 

;^^(Jffo^• : Ktaarfis, Kiaarjg, 
xiaarßiov 32 

xixrjTos: nxixTjTog 102 

xAaiTos: dxkavrog 102 
*xXtS6v: na^nxkiSov 115 
*xA/g: SixXig 45 

xXonog (xXiüxp) : xkonioe, 
inixlonog 31, 109 
^xkoTog xXoToneva} 11 

xAvffTOS: TToAl'xAlKJTOS 104 

xXüjd'co: inixkutd'io 16 
xk(»fin^: xXfo/uaxoeig 44 
xfiTjTog : «-, avÖQo-^ noXv- 

xfifjTog 102 
xvrid'o): xvrjarig 98- 
xvv^og: xw^oio 78 
xvv^d(o : xvv^r/d'fiög 65 
B. xoyx^li xoyxog'. xoxXing 
24 
xo£a> : Kofov , ' [njiox/uov 
77 
*xoifirj: xoiftdfo 60 
xoigavirj: noXvxoigavirj 28 
xoXXdü) : xoAA»yTos 65 
•xoAAJs: xoAAiye^s, xoXXrjtoi 

34, 65 
xoXov : axoXog 38 
xoXog: xoXoavQTogyXoXc^oiy 
xoXoiog 40 
B. xdXvfißog : axoXvftßog 38 
^xofiog : eiQOxoftog 109, 

xotit'fo 73, -i's'y 87 
•xoJb*: d'voaxoog 110 



B. xonavCZco : rQiaxondvt- 

arog 88 
B. xunog : xonooj 78 
xo^i]T6g: nxoQTjTog 102 
xoQd'vg: xogd'vco 96 
*xo^oe: xoQ£(o, arjxo-xoQog 

73 
xog(ov6g\ xogcoifj 106 
xovgd: xovgi^ 26 
•xovoos (xooffos) : inixovgo^ 

36 
XQanvxog : nxodavrog 102 
xgddrj : xgaSdco 60, -nivm 

90 
xgd^co: di'nxgd^to 15, 82 
xodvov: xonriov 31 
xodvov. xodveia 32 



B. xgaryd^o) 



xgavytj 



KgaiyaaiSi^, 
84 



ti. xgs/upaAia^to [ 



H. XQtfißaXov 



Xiaarvi 
33, 84 

H. xo»?^»'«/'^: xaraxor^fit^do) 

ii 

xgrjTog: «-, fieXi-xor/rOü 
102 
^xooFoi : xQoaivco 91 
xowrrrAo»': xQoraXi^ü) 87 
XQOTog : xgoreco 70 
xmoe : xQj'sgcg, xgvoetg 55 

*xgv<TTa I 

fxoi'ffT«AAos 92 
xgvGTaiPfo j " 

xovffa : xov^rßov 115 
^xmairj: dr^QO-xraairj 28 

xrtavov: (fiXoxriavog 42 
*xTTJft('jv: TioXvxiiucov 49 
*xrtg: xTiSeog 10, 46 

xTiri]s : Tieoixrirai 29 

xTirog: a-, fr-xTtros 102 
^xTuov : TtegixTioveg 49 
B. *xT0v6g : /uvoxrovog 1 10 
*xvßegv7i^ *xi'ßrj : xvßegvdio 

63, 64 

xv/y/? 1 xr^:^«- 

*xi\ii^(f},*xvßtarfj^ ffirdw 64 
*x/^«s: vTTf-oxiiimjag 47 



xvXXog : xvXXoTtoSüiyv, 
KvXXrivrj 40 

Invaxviißa- 
A/rt^f^ 15, 

xrog: xvico 76 

xi^TTj; : xvneXXov 23 

xroo»: xoiQavog 55 
^xcoöi] : x(68eia 23 

xftJ^.o»': xtoXrjtp 34 
•x^05: ooeaxtj^og 110 



H. Xafinerog : aXdfiTteiog 
102 
Xa/uTtirrfg: Xaunsrdca 64 
Xand^My *Xd7in§: dXand- 

^6iv 82 
*Xavco\ Xdoog 99 
Xaxnivo) , ^«/»y : dfifi- 

Xaxotipco 15, 90 
/.£ i'iy : dysXeirj 27 
/Mgioy : XeioioF.is 34 
B. Xenog : Xinvgov 56 
*Xei;s (?): ßaatXsvg 10 
Afifws : rirjvaXeoig 10 
/.ijd'og: aXrjd'Jig 53 
Xr^xi'o) : t7Ti/.r]xe(0 16 
/.;;xTos: nXriXXog 102 
Xiaaiog : aXiaaroi 102 
Ai^«: Xiyör}!^ 98 
Afx^og: Xixftdto 62 
/«^: XixoKfig 44 
ÄfffTOfe-: TiOiii;-, tgi-XXiaxog 

104 
Xixavog : Xiraievo) 94 
?.iXfidfO y ^Xi'xftog: ano- 

XiXfidco 16, 62 
/.t»^: ^Xißarog 46 
*^oyos: naXiXXoyog 106 
Xoiyog: ßooxoXoiyog 108 
Ao<7rai,' : Xolad'og 35 
B. Ao|dg: Xo^oßdrrjg 40 
*/o7ros: nrjveXontin 111 
H. XovTos : veolXovTog 104 
*/.nxng: i'nvXnxo^ HO 
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Xvfiaivoftai: anoXvuni- 
yofiai 16 
*/.vxi] : afx(fü.vxri 26 
/.vaanoj: XvaarjTijo 65 

/.VTOS : «-, /^OV-ÄtTOS 102 

*ii/a^AOfe': fisrafid^ioi 37 
fifUfiaxTOf' : nßiaif4.(ixsT0b 

100 

*MniuaXo^: MaifjiakiÖri^ 19 
(jiaifiaoao) : afiaifidxetOi; 
97, 100 

ftnXkoi 41 
fjLOLQad'ov : Mnoad'iüif 33 
^taoad'cov. Maoad'iov 33 

97 ' 
*^ao6>: fiaoaivo) 90 
*iu ((71661V: ififinndco^ 13 
*MäaTfoo: Maarooü^rj^ 19 
finaa(o: avnftdaaot Ib, a- 

nooTi/uaGTOi! 101 
//«T?; : ftardfo 60 
fiaju^ : avxofiaTO^ 104 
^ita^üt; : dyx^'t tTtno-., ynv-, 
Tr}k6-uaxo9 nvyftdxo^ 
107 
*u6'yaoo>: usyatQfO 93 
».U^y«.-: MeydSrj:: 20 
ftelSo»: fteiSidioGb, (ft/.ofi- 

fieiSi^i 54 
fieihxTo^ idjLtei/.ixTog 102 
*fie/.BSdio 

ftf/.6'i^oj: ueXeiazi 114 
H. fie/,6TT] : /ue/.erdco 60 
B. ue/.iToot : fiEkircofia 79 

{Mafivojv) 49 
fiißitpouai : iniudufpofjLai, 
16 

^^svTji'v>:: nfi€vi]i'0> 38 
uet'oiVTJ : uet^oiydc), -t'c) 

60 



fieXdSri^ia 65 



B. fie^^ii: fiepi%{o 87, iWfi- 
otddoTta^ 45 
iiaofirjga: uep/uijoi^co 87 
*u6(jai: fieaai-TtüAio^ 113 
fierdd^ofio^: fieraSoofid' 
(irjv 35 

fi6T(tXkoV\ fÄBXakkdo) 62 

fierdaroixo» : /uejaarotxi 

114 
fierprjTu^: «-, Sia-ft6'Toj]T0» 

102, 104 
^»^xt; : urjxdoftfu 60 
*f4rJT7ji; : dyxvko-, SoXo-, 

notxtXo-fi^TTjg 29 
/uTJXf^vf]: rt-, 7toh>-y xaxo- 

fii'x^vo^j «-, TtoXv-uTj- 

Xnvir} 27, ^///«Wr«^ 60 
ut'yn: fiiyd^ouai 83 
uiXiO\i '. fiiXro-7id()rj09 40 
H. |uZ^o^: fiiiia'oiuai 71 
Mn^vat: Mtvt'eio^, Miwr^- 

10^ 21 
fiiwoo^ : /uivvgi^co 87 
/uffOs* : /uiaeoj 76 
^^ixd'nXo^ : d/uix^ocXoBii: 

34 
^HvrßTi'i : alav^t^riTr}^ 29 
ftoiodoj : SiafMOigaoficu 16 
^oixo'o'. ^loixdygia 40 
^/noXot; : dyx^-fioXoi! 107 
fio/.rf-iSo' : uoXvfidfura 33 
fiooor : fwgoFi^ 35 
uot6^\ dfwrov 102 
//ü/5•o^ : fiox^if'^i -^o 71 

xdofiaij fivia 112 
fivdot:: ^ivSaXioti 33 
ttv^dio: txfiv^do) 16 

^l'5^'> : t7llfJlvt,0} 16, flVXflOi^ 

97 
^«' d'oXoyoi : /*!' d'oXoysvoj 

94 
fAvxiq : fivTcdofiai 61 
•^i'Xüi,- : egifivxo,: 109 

inf/o^: auvfiotv 9 
^^n'of]: dXiHvgriki^ 25 



*f/VQk : TtXTjflVgii 47 

, ) MvoatvOiijUvo- 

fivgaivo^ ^ ^ ^ 

'"''"" 1 (H.)40 
fivxoi: fivxoiTnTOs 113 
fio}vi6<s : fiejnficüvtOs: 37 
*fi(oov^ :'i6-, eyX^^^'f i'Xnxo- 
fKogot! 27 

iV 

vaiarris : vaterdof , "Jiaqi- 
vaterai 64 

vdaxr}^ : fieravaarrj^ 29 

%'dgxrj: vagxdia 60 

NavßoXoi: NavßoliSti^l^ 

vuv^ : Navai-xda, Navai- 
d'ooii, vavai-xXvTo^j 
'xXetro», Nav-ßoXidi;^^ 
vnvXoxOb, f(n\unxo^j 
NaiTei'^, vnmrj^j vav- 
TtXit}, vnvxiXXead'ni 9 

vavT iXori : vavTiXu}. rnvrik- 
Xofiai 32 
^i'evarrjK: vevard^oj 83 

V6(fo6^\ tTtivs^gt'ii'to» 32 

rfoi»': lAxQOveo)-^ 9 

*vi(Oi'. veojffTi 114 

•j'/jxovo'TOs,* : vrjxovara'itj 
73 

*yißov\ x^Q^'^ß^^ 42 
viHTOi. : dvinrO'!; 102 
riTiTooi^ : TiolfdviTTTgov 42 

*7'i(po^'. dydvvKfo^^ VKpoeii. 

40 

*viw'. ;f«'oaY«/; 46 
II. »'oiyröö* : «voiyrr^t; 102 
vofÄO^ : EvrofWt:^ svrouhi 
36 

*i'o/ii6i: : aygo-%'ü^uoi^ Kvgt- 
roiio^ Evovvofirj 107 
vvxregOt;: vixregi^ 32 
i'i';ftOs : ty-, nav-i'vxi'O^ 

36 
*i'i'/o?: Äi/-, ndv-vi'xo^ 36 
vmxbXti^ : i'(OXBXüf 56 
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^rjfßo^ : ^gaivM 10, 91 
*|oos,* : exf^ooi 106 
*|oos;: xegao^ooa 106 

o 

*üSoi: bSoinoQos-, 68oi- 
TlOQiOV 113 

Ol', oil^vs, oi^vco 112 

ol8os: olSeot, -aivco 76 
*oi'^: otWde 10 

oi'/uot: oifiu^cüj otfiotyq 
112 

oifOTCoTije: oivoTiord^aßS^ 
*6fie: oicovog 43 

olava : olavtrog 24 
*oixv6e: oi/veeo 73 

oio)vi^oiuat : oicariarrjg 88 

oxXdC,a} \ fi8Tox?.n^siv 17, 

oxXns I 83 

o^cofg : oxQidcOj ox^ioeis 63, 
\l5 
*6/,sfiT,^ (^oXsfiogT)'- rcoXe- 
fujß 55 

okiyrjneXrig : oliyt;7i£ktto^ 
'iri 76 

oÄiyoS(fari]g : oXiyoS^a- 
re'ü) 76 

oAxalog: ifpokxaov 37 
•oAoAi' : oAoAtj^w 112 

oko^-^o) : 6ko(f'v8r6g 97 

L?.6^g: oXofpvQOftat 93 
*6fia^Tüg: oiia^eco 73 

ofiff^og: 6fit}QeM 71 

ofioOTi^og : ofioari/doj 62 
H. o*'OTt5s : oi/0T«C<^i^ 83 



ot'v/na : «i/-, 



Sva' 



t-Tt-. 



ofj'tmwfiog j rofivfiug, 

V(OW/lVOi 9 

o^i';; (to ofv?) : d^foetb* 44 
ü^vyw : aTlo^vpco 16 
onaSog : 6nd^(o 83 
*onB\g\ T/TieQ-oTtevg 95 
*07isv(0 : r^Tteoonsvco 95 
r>7r?y : av-oiratn , tioävo)- 
71 üi 23 



•oTTiys: svQvona 30 
^onvjtri : onmir^Bvvy 95 
^OTiiTtrjg : Tta^d'eronlTtrjg 30 
*bnX6g: hnXoTBQog 11 
•oTTüs: /a^^OTTOg 111 

OTtTevco : öioTtrevca 16 
H. *o7iri]e : xaTOTrxiys 29 

^FoQOL : 0()«Ö> 61 

B. OQyi^to : k^o^yC^co 16 
*oQy6g: ixdsQyog^ Avxooq- 

yog 109 
*0(>efrTos.: uQSffre^og, b^e- 

ariag 33 
o(>os : esixoa-OQog 41 
H. o^aokonog : oQGoko- 

nevo? 95 
• OQGog = oQQog : b^aod'v^rj 

40 

OQfTOg 108 
OQTv^: ^OQTvyirj 44 
bo(pvrj : o^fpfniog 23 

H. ovSaXog : xarovSalog 37 
ovdersQog : olSexaQtoae 35 
*ovvrjg: i^iovyrjg 29 
•ovi'toß: iQiovviog 39 
ovQavtog : ^-, {"Tt-ovQn- 

viog 37 
ovoi^co: dnov^l^io 87 
ovTarog : «?^-, ve-ovrnrog 

103 
ovTog : ovTa^io 83, «-ot/ros 
103 
^b/ekog: voj/eXirj 56 

o;f£TOi;: bx£T-T]y6g 40 
*6x^og: ox^sco 76 
*bxk6g: bx^dio, -i^co 71 
•o;fos: ^vh oxog 108 
*fox6g : alyioxog^ ynir^oxog 

J108 
^oipiog: Ttayoyjiog 42 

// 

7r«i9'ot;: aiyo-nad'rii 53 
*7Tniyuo)y : (fi?.o7iaiyito)y ^9 



^TTnloe: eanatog 36 
TtoiTTakrj (rd nainaXä ?) : 

7T«t7raAo£Ae 25 
nainaXog : noXvnabtaXog 
25 
*nauov : naioyiSrjg 19 
ndXcuafia : Trnkatafioavyrj 
46 

ndXXn^: naXXaxig 44 
TiaXog : iyx^^-t oaxda- 

naXog 109 
Ttdfia : TioXvndfKoy 46 
ndfifia : Ildfificov 46 

*7idufpavog : nafnpavdco 62 
nd^^aXig: naQ^aXirj 11 

*7tnQoi: TtnooitSQog 113 
?r«ffTOi;: «TTrtffTog 103 

•ttätos: naxeoftni 73 

^nav/un : xaxditavfjia 47 

« 
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